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Der deutſche Oſten in Gefahr
Der Liquidakionsverkrag mit Polen iſt „Verneinung jeder vernünftigen Oſtpolitik“.
Der deutſche Liquidationsvertrag mit

Polen erregt ſeit einiger Zeit in Berliner
politiſchen Kreiſen die lebhafteſten Befürch-
tungen, um ſo mehr, als dieſer Vertrag von
iene ebhoregkeruns ſtreng geheim gehalten
wird.

Hiergegen wendet ſich unter der Ueberſchrift
„Ein Verzichtsvertrag“ das den chriſtlichen
Gewerkſchaften naheſtehende Blatt „Der
Deutſche“ in ſchärfſter Form. Das Blatt ſtellt
feſt, daß der Vertrag die

Verneinung jeder vernünftigen Oſtpolitik
darſtelle und daß ſeine finanziellen Auswir-
kungen bei der Geldlage des Reiches nicht
verantwortet werden könnten. Trotz der Ge-
heimhaltung ſei ſo viel über den Vertrag
durchgeſickert, daß man wohl ſeine unbedingte
Schädlichkeit feſtſtellen könne. Der Vertrag
ſanktioniere 10 Jahre polniſcher Gewalt-
politik.

Man hätte den Ausgang der vor dem
internationalen Gerichtshof in Haag ſchweben-
den Prozeſſe wohl ſchließlich abwarten
können. Von deutſcher Seite beliefen ſich die
beim deutſch-polniſchen Schiedsgericht anhängig

gemachten Anſprüche auf 530 Millionen RM.,
von denen mindeſtens 400 Millionen durchzu-
bringen geweſen wären. Von den von Polen
gegen Deutſchland angemeldeten 800-Millionen-
Anſprüchen wäre hingegen von zahlreichen
internationalen Jnſtanzen kaum mehr als 50
Millionen als ausſichtsreich bezeichnet wor-
den. Mit dieſer Berechnung ſtimme überein,
daß

polniſche Fachleute die deutſchen Zugeſtänd
niſſe auf 480 Millionen RM. bezifferten.

Zu beanſtanden ſei ferner, daß das Reich auf
Dinge verzichte, die Deutſche in Polen zum
Gegenſtand einer Völkerbundspetition ge-
macht hätten. Polen ſei ſozuſagen die nach-
trägliche Abſolution für die Enteignung der
charitativen Anſtalten erteilt. Das Blatt kriti-
ſiert dann die Beſtimmungen wegen des
Wiederkaufsrechtes und ſtellt feſt, daß die
Formulierung offenbar ſo ſei, daß Polen leicht
Vorwände finden werde, Deutſche zu ent-
eignen, wenn es dazu Luſt habe. Ferner habe
man bei der Regierung der Wiederkaufs-
rechtfrage 300 ſchwebende Fälle mit einbe-
zogen, bei denen Polen ſelbſt das Wiederkaufs-

recht nicht durchgeführt habe, weil Polen ſeines
Rechtes ſelbſt nicht ſicher geweſen ſei.

Weiter beſtehe die Gefahr, daß Polen mit
dem Liquidationsvertrag international Miß-
brauch treiben werde, Es werde der polniſchen
Regierung nicht ſchwer fallen, im Auslande
den Eindruck hervorzurufen, daß Deutſchland
nun das taufſendfache Unrecht ſanktioniere,
welches den Deutſchen in Polen zugefügt wor-
den ſei. Man decke den Mantel eines Ver-
zichtsvertrages über die Vertreibung der
Deutſchen aus dem Korridor. Das Deutſche
Reich gefährde endlich durch dieſen Li-
quidationsvertrag auf das ernſteſte die
Geltendmachung des prinzipiellen deutſchen
Standpunktes vor dem Haager Gerichtshof.
Deutſchland habe Polen das Wiederverkaufs-
recht vor dieſen Gerichten bisher grundſätzlich,
beſtritten und nun verzichte es ohne weiteres
darauf. Was ſoll ein internationales Gericht
dazu ſagen?

Das Batt ſchließt mit der Bitte an das
Parlament und den Reichsaußenminiſter,
dafür zu ſorgen, daß der Vertrag nicht vor
ſchnell ratifiziert werde.

Englands Jnkereſſe
am Polenverkrag.

Der Warſchauer „Expreß Poranny“ ſchreibt,
daß das Beſtehen des deutſch- polniſchen Zoll-
krieges, das deutſche diplomatiſche Spiel im
Weſten ſtöre. Jn Berlin mache ſich außerdem
ein Druck der engliſchen Regierung zugunſten
des Abſchluſſes eines deutſch- polniſchen Han
delsvertrages geltend. England, das ſich in
einer ſchwierigen Lage befinde, wünſche die
Oeffnung der deutſchen Grenzen für wenig-
ſtens einen Teil der polniſchen Kohlenausfuhr.
Dadurch hoffe England, ſeine Kohlenausfuhr
auf den nördlichen Kohlenmärkten zu ver-
beſſern,

Ein typiſches Beiſpiel dafür, wie ernſt
der internationale Wirtſchaftskampf zu neh-
men iſt: wir Deutſchen ſollen unſere Grenzen
der polniſchen Kohle öffnen, damit die polniſche
Kohlenausfuhr der engliſchen Kohlenausfuhr
weniger Konkurrenz macht und damit zugleich
die deutſche Kohlenproduktion in Oberſchleſien
durch die zu billigeren Löhnen und niedrigeren
Steuern geförderte polniſche Kohle ruiniert
wird und dann ebenfalls mit der engliſchen
nicht mehr auf den Auslanösmärkten konkur-
rieren kann.

Ob die Reichsregierung nun daraus wenig-
ſtens den Schluß zieht, wie gefährlich der ge
plante Polenvertrag auch für die deutſche
Bergarbeiterſchaft iſt?

Daß der Vertrag der deutſchen Landwirt-
ſchaft des Oſtens den Todesſtoß geben würde,
iſt ja allgemein bekannt. Immerhin nur ein
einziges intereſſantes Beiſpiel:

An der deutſchpolniſchen Grenze ſollen
nach zuverläſſigen Privatnachrichten Hundert
tauſende von Tonnen polniſchen Roggens
lagern, die ſofort nach Vertragsabſchluß zum
Preiſe von etwa 5 M. bis 5,50 M. nach
Deutſchland geworfen werden ſollen und den
deutſchen Roggenpreis auf wemsger als die
Hälfte des Vorkriegspreiſes herunterdrücken
würden.

Unter dieſen Umſtänden kann man ver-
ſtehen, daß in Schleſien die geſamte Bauern
ſchaft in dieſen Tagen „Schwarze Tage“ ver-
anſtaltet, um gegen den Polenvertrag und die
Ruinierung der deutſchen Landwirtſchaft durch
hie heutige Regierungspolitik zu proteſtieren.

Linksputſch in Oeſterreich 7

Die Wiener Rechtsblätter berichten von
zahlreichen Geheimverſammlungen der
ſozialdemokratiſchen Landesparteien Oeſter
reichs. Unverkennbar bereite ſich eine aktive
Handlung der Linken gegen die Regierung
Schober vor Beſondere militäriſche Maß-
nahmen ſind weder in Wien noch in Graz
getroffen worden. Doch beſteht für Polizei
und Volkswehr ſchon ſeit langem dauernder
Bereitſchaftsdienſt.

Jn Stein an der Donau wurde wieder
ein ſoz;aliſtiſches Waffenarſenal ausgehoben.

ner teilnehmen werden.

Räumung doch
Der deutſche Botſchafter in Paris hatte

geſtern eine längere Unterredung mit dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. Dazu
ſchreibt das dem franzöſiſchen Generalſtab nahe-
ſtehende „Echo de Paris“, daß Tardieu erklärt
habe die franzöſiſche Regierung wünſche, daß
die zweite Haager Konferenz ſo bald wie mög-
lich ſtattfinde. Aber ſelbſt, wenn das Abkom-
men erſt im Februar unterzeichnet würde, und
die Jnkraftſetzung des Youngplanes erſt dann
erfolge, ſo werde

die Räumung der dritten Zone dennoch
am 30. Juni beendet ſein.

Auch das Pariſer „Journal“ iſt der Auf-
faſſung, daß die beſte Löſung der deutſch-
franzöſiſchen Meinungsverſchiedenheit über die

bis 30. Juni?
Räumung des Rheinlandes dartn beſtehe, daß
man die Verhandlungen bzw. die Räumung
ſo beſchleunige, daß ſie trotz des ſpäten Statt-
ſindens der Haager Konferenz bis zum
30. Juni beendet ſei. Das „Oeuvre“ glaubt zu
wiſſen, Tardieun habe dem deutſchen Bot-
ſchafter die Verſicherung gegeben, die Räumung
des Rheinlandes werde ſelbſt für den Fall, daß
der Youngplan erſt zum 1. März in Kraft
tritt, ſo beſchleunigt werden, daß ſie bereits
Ende Juni beendet ſei.

Hoffentlich folgt nun endlich eine amt-
liche franzöſiſche Erklärung. Andernfalls ſind
all die Preſſeſtimmen lediglich als Stimmungs-
mache anzuſehen, die verdecken ſoll, daß die
Regierung Tardieu eine bindende Zuſage ver-
weigert,

Wie Moskau feierk.

Mit außerordentlichem militäriſchen Ge-
pränge wurde in Moskau der Jahrestag der
ruſſiſchen Revolu ren gefeiert. Selbſt ein
Tankgeſchwader fehlte nicht, das durch die
Straßen der Stadt raſſelte.

t

Ueber die Frage von Hilfsmaßnahmen für
die notleidenden deutſchen Koloniſten in Ruß-
land findet heute beim Reichskanzler eine
Parteiführerbeſprechung ſtatt, an der auch der
Reichsaußenminiſter, der Jnnenminiſter, der
Wirtſchaftsminiſter ſowie Staatsſekretär Meiß-

Eine Beteiligung des
Reichsfinanzminiſters iſt noch nicht ganz ſicher.

Die Rigaer Zeitung meldet aus Moskau:
Die Scharen der hungernden Bauernfamilien
vor Moskau ſind auf 13600 Köpfe ange-
wachſen. Weiterer Zuzug wird ſeit Montag
von den Sowjets verhindert. mm Wolga-
gebiet ſollen in erſchreckender Weiſe Hungers-
not und Typhus herrſchen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Volkskommiſſar für Handel, Mikojan, einer
Arbeiterabordnung erklärt, man müſſe damit
rechnen, daß die Brotkarte noch drei Jahre in
Moskau beibehalten werde.

Drohbriefe an Bößz.
Aus Berlin verlautet: Oberbürgermeiſter

Böß hat das Ehrenprotektorat über die Edel-
pelzſchau in Leipzig niedergelegt. Die Poſt
bringt Herrn Böß täglich unzählige Droh-
briefe, ſo daß der polizeiliche Schutz für den
Oberbürgermeiſter und ſeine Familie ver
ſchärft wurde,

Sechs Berliner Aktiengeſellſchaften ver-
öffentlichen ihren Jahresabſchluß zum 1. Ok-
tober, die wieder dividendenlos ſind. Die
erſten zehn Tage des Monats November haben
in Großberlin die Zahl der Erwerbsloſen um
faſt 35 000 geſteigert.
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Schulordnung oder
Schulbolſchewismus?
Ein Wort an evangeliſche Eltern zu den

Kommunalwahlen.
Der Schutz des Religionsunterrichtes an

allen Schulen des Deutſchen Reiches iſt durch
die Reichsverfaſſung gewährleiſtet. Trotzdem
wird der Kampf gegen den Religionsunter-
richt von den Gegnern des Chriſtenzums über-
all mit immer ſteigender Erbitterung und Ge-
häſſigkeit geführt, genau wie der Kampf gegen
alles, was im Zuſammenhang mit Kirche und
Chriſtentum ſteht. Die bedauerlichſte Er-
ſcheinung dabei iſt die, daß von den Behörden

ſelbſt in ſolchen Fällen nicht in richtiger Weiſe
durchgegriffen wird, in denen offenſicht-
liche Verſtöße gegen das beſtehende Recht
von den Feinden des Religionsunterrichtes
begangen werden, in denen die Empfindungen
chriſtlich empfindender Menſchen aufs ſchwerſte
verletzt werden.

Nicht überall liegen die Verhältniſſe in
dieſer Beziehung ſo ſchlimm, wie im Freiſtaat
Sachſen. Es iſt bekannt, daß dort ſofort nach
Schaffung der neuen Staatsordnung ein er-
bitterter Kampf gegen die Kirche und gegen
die chriſtliche Schule eingeſetzt hat. Noch im
Juli dieſes Jahres wurde im ſächſiſchen Land-
tag beſchloſſen, den Religionsunterricht in den
erſten beiden Schuljahren zu ſtreichen, eine
Maßnahme, die offen gegen das geltende
Recht verſtößt. Die Schulverhältniſſe Sachſens
ſind weithin untragbar geworden. Ein Bei-
ſpiel dafür bilden die Vorgänge in einem
Orte Sachſens, die es verdienen, in breiteſter
Oeffentlichkeit bekannt zu werden.

e

Jn dieſem Ort beſteht nach ſächſiſcher Ord-
nung eine Gemeinſchaftsſchule mit angehäng-
tem Religionsunterricht. Ueber die Hälfte
der Kinder nehmen am Religionsunterricht
teil, die übrigen beſuchen den lebenskundlichen
Unterricht. Von den vier Lehrern des Ortes
war bei Schaffung der Gemeinſchaftsſchule, nur
einer bereit, den Religionsunterricht zu er
teilen. Erſt nach langem Bemühen gelang es,
Oſtern 1927 einen Hilfslehrer zu beſtellen, der
auch dieſen Unterricht zu erteilen bereit war,
obgleich er noch an zwei anderen Schulen
unterrichten mußte. Aber nun wurde verſucht,
den Religionsunterricht auf die Weiſe kalt zu
ſtellen, daß er auf den Nachmittag verlegt
wurde, was naturgemäß für den Hilfslehrer
wegen ſeiner vielen Wege von einem Ort zum
anderen eine Unmöglichkeit war. Die frei-
denkeriſchen Lehrer weigerten ſich hartnäcktg,
irgendein anderes Fach auf den Nachmittag zu
legen. Es iſt bezeichnend, daß einer dieſer
Herren in einer Lehrerkonferenz äußerte:
„Wegen Eurem Schwindel gebe ich keinen
Nachmittagsunterricht“. Endlich konnte eine
Notlöſung durchgeſetzt werden, indem dem
Religionsunterricht die ſechſte Stunde des Vor
mittags eingeräumt wurde.

Aber auch auf andere Weiſe verſuchte man,
den Religionsunterricht zu verhindern. Als
er noch in den Nachmittagsſtunden erteilt
wurde, kam es vor, daß die Schüler den
Klaſſenraum völlig ungeheizt vorfan-
den, ſo daß ſie bald nach Beginn entlaſſen wer-
den mußten. Eine Beſchwerde bei dem Schul-
leiter, der ſelbſt religionslos iſt, hatte ſelbſt-
verſtändlich keine Wirkung.

Jn gleicher Weiſe wollte man dem Kon-
firmandenunterricht Hinderniſſe in
den Weg ſtellen. Obwohl der Kirchengemeinde
das Recht zuſteht, in Ermangelung anderer
Räume ein Klaſſenzimmer für den Konfirman-
denunterricht zu verlangen, wurde ein dahin-
gehender Antrag des Gemeindekirchenrates
abgelehnt.

Neben dieſen offenen Sabotageakten läuft
ein ſtändiger heimlicher Kampf voller Gehäßig-
keit und Gemeinheit, der die Verhältniſſe
innerhalb des Schulkollegiums immer unmög-
licher macht. Bezeichnend iſt, welch doppel-
geſichtige Stellung einer der Lehrer in ber
Frage des Kirchenaustrittes einnahm
Er trat aus der evangeliſchen-lutheriſchen
Kirche aus, und ließ ſich in den Gemeindeliſten
als Angehöriger der reformierten Kirche
führen. Eine Nachfrage bei der reformierten
Gemeinde Leipzigs, die für dieſen Ort zu
ſtändig iſt, ergab fedoch, daß er niemals
Schritte unternommen hat, um ſeine Auf-
nahme in die reformierte Kirche zu erwirken.
Es ift kaum anders anzunehmen, als daß er
damit die Unkenntnis der Gemeindeglieder
ausnutzen wollte, um je zu gegebener Stunde
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als religionslos oder als Angehöriger einer
chriſtlichen Kirche zu gelten.

Ein beſonderes Kapitel iſt der Unterricht
in „Lebenskunde“, der von den religionsloſen
Lehrern erteilt wird. In welcher Weiſe
dieſer Unterricht erteilt wird, wie die Kinder
hier beeinflußt werden, das kann. man aus
der Aeußerung eines noch nicht ſchulpflichtigen
Kindes erkennen. Anläßlich eines Feſtes des
chriſtlichen Elternvereins äußerte dieſes gegen-
über einem Lehrer: „Heute feiern die Chriſt-
lichen ihr Kinderfeſt. Die beten, daß Krieg
ſein ſoll; wenn die rumziehn, dann müßte es
Miſtgabeln regnen, aber die Zinken nach
unten.“ Der Vater dieſes Kindes iſt einer
der religionsloſen Lehrer. Es iſt doch kaum
anders denkbar, als daß das Kind derartige
Aeußerungen und Anſchauungen in ſeinem
Elternhauſe kennenlernt.

Aber es liegt auch ein konkretes Beiſpiel
dafür vor, daß von den religionsloſen und
kirchenfeindlichen Lehrern dieſer Schule das
Chriſtentum im Unterricht auf alle Weiſe vor
den Kindern herabgeſetzt und verächtlich ge-
macht wird. Nach einwandfreien Zeugenaus-
ſagen wurde der Miſſionszug des Bonifatius
in der Geſchichtsſtunde folgendermaßen dar-
geſtellt: „Vonifatius zog im Lande umher, um
unter den Germanen das Chriſtentum zu ver-
breiten. Er hatte eine Mönchskutte an und
ein Ding in der Hand, daran ein Mann
bammelte, den er Jeſus nannte. Boni-
fatius erklärte den Deutſchen, daß Jeſus un-
ſchuldig am Kreuze gebammelt hätte. Er hätte
aber die Juden aus dem Tempel vertrieben,
weil ſie dort Handel trieben, und hätte ihnen
dadurch das Geſchäft verdorben. Wenn heut-
zutage jemand das Geſchäft verdirbt, den
nennt man einen Stänker. Die Juden hätte
er aufgehetzt, ſie ſollten dem römtſchen Stadt-
halter keine Steuern mehr zahlen. Deshalb
nahmen die Römer Jeſus gefangen und hef-
teten ihn ans Kreuz.“ Jm Anſchluß an den
Fall der Donareiche erzählte der Lehrer:
„Bonifatius ſprach: „Seht, es kommt kein
Blitz und tötet mich.“ Wenn ich nun eure
Kirche niederreißen würde, denkt ihr, daß ſich
da ein Gott rühren würde?“ Eine Vollwaiſe
fragte er: „Glaubſt du denn wirklich daran,
daß dein toter Vater auferſtehen wird?“

Auf Grund dieſer Vorfälle wurde vom
chriſtlichen Elternverein des Ortes bei dem Be-
zirksoberſchulrat eine Beſchwerde eingereicht.
Nach mehreren Mahnungen kam endlich drei
Monate ſpäter vom Bezirksſchulamt Leipzig
der Beſcheid zurück: „Es habe nicht feſtſtellen
können, daß die dem betreffenden Lehrer zur
Laſt gelegten Aeußerungen tatſächlich gefallen
wären.“ Das Bezirksſchulamt hatte es aber
nicht für notwendig gehalten, die Schulkinder,
die dieſen Vorfall erzählt und überein-
ſt immend ſchriftlich dargelegt hatten, zu ver-
nehmen. Dieſe Maßnahme könnte man viel-
leicht noch verſtehen. Aber auch der Religions-
lehrer der Kinder, dem dieſe ſofort nach dem
Unterricht Bericht erſtattet hatten, wurde nicht
gehört, obgleich er als Zeuge angegeben war.
Das Bezirksſchulamt verließ ſich einzig und
allein auf die Ausſagen des Angeſchuldigten.

Dieſe Entſcheidung der vorgeſetzten Behörde
zeigt mit aller Deutlichkeit, daß man gegen die
Taktloſigkeit und Ungehörigkeit dieſes famoſen
Lehrers nicht vorgehen will. Die Folge davon
wird ſelbſtverſtändlich ſein, daß ſich die in ihren
Empfindungen aufs ſchwerſte verletzte chriſtliche
Elternſchaft dieſe Behandlung nicht gefallen
läßt, daß ſie mit ihren Beſchwerden ſich an die
nächſte Behörde wenden wird und daß auf dieſe
Weiſe der Schaulkampf in dem genannten Orte
immer weitergeht.

Die Schilderung dieſer Verhältniſſe zeigt
mit aller Deutlichkeit, wohin wir kommen wer-

den, wenn hier nicht energiſch Wandel ge
ſchaffen wird. Es iſt zu befürchten, daß infolge
der hemmungsloſen Agitation, die von ſeiten
der Gegner jeder chriſtlichen Schule überall ge-
trieben wird, derartige Verhältniſſe auch an
anderen Orten einreißen werden. Deshalb iſt
es Pflicht aller evangeliſcher Eltern, ſich feſt
zuſammenzuſchließen und ſich als Schutzmauer
vor unſere evangeliſchen Schulen zu ſtellen.
Schon bei den Kommunalwahlen muß ſich das
Bewußtſein der Verantwortlichkeit gegenüber

unſerer Schule auswirken. Treibt die Schil-
derung ſolcher Verhältniſſe, wie ſie oben dar-
geſtellt wurden, nicht jedem Evangeliſchen die
Schamröte ins Geſicht darüber, daß ſo etwas
überhaupt möglich iſt? Darum, evangeliſche
Eltern, geht am 17. November hin und ſorgt
dafür, daß ſolche Kandidaten in die Stadt-
verordnetenverſammlungen kommen, die die
Gewähr bieten, daß derartige Zuſtände ſich
nicht breit machen können. Dr. Kl.

Der deuftſche Oſten ſtirbk!
Zum 8385fährigen Gründungstag trat der

Hauptvorſtand und der Geſamtausſchuß des
Deutſchen Oſtmarkenvereins e. V. in Berlin
zu einer Tagung zuſammen. Als Ausdruck
der Beratungen über die für das deutſche Volk
ſebenswichtigen Fragen und Belange des
Deutſchtums in der Oſtmark iſt eine Ent-
ſchließung angenommen worden, in der es
u. a. heißt:

„Das Sterben der Wirtſchaft im deutſchen
Oſten leiſtet den polniſchen Ausdehnungs-
beſtrebungen in verhängnisvoller Weiſe Vor-
ſchub. Die öſtliche Landwirtſchaft insbeſondere
leidet in allen ihren Zweigen bittere Not.
Falls der kommende Handelsvertrag den
Polen weitgehende Zugeſtändniſſe macht, iſt
der Verluſt auch der jetzigen deutſchen Grenz-
gebiete nur noch eine Frage der Zeit. Unter-
ſchriebene Verträge ſind für die Polen nur ein
Fetzen Papier.

Mit der Politik des Entgegenkommens den
Polen gegenüber muß endgültig gebrochen
werden. Wir verlangen vor allem, daß auf
dem Gebiete der Schulpolitik jedes Entgegen-
kommen unterbleibt, bis Polen gleiche Ein-
richtungen für die deutſchen Minderheiten
trifft Jede polniſche Schule im Deutſchen
Reiche iſt eine Keimzelle zur Verbreitung und
Stärkung des Polentums in Deutſchland.

Wir verlangen weiter eine nachdrückliche
Unterſtützung der kulturellen und wirtſchaft
lichen Bedürfniſſe des Oſtens, vornehmlich
eine tatkräftige Stärkung und Befeſtigung des
deutſchen Beſitzes in Stadt und Land ſowie
eine Vermehrung der deutſchen Bevölkerung
durch geſunde Siedlung. Wir verlangen end-
lich, daß der ſkrupelloſen polniſchen Agitation
und Propaganda im deutſchen Gebiet rückſichts-
los ein Ende gemacht wird.

Wir rufen der Reichsregierung zu: Das
deutſche Vaterland iſt in ſeinem Beſtande
bedroht, wenn die von Polen kommende Ge-
fahr nicht gebannt wird!“

w.

Die Warſchauer Handelskammer beſchloß
Einſpruch zu erheben gegen den Handels-
vertrag mit Deutſchland, weil er den polniſchen
Intereſſen noch nicht genüge. Es wird als
Grundlage die Wiederherſtellung des erſten
polniſchen Vertragsvorſchlags vom Oktober
1925 gefordert.
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Die Reichsregierung hat wegen der zu-
nehmenden Fälle von polniſchen Grenzver-
letzungen deutſcher Hoheitsgebiete am Diens-
tag eine nochmalige Vorſtellung in Warſchau
erheben laſſen.

Volksenkſcheid am 22. Dezember.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Für den vor-

ausſichtlich durchzuführenden Volksentſcheid iſt,
wie nunmehr amtlich beſtätigt wird, der
22. Dezember in Ausſicht genommen worden.
Gegen die Wahl dieſes Datums ſind in der
Oeffentlichkeit verſchiedentlich Einwendungen
erhoben worden, zu denen amtlicherſeits fol-
gendes erklärt wird:

Entſprechend dem Ergebnis der Fraktions-
führerbeſprechung beim Reichskanzler am
6. November ſollte der Volksentſcheid aus
zwingenden außenpolitiſchen Gründen noch
vor Weihnachten ſtattfinden. Ueberdies hat
auch der Vorſitzende der Reichstagsfraktion
der Deutſchnationalen Volkspartet, der Abge-
ordnete Graf von Weſtarp, den Wunſch ge-
äußert, daß die Volksabſtimmung noch vor
Weihnachten vorgenommen werde.

Nun wird das endgültige Ergebnis des
Eintragungsverfahrens früheſtens am 23. No-
vember feſtſtehen. Jn den darauffolgenden
Tagen muß ſich der Reichstag mit dem Geſetz-
entwurf beſchäftigen. Da auch die Friſt für
die Auslegung der Stimmkarteten gewahrt
und über etwaige Anſprüche gegen deren Rich-
tigkeit entſchieden werden muß, kann ein
früherer Termin als der 22. Dezember für die
Volksabſtimmung nicht in Frage kommen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat ſich
geſtern wegen Einleitung der vorbereitenden
Maßnahmen zur Durchführung des Volksent-
ſcheids am 22. Dezember in einem Rundſchrei-
ben an die Landesregierungen gewandt. Jn
dieſem Rundſchreiben heißt es, daß der Reichs-

miniſter des Jnnern die von dem Einzel-
handelsausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages gewünſchten Maßnahmen, die
eine Offenhaltung der Verkaufsläden am Ab-
ſtimmungsſonntag und die Freigabe eines
weiteren Sonntages als Erſatz für einen
etwaigen Geſchäftsausfall am Abſtimmungs-
ſonntag bezwecken, den Landesregterungen zu-
ſtimmend zur Kenntnis gebracht hat.

Graf Weſtarp wird ſich darüber zu
äußern haben, ob er wirklich damit einverſtan-
den iſt, daß der Volksentſcheid zwei Tage vor
Weihnachten ſtattfindet. Als er ſeine oben
zitierte Erklärung abgab, wird er ſchwerlich
mit einem ſo ſpäten und das Volksempfinden
ſo tief verletzenden Termin gerechnet haben.

Auf jeden Fall aber iſt dieſe von der Regie-
rung herbeigeführte Störung der Weihnachts-
zeit geradezu eine Herausforderung und Ver-
höhnung des chriſtlichen und volkstümlichen
Empfindens. Da zwiſchen Weihnachten und
Neujahr die Politik ohnehin ruht, könnte der
Volksentſcheid ebenſogut kurz nach Neujahr
ſtattfinden.

Es iſt auch zweifelhaft, ob die Anberaumung
auf den 22. Dezember überhaupt rechtlich zu-
äſſig iſt. Denn der Volksentſcheid ſoll nach

der Verfaſſung an einem Sonntag ſtattfinden,
und zwar deshalb, weil an einem Sonntag
jedermann Zeit hat, ſich an dem Volksent-
ſcheid zu beteiligen:
Der letzte Sonntag vor Weihnachten aber

iſt kein Sonntag in dieſem Sinne, und die

Anberaumung des Volksentſcheides auf dieſen
Tag verſtößt gegen den Zweck dieſer Ver-
faſſungsbeſtimmung. Der geſtern mitgeteilte
Proteſt des Reichsausſchuſſes deutſcher Ange
ſtelltenverbände müßte von allen unterſtützt
werden, denen es mit dem Wohle unſeres
Volkes und mit Wahrung des Sinnes der Ver
faſſung ernſt iſt.

Baden-Badener Verhand
lungen abgeſchloſſen.

Nach ſechswöchiger Tagung hat am Mitt-
wochabend der Organiſationsausſchuß der
Bank für internationale Zahlungen (Repa-
rationsbank) in Baden-Baden ſeine Arbeiten
abgeſchloſſen. Die Unterzeichnung wurde
vorbehaltlos und einſtimmig von ſämtlichen
anweſenden Abordnungen vorgenommen, Nur
die Unterſchriften der abweſenden belgiſchen
Vertreter fehlen. Die Schriftſtücke werden
jetzt dem Präſidenten der Haager Konferenz
zugeleitet. Ein Bericht dazu iſt nicht ausge-
arbeitet worden.

Ueber die Perſon des kommenden Präſi
denten des Weltbankdirektoriums iſt in
Baden-Baden nicht geſprochen worden.

Die Statuten werden am Donnerstag ver-
öffentlicht.

Brolaks Pelz.
Widerſprüche zwiſchen den

Stlarefs und Direktor Brolak.
Die Gebrüder Sklarek ſind jetzt im Verlauf

der weiteren Vernehmungen durch die zuſtän-
digen Unterſuchungsbehörden auch zu der Pelz-
lieferung an den Direktor der Berliner Ver-
kehrsgeſellſchaft und Stadtverordneten Bro-
lat gehört worden.

Brolat hatte bekanntlich erklärt, daß die
Gebrüder Sklarek hinter ſeinem Rücken einen
auf ihre Empfehlung bei der Firma Gohlicke
gekauften Pelz im Werte von 2000 Mark be-
zahlt hätten, und daß er dieſe Summe nach
einer erregten Auseinanderſetzung den Skla-
reks aufgedrängt und in die Taſche geſteckt
haben.

Die Sklareks wollen ſich dieſer Zurückzah-
lung nicht entſinnen; ſie erklärten, als bei der
Vernehmung die Sprache auf dieſe Angelegen-
heit gebracht wurde, daß ſie von Direktor Bro-
lat dieſe 2000 Mark nicht erhalten hätten.

Direktor Brolat gibt auf Anfrage die be-
ſtimmte Erklärung ab, daß er das Geld Leo
Sklarek in die Taſche geſteckt habe, und zwar
in Gegenwart von Willy Sklarek. Durch eine
Gegenüberſtellung mit den beiden Sklareks
müßte ſich dieſer Widerſpruch unter allen Um-
ſtänden aufklären laſſen. Direktor Brolat be-
tont weiter, daß er ſich noch am Sonnabend te-
lephoniſch und ſchriftlich an Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Weißenberg gewandt und um
ſeine alsbaldige Vernehmung gebeten habe, um
die Angelegenheit auf das ſchnellſte zu klären.
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg habe
ihm heute Vormittag auf erneuten Anruf zu-
geſagt, daß dieſe Vernehmung noch im Laufe
dieſer Woche erfolgen werde.

Amksrat Sakolofski vom Amt
ſuspendiert.

Der Oberpräſident von Brandenburg hat
durch Beſchluß vom 6. November 1929 gegen
den Stadtamtsrat Walter Sakalofski das Diſzi-
plinarverfahren mit dem Ziele der Entfernung
aus dem Amte eröffnet und ſeine Amtsſus-
penſion verfügt.

Lebenswirkungen
des Schachſpiels.

Von Hans Joachim Flechtner.
Jm Schachſpiel zeigt ſich einem geſchulten

Beobachter der Charakter des Spielers. Die
Aufmerkſamkeit iſt gebannt, der Spieler iſt mit
ſeinem ganzen Geiſt auf den Fortlauf und die
Entwicklung der Partie gerichtet er bietet
ſich alſo dem Beobachter ungehemmt dar, ver-
mag nicht die inneren Regungen ganz zu ver-
ſtecken. Freude und Schmerz, Hoffnung und
Furcht prägen ſich deutlich bei ihm aus. Selbſt
die Spieler, die gewohnt ſind, die bewußte
Ausdrucksgeſtaltung als Trick, als Finte zt
benutzen, um den Gegner zu düpieren, werden
gerade dadurch geneigt ſein, etwas zu über-
treiben und ſich dadurch verraten.

Aber das Schach zeigt nicht nur den Cha-
rakter, es vermag ihn auch zu formen. Schach-
ſpiel iſt vor allem Kampf und verlangt eine
gewiſſe Charakterſtärke. Jeder gute Spieler
muß alſo lernen, ſich ſelbſt in die Hand zu be-
kommen. muß verſtehen, ſeine Schwächen zu
überwinden. Schachſpiel, als Kunſt betrieben,
erfordert harten Willenszwang, Selbſtbeherr-
ſchung und geiſtige Kraft. Da gilt es plötzliche
Anwandlungen von Müdigkeit mit zäher Rück-
ſichtsloſigkeit zu überwinden, da muß man für
Stunden ſeine geiſtigen Kräfte bis aufs
äußerſte anſpannen, darf nicht nachlaſſen immer
und immer wieder aktiv geſtaltend in die
Partie einzugreifen. Oft kommt der Wunſch,
daß man ſich von den Zügen des Gegners führen
laſſen möchte, nur für Augenblicke, denn die
Fähigkeit zur Aufmerkſamkeit läßt nach. Doch
ſolch ein Wunſch koſtet mit Sicherheit die
Partie.

Daneben aber verlangt das Schachſpiel die
große Fähigkeit, Sieg und Niederlage würdig
ertragen zu können. Es iſt ein Kampf, aber
ein Kampfſpiel. Wie häßlich wirken die leider
immer noch vorkommenden Fälle, in denen die
ſiegreichen Spieler ſich über die Unterlegenen
luſtig machen, oder ein ſehr häufiger Fall!

das kampfhafte Suchen des Unterlegenen

nach Entſchuldigungsgründen. Man muß die
Niederlage ertragen können, ehrlich zugeben:
ich habe ſchlechter geſpielt. Nein, da heißt es
oft: Ach der hat Glück gehabt oder: Jch war
nicht aufgelegt, habe Schmerzen hier und dort,

Auch hier gilthabe geſchäftlichen Aerger, uſw.
es, ſich zu erziehen, ſich in der Hand zu haben,
daß man eine oft
nicht auf ſo kindliche Weiſe äußert.

Ueber die Notwendigkeit der Konzentration
im Schach iſt ſchon ſo oft geſchrieben worden,
daß wir dieſen Punkt hier nur anzudeuten
brauchen. Sprachen wir bisher von der Not-
wendigkeit, ſo wollen wir jetzt noch die Wir-
kungen, die direkt vom Spiel ausgehen, er-
wähnen.

Daß eine gewonnene Partie eine freudige
Stimmung hervorruft, iſt ſelbſtverſtändlich
und die größte der Freude wächſt mit der
Schwere des erkämpften Sieges, Alle wiſſen
das aber ſelten verſteht es einer, dieſe Wir-
kung, die man im wahrſten Sinne eine Lebens-
wirkung nennen könnte, auch auszunutzen. Wer
in niedergeſchlagener Stimmung iſt, ſoll ſich
nicht mit ſtärkeren Gegnern ang Brett ſetzen,
er ſoll ſich lieber erſt einige, wenn auch nicht
allzu leichte Siege erkämpfen, um ſein ganzes
Weſen erſt mit neuen Kräften zu füllen. Alle
Spieler kommen aus dem Berufsleben in den
Spielabend, ſie ſind nicht immer in gleich guter
Stimmung für das Schach. Aerger und Ent-
täuſchungen im Beruf ſpielen da eine große
Rolle. Sie zerſtören ſich und ihren Gegner
die Freude des Abends, wenn ſie durch Dauer-
verluſte ihre Stimmung immer tiefer ſchrauben,
nachläſſig und gleichgültig ſpielen. Selbſt-
zwang auch hier aber auch Ausnutzung einer
Wirkung. die das Schachſpiel ſelbſt ihnen zur
Hand gibt.

Und ſchließlich Man kann von poſitivem
und negativem Schach ſprechen,. Partien, die
durch ihre Anlage wirkliche ſchachliche Leiſtun-
gen ſein wollen, und Partien, die nur auf Ge-
winn geſpielt werden. Schönheit und Maſſen-
mord, kraftvolle Angriffspartien und lahme
Schiebepartien, kurz, Vartien, die ſich aus der
kraftvollen Geſtaltung der ſpielenden Perſön-

verſtändliche Enttäuſchung

duell nach Schablone abgeſpielt werden.
Die Durchdringung jeder Handlung, auch

des Schachſpieles, mit der Kraft der Perſön-
lichkeit, iſt eine poſitive Tat, iſt Leiſtung im
beſten Sinne, denn alle Leiſtung beſteht in
Formen des einmal Perſönlichen zum höheren,
ſachlichen Werk. Poſitiv ſchachſpielen ſoll nicht
nur der, deſſen Begabung und Kenntniſſe es
ihm erlauben, nein, es ſoll das Ziel jedes
Spielers ſein, dahin zu gelangen. Denn erſt
aus der poſitiven Partie wird der Spieler
wirkliche Lebenswirkungen, echte Kräfte für
ſeinen Charakter ſchöpfen können. Und das iſt
zum mindeſten neben dem ſchachlichen Erfolg
eine begrüßenswerte Beigabe.

Die Krankheit der deutſchen
Almen.

Vom Biologiſchen Jnſtitut in Berlin-Dahlem
werden jetzt Verſuche angeſtellt, um die Krank-
heit der Ulmen zu bekämpfen. Vor fünf
Jahren wurde aus Holland ein Pilz einge-
ſchleppt, der ſich im Jnnern der Ulmen feſt-
ſetzt und die Bäume zerſtört. Alle Verſuche
zur Bekämpfung des Pilzes blieben fruchtlos,
da bisher mit dem Abtöten eines Krankheits-
erregers innerhalb des Baummarks auch der
Baum ſelbſt eingeht.

Die jetzigen Verſuche erſtrecken ſich lediglich
darauf, die verſchiedenen Ulmenarten mit dem
Krankheitserreger zu infizieren und ſo feſtzu-
ſtellen, welche der Arten reſiſtent ſind. Dieſe
Arten will man dann den Baumſchulen zur
Anpflanzung empfehlen. Selbſtverſtändlich
werden dieſe Unterſuchungen ſich über einige
Jahre erſtrecken, während derer die Krankheit
der Ulmen immer weiter um ſich greift, und
es iſt wenig Ausſicht, die Ulmen in Deutſch-
land vor der Vernichtung zu ſchützen.

Die Handſchrift ändert den Charakter.
Nach den Forſchungsergebniſſen der Gra-

phologie ändert ſich mit dem Charakter auch
die Handſchrift des Menſchen. Jetzt hat der

lichkeit entwickeln und ſolche, die unindivi- deutſche Pſycho-Graphologe H. K. Ritter die
Entdeckung gemacht, daß umgekehrt mit der
Handſchrift ſich rückwirkend der Charakter
eines Menſchen ändern läßt. Er will jetzt
weitgehende Verſuche darüber anſtellen, wie-
weit ſich bei Kindern der Charakter dadurch
umbildet, daß durch geeignete graphologiſche
Ueberwachung die Handſchrift des Kindes ver-
ändert wird und Minderwertigkeiten des
Charakters, die ſich in der Schrift bemerkbar

machen, durch eine frühzeitige Aenderung der
Schrift überwunden werden.

Neue Wege zur Seuchenbekämpfung.
Jm Auftrage des Königlichen Bureaus für

Entomologie hat ſich der Engländer Dr. J. G.
Myers nach Weſtindien begeben, um ein
neues Mittel für Seuchenbekämpfung zu
unterſuchen. Man will die Bazillen durch
Bazillen töten, ähnlich wie man den
Mungo einführte, um den Kampf gegen die
Schlangenplage aufzunehmen. Myers will an
den Seuchenherden durch künſtliche Züchtung
von beſtimmten Paraſiten, die die ſchlimmſten
Feinde der Seuchenbazillen ſind, dieſe Krank-
heitserreger vernichten.

Weltentdeckung als Schulfach. Kürzlich wurden
in einzelnen Londoner Schulen als eine neue
Diſziplin Kurſe eingerichtet, in denen die Teil-
nehmer bedeutender wiſſenſchaftlicher Expeditionen
und Weltflüge den Schülern exakte Berichte über
ihre Erlebniſſe und Forſchungen geben. U. a
ſprach Sir Alan Cobham über ſeinen Flug rund
um Afrika. Als zweiter ſprach ein Ueberleben-
der der letzten Shakleton-Südpolexpedition
Nahezu alle bedeutenden engliſchen Forſcher
haben ihre Mitarbeit an dieſen Kurſen zugeſagt.

Er hat recht.
„Nächſte Woche verſchicke ich Einladungen

zu meiner goldenen Hochzett!“
„Biſt du närriſch? Du biſt doch gar nicht

verheiratet?“
„Nein, aber ich hetrate eine Millionärin!“

(Pele-Möole.)
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Donnerskag, 14. November 1929

Aus Merſeburg.
Verſkörke Landſchaftk.

Jn der Talſenke zerſtreuen ſich geballte
Nebelmaſſen. Sie flattern wie Schleppen von
Silberkleidern. Die Geſtalten von Menſchen
ſchreiten durch den Nebel hin. Es ſind Ar
beiter, die auf den Feldern das Kraut zuſam-
mentragen. Sie werfen hohe Erdwälle auf
und mieten das Kraut ein. Wie ein Toten-
hügel liegt der Erdwall da. Die Sonne be-
ſieht ihn ſich neugierig.

Das flirrende Laub der Pappeln hält ſich
noch immer; andere Bäume ſind ſchon ganz
kahl. Das kleine Wäldchen von Eſchen und
Erlen iſt durchſichtig wie ein Gitter. Man
kann dahinter die Horizontlinie verfolgen.
Langweilig dreht eine Mühle ihre Flügel, als
wollte ſie ſich einſchaufeln. Sie kommt nicht
vorwärts. Es iſt ein Bild, um einzuſchlafen.

Ein paar hohe Schornſteine laſſen ihren
Rauch nebeneinander herziehen. Jn der
Ferne vermiſcht er ſich. Es iſt ein Rauchgitter,
eine Art Flor, durch den die Sonne hindurch
muß. Sie beſcheint zerfahrene Feldwege, auf
denen ſteife Krähen herumſtolzieren; ſie be
ſcheint die blanke, fettige Scholle, in der viele
feine Wurzeln durchſchnitten ſind. Das hat
alles nichts mehr zu ſagen. Die Landſchaft
verendet wie ein krankes Wild, das ſich in
einen dürren Buſch zurückzieht. Es iſt nur
niemand da, der ſie ganz auslöſcht.

Der Bauer, ſagt man, hat keinen Sinn für
die Schönheit ſeines Ackers. Er ſieht immer
nur die Nützlichkeit. Mag es richtig ſein oder
nicht, jetzt, wo nichts mehr ſchön draußen iſt,
hat er noch ein Herz für die öden Flächen.
Mit ſeinen dampfenden Pferden zieht er die
Furchen über den Acker, ſitzt zur Veſperzeit
auf dem grauen Feldrain und ſieht ſich ſeine
Heimat an. Es iſt ſein Brot, ſein Vätererbe,
ſeine Hoffnung für den Sohn, der die Wirt
ſchaft übernehmen ſoll. Für ſein Auge trägt
auch das leere Feld ſchon wieder eine neue
Ernte. Er hofft auf eine beſſere. Was wäre
er ohne Hoffnung!

Auf der Landſtraße jagen Autos durch die
verſtörte Landſchaft. Der Wind reißt ihnen
den ſchrillen Hupenſchrei entzwei. Ein Haſe
läuft verdutzt über die Straße. Ein Volk
Rebhühner ſteigt auf, zwei ſtürzen aus der
Kette getroffen zu Boden, Schüſſe blaffen hin
terher. Es ſind Jäger im Felde.

Die müde Landſchaft ſchreckt einen Augen-
blick auf, dann ſinkt ſie wieder. zurück in ihre
Gleichförmigkeit. Jhr Geſicht erſtarrt zum

Winterſchlaf. S. S.
Steuer und 5Schulgeldmahnung.
Die bis einſchließlich November 1929 fälligen

Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und Schul-
gelder, ſowie Gewerbe- und Hundeſteuer für
das 1. bis 3. Vierteljahr (April bis einſchließlich
Ende Dezember 1929) ſind nunmehr innerhalb
3 Tagen zu zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt
koſtenpflichtige Beitreibung.

Das 5Skandesamk am Bußkag.
Das Standesamt iſt am Mittwoch (Bußtag),

20. November, von 11 12 Uhr zur Annahme
von Sterbefällen geöffnet.

Weidmannsheil.
Aufſehen erregten heute vormittag 10,15 Uhr

zwei Laſtautos der Firma Gebr. Seibicke in der
Gotthardtſtraße, in die an 25 Jäger mit meh
reren Jagdhunden und den nötigen Treibern
einſtiegen. Es ſollte zur Jagd nach Rattmanns-
dorf und ans Chauſſeehaus gehen. Hoffentlich
haben die Schützen ein gutes Jagdergebnis zu
verzeichnen. Weidmannsheil!
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Blau Weiſßz Rok.
Die Farben der Sktimmzetkel. Der Wahlvorgang.

Zur Vermeidung der Abgabe ungültiger
Stimmzettel erſcheint es geboten, nochmals
auf die Form der Wahlhandlung und die für
die Abgabe gültiger Stimmzettel zu beachten-
den Vorſchriften beſonders aufmerkſam zu
machen.

Die Stimmzettel für ſämtliche Wahlen
werden amtlich hergeſtellt und enthalten alle
zugelaſſenen Wahlvorſchläge, die Parteikenn
worte und die Namen der erſten vier Bewer
ber jeden Wahlvorſchlages. Es iſt beſonders
darauf zu achten, daß die Stimmzettel und
Stimmzettelumſchläge zur Provinzialland-
tagswahl von rötlicher Farbe, die Stimm-
zettel für die Kreistagswahl von bläulicher
Farbe und die Stimmzettel und Stimmzettel-
umſchläge für die Stadtverordnetenwahl von
weißlicher Farbe ſind.

Jeder Stimmberechtigte
Stimmzettel

durch ein Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Wahlvor-
ſchlag zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme ge-
ben will. Stimmzettel, die dieſe Kennzeich-
nung nicht enthalten, ſind ungültig. Ganz be-
ſonders iſt aber von dem Wähler darauf zu
achten, daß die Stimmzettel für die Provin-
ziallandtags- und Kreistagswahl (rötliche und
blaue Farbe) in den Stimmzettelumſchlag von
rötlicher Farbe (ſiehe Aufdruck) und die
Stimmzettel für die Stadtverordnetenwahlen
(welßſ!iche Farbe) in den gleichfarbigen Stimmn-
zettelumſchlag geſteckt werden. Stimmzettel
und Umſchläge werden von Amtsperſonen im
Wahllokal ausgegeben.

Für die Stadt Merſeburg
lommen nur die roten und weißen Stimm-
zettel für die Provinziallandtags- und Stadt-
verordnetenwahlen in Frage. Jn jedem Wahl-
lokal befinden ſich zwei Wahlzellen, in
denen, um keine Jrrtümer aufkommen zu
laſſen, jeder Wahlgang getrennt vorgenom-
men wird. Eine Wahlzelle für die Provin-
ziallandtags-, die andere für die Stadtverorö-

hat auf dem

netenwahl. Ein verhältnismäßig leichter
Wahlvorgang. Es kommt nur darauf an, daß
man das Kreuz an der richtigen Stelle
einzeichnet.

e

Auf dem Lande,
in den Kreisſtädten, liegen die Verhältniſſe
ſchwieriger. Zur Gemeindewahl und Provin-
ziallandtagswahl tritt noch die Kreistags-
wahl (blaue Stimmzettel) hinzu. Der Wäh-
ler hat alſo ſein Kreuz auf drei Wahlzetteln
einzutragen. Der Wähler erhält zunächſt die
Stimmzettel für die Provinziallandtags- und
Kreistagswahl (rötliche und blaue Farbe)
nebſt einem Stimmzettelumſchlag für dieſelben
Wahlen von rötlicher Farbe und begibt ſich

Neue Kaſtanienallee.
Die ſtädtiſche Parkverwaltung hat jetzt in

der Parkſtraße junge Kaſtanienbäume ange-
pflanzt, die, wenn ſie ſich gut zur Allee ent-
wickeln, ein Schmuckſtück ſein werden.

Schienenreparaturen.
Seit geſtern iſt die eine Seite der Weißen-

felſer Straße, vom Schlachthof bis zur Kreu-
zung der Eiſenbahnſchienen, geſperrt. Die
Merſeburger Ueberlandbahn beſſert Schienen
aus.

Ein Knabenhort für Grundſchüler
wird am Montag, 18. November, nachmittags
2 Uhr, im Schloßgartenſalon am Mühlberg er-

hierauf in die Wahlzelle. Dort wird die
Stimmabgabe mit bereitliegender Blei-,
Bunt- oder Tintenſtift kenntkich gemacht und

hierauf die Stimmzettel in den rötlichen
Stimmzettelumſchlag geſteckt. Der Stimm-
berechtigte behält zunächſt dieſen ſo vorbereite-
ten Wahlumſchlag bei ſich. Nach Verlaſſen der

Wahlzelle erhält der Stimmberechtigte Stimm-
zettel und Umſchlag für die Stadtverordneten-
wahl bzw. Gemeindevertreterwahl (weiße
Farbe). Danach begibt ſich der Wähler er-

neut in die bereitſtehende zweite Wahlzelle
und kennzeichnet den Stimmzettel für die
Stadtverordnetenwahl (Gemeindevertreter-
wahl). Wenn dies geſchehen, wird der weiß-
liche Stimmzettel wiederum in den weißlichen
Umſchlag geſteckt, und der Wähler begibt ſich
mit den zwei Stimmzettelumſchlägen von röt-
licher und weißlicher Farbe an den Wahlvor-
ſtandstiſch.

Hier nennt der Wähler unaufgefordert
ſeinen Zu und Vornamen nebſt Wohnung.
Nach Feſtſtellung der Wahlberechtigung wer-
den die zwei Umſchläge dem Wahlvorſteher
übergeben, der ſie in die bereitſtehende Wahl
urne legt.

r

Zur Aufklärung von Zweifeln im allge
meinen wird ferner darauf hingewieſen,
daß Stimmzettel nur in den amtlich geliefer-
ten, im Wahlraum ausgegebenen Umſchlä-
gn von dem Wahlberechtigten dem Wahlvor-
ſteher übergeben werden dürfen.
Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wähler.

Anſprachen darf niemand darin halten. Der
Wahlvorſtand kann jeden aus dem Wahlraum
verweiſen, der die Ruhe und Ordnung der
Wahlhandlung ſtört.

Wahlberechtigte. die des Leſens unkundig
oder durch körperliche Gebrechen behindert

ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig mit dem,
ihren Willen kenntlich machenden Zeichen zu
verſehen oder in den Umſchlag zu legen und
dieſen dem Wahlvorſteher zu übergeben, dür-
fen ſich der Beihilfe einer Bertrauensperſon bedienen. Ueber die Zu-
laſſung von Vertrauensperſonen beſtimmt der
Wahlvorſtand.

Die Wähler dürfen in der Wahlzelle nur
ſo lange verweilen, als dies unbedingt erfor-
derlich iſt. Stimmzettel con Wahlberechtigten,
die ſich nicht in die Wahlzelle begeben haben,
ſind vom Wahlvorſteher zurückzuweiſen.
Ebenſo werden Stimmzettel, die ſich nicht in
einem amtlich abgeſtempelten Umſchlag be-
finden, oder die mit einem mit unzuläſſigem

Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgegeben
werden oder denen ein durch den Umſchlag
deutlich fühlbarer Gegenſtand beigegeben iſt, W
vom Wahlvorſteher zurückgewieſen.

Nur wenn jeder Wähler dieſe Vorſchriften
erfüllt, kann damit gerechnet werden, daß die
Stimmabgabe gültig iſt.

Stadkverband der ev. Frauenhilfen.
Die geſtrige Verſammlung des Stadtverban-

des evangeliſcher Frauenhilſen in Merſeburg,
die ſich im Jugendheim an der Geiſel 5 zu-
ſammenfanden nahm einen erhebenden Ver-
lauf. Nach der Eröffnungsandacht von Herrn
Superintendent Kramm, die ſich an den Lehr
texrt des Tages, 1. Petr. Verſ. 7, „Alle Sorge
werfet auf ihn“ anſchloß, und ſich mit dem Pro-
blem des Leidens beſchäftigte „dieſem grauen
Schatten auf dem Wege der Menſchheit aller
Zeiten“ und nach einer darauffolgenden herz-
lichen Begrüßungsanſprache von Herrn Paſtor
Angermann, ergriff der Gaſt des Abends,
Frau Profeſſor Hahn aus Dorpat, jetzt Güters-
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„Kampf- und Siegestage der evangeliſchen
Kirche im Valtenland.“

Sonnen- und Schattenbilder aus großer und
furchtbarer Vergangenheit. wurden lebendig;
das ganze große ſelbſterlebte Leid unter der
unmenſchlichen Herrſchaft des Bolſchewikentums
deſſen Weg mit Blut und Trä en le ät iſt, rede e
eine unvergeßliche, erſchütternde Sprache: Be
kennertum und Märtyrium der deutſch-evan-
ekiſchen Balten wurde in ſchlichten, hinreißen-
en Bildern lebendig, Bilder von Eichen, deren

Wipfel im raſenden Orkan ſich biegen und
ächzen, deren Wurzeln aber feſt im mütterlichen
Erdreich verankert ſind. Menſchenmacht kann
töten, aber den nicht beſiegten, der unter der
Macht des evangeliſchen Glaubens ein Held ge
worden iſt. So ſtand die Rednerin da, deren
Mann im Amt an Kirche und Univerſität aus-
gehalten und den Todesſchuß erhalten hat, ſelber
eine Verkörperung von Leid und Sieg und eine
Prophetin jenes ungebeugten chriſtlichen Opti-
miémus: „Unſer Glaube iſt der Sieg, der die
Welt überwindet“. Es war ſtill in den cçerüllten
Sa ne gewo den und ſtill in den Menſchen erten,
die in tiefer Teilnahme eine große Stunde erlebt
hatten. Die großen Eindrücke im Herzen be
wegend, verließen die Zuhörer das Haus.
Es iſt etwas großes, wenn man das Leitlied
des Abends „Befiehl du deine Wege“ nicht nur
zu ſingen, ſondern auch zu erleben verſteht.

Zum 17. November
An Stelle des erkrankten ſtellvertretenden

Wahlvorſtehers im 11. Abſtimmungsbezirk,
Stadtverordneter Stoebe, iſt Herr Stadtverord-
neter, Konrektor Wilck ernannt worden.

Teslaſtröme Teslalicht.
Aus der Monatsverſammlung des Gd.
Die Mitglieder hatten ſich ſehr zahlreich

zu der Monatsverſammlung, die am Mitt-
wochabend in der „Goldenen Kugel“ ſtatt-
fand, eingefunden. Herr Beiſter, der
1. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe, eröff-
nete mit herzlichen Worten der Begrüßung die
Verſammlung. Nach der Erledigung einiger
geſchäftlicher Angelegenheiten erteilte er ſo
fort dem Redner des Abends das Wort zu
ſeinem. Vortrag über „Elektriſche Wechſel-

ſtröme von hoher Wechſelzahl und Span-
nung Teslalicht Teslaſtröme“.

Herr Mittelſchulrektor Stoye, der den
Mitgliedern des Gd. von ſeinem letzten Vor
trag über “Hörbigers Welteislehre“ vor Jah-
resfriſt noch in beſter Erinnerung iſt, hatte
einen ſehr aufmerkſamen Zuhörerkreis. Auf
einem langen Tiſch waren vor dem Redner
mehrere Apparate aufgebaut, mit denen er
Experimente durchführte. Zunächſt jedoch gab
er eine ausführliche Erklärung über das
Weſen der hochgeſpannten Wechſelſtröme und

Leipziger Schlachkviehmarkt
on 14. November.

Auftrieb: 281 Rin er, davon 17 Ochſen, 50 Bullen,
111 Kühe, 33 Firſen, 567 Kälber), 217 Schafe,
1460 Schweine, zuſammen 2525 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 1 Rinder, 30
Kälber, Schafe, 98 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 56-58, 5055,
Bullen 50-55.
Kühe 48--50, 40 47, 25-39,
Färſen:

Kälber 85-90, 75--84, 60--74
Schafe 5056, 4252, 40-44,.
Schweine 87——-88, 86--88, 87 85--86 84--85.

Geſchäſtsgang: PDinder ſchlecht, Kälber gut, Schafe
langſam, Schweine
Ueberſtand: 84 Kinder (835 Ochſen, 15 Bullen,
20 Kühe, 8 Färſen, Kälber), 8 Schafe
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bringt.
Die Konsumenten müßten hierüber in

Mehrheit abstimmen und

Gäbe es dieses, so mußte es die Firma erhal-
ten, die ciern Verbraucher den größsten Nutzen

Auscruck bringen.
So taten es 60 Prozent aller Raucher in

weiten Teilen les Reiches indem sie sich für
Bulgaria-Zigaretten entschieden.
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die S Pf. Zigarette von unerhörter Guüte!
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ist eine schöne Sitte. Vo bleibt das

ihren Willen zum

loh, das Wort zu dem Vortrag über:

Weltwirtschaft7
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Aufklärung, wie ſie der Ingenieur Tesla für
ſeine Forſchungen in den Dienſt ſtellte. Jn-
genieur Tesla wollte mit ſeinen Forſchungen
erreichen, Licht zu ſchaffen, das nicht als un-
erläßliche Vorbedingung die Stromzuführung
in Leitungsdrähten zur Vorausſetzung hatte,
ſondern unabhängig davon im freien Raum
bzw. in einem Wechſelſtromhochſpannungsfeld
geſchaffen werden kann. Seine Verſicche
brachten jedoch nicht den vollen Erfolg. Der
Redner wies darauf hin, daß das Licht, das
in den Glühbirnen erzeugt wird, noch denkbar
unrationell ſei, da die elektriſche Kraft zu
einem großen Teil für Heizwirkung ver-
braucht wird. Teslas Bemühungen waren
die erſten Verſuche, die elektriſche Energie
direkt in Licht umzuſetzen, ohne Zuhilfenahme
eines Kohlenfadens oder Metalldrähten. Die
Ergebniſſe der Verſuche Teslas führte der
Vortragende zu einer langen Reihe von Ex
perimenten und nur unter Zuhilfenahme einer
8-Volt-Akkumulatorenbatterie vor Augen. Jn
einem, zwiſchen zwei Polen hochgeſpannter
Wechſelſtröme entwickelten Hochſpannungs-
feld brachte er luftleere Geißler-Röhren zum
Erglühen. Jn Verbindung damit erklärte er
den Zuhörern die Wellentheorien des Lichtes
und der Elektrizität. Der Vortrag, der durch
die begleitenden Experimente beſonderen Reiz
gewann, wurde mit ſtarkem Beifall aufge-
nommen.

Zum Schluß des offiziellen Teils der Ver-
ſammlung wies der Vorſitzende noch auf die
kommenden Wahlen hin und forderte auf,
reſtlos die ſtaatsbürgerliche Pflicht zu er-
füllen und zu wählen.

Soziale Tat der Reichspoſt.
Erlaß von Rundfunkgebühren.

Jn dankenswerter Weiſe hat der Reichs-
poſtminiſter den von Rundfunkgenehmigungs-
gebühren befreiten Teilnehmerkreis erweitert.
Künftig können die Rundfunkgenehmigungs-
gebühren auf Antrag auch ſolchen Perſonen
erſaſſen werden, die infolge ſchwerer körper-
licher Leiden in ihrer Bewegungsmöglichkeit
und im Beſuch von öffentlichen Vorführungen
dauernd ernſtlich behindert ſind und ſich in be
drängter wirtſchaftlicher Lage befinden. Be-
rückſichtigt werden nur diejenigen Antrag
ſteller, die von ſich aus glaubhaft nachweiſen,
daß die erwähnten Vorausſetzungen auf ſie
zutreffen. Falls die Poſtämter nicht ſchun aus
eigener Kenntnis ein Urteil über die perſön
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Antragſteller haben, gelten als Unterlagen
entſprechende, von den Fürſorgebehörden
oder Ortsbehörden ausgeſtellte amtliche Be-
ſcheinigungen. Bei Rentenempfängern ge-
nügt zum Nachweis der bedrängten wirtſchaft-
lichen Lage der letzte Rentenbeſcheid.

Aerztliche Beſcheinigungen und andere
Unterlagen, deren Beſchaffung mit Koſten für
die Antragſteller verbunden iſt, ſollen nicht be-
anſprucht werden. Falls ſie etwa ſchon aus
einem anderen Anlaß erteilt ſind und vorge-
kegt werden, ſollen ſie jedoch als Erſatz der
ſonſt erforderlichen Beſcheinigungen ange-
nommen werden. Jährlich einmal haben die
körperlich Behinderten, denen die Gebühren
erlaſſen ſind, dem zuſtändigen Poſtamt nachzu-
weiſen, daß die Vorausſetzungen für den Ge-
bührenerlaß noch gegeben ſind.
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Wekkervorherſage.
Am Südrand der großen Depreſſion, die

das. Nordmeer überdeckt, hat ſich eine Teil-
ſtrömung über Frankreich ausgebildet. Der
Barometerfall dieſes Schlechtwetterzentrums
reicht weit nach Mitteleuropa herein und ver-
anlaßt ein Zurückdrehen der Jſobaren in der
Richtung Nord-Süd. Im gleichen Sinne geht
der Wind über Süd auf Südoſt um und führt
die am Dienstag eingedrungene Polarluft
wieder nach Norden zurück. Da hierbei ab-
ſteigende Luftbewegungen eintreten, iſt das
Wetter heiter und mittags mild. Das Stö-
rungsgebiet wird von Frankreich her am
Nordfuß der Alpen, in der Hauptſache aber
über den Mittelmeerländern nach Oſten wei-
terziehen. Dabei behalten wir zunächſt ſüd-
öſtliche bis öſtliche Luftſtrömung aber dabei
etwas trübe Witterung. Es iſt nicht ausge-
ſchloſſen, daß ſich bis zum Wochenende aus der
allgemeinen Wetterlage ein Uebergang zu
Niederſchlagsbildung entwickelt.

Vorherſage bis Freitagabend:
nächſt unbeſtändig, Nachtfröſte.

Zu

Das Heidelberger Schloß in Merſeburg.
Auf eine ganz originelle Jdee kam der Heidel-

berger Wilhelm Freyer; Er baute vollſtändig
aus Holz, in einer Zeit von 5 Monaten und
10 Tagen, das Schloß ſeiner Vaterſtadt, mon-
tierte das Ganze auf einen Einſpänner und
befindet ſich mit dieſem Gefährt mit einem Be—
gleiter, ſeit 10. April d. J. auf einer Reiſe um
die Welt, die innerhalb dreier Jahre in New
York enden ſoll. Das Jnnere des ganzen Kunſt-
werkes, denn ſo muß man dieſes Stück Arbeit
bezeichnen, dient den ſeltſamen Wanderern, als
Schlafraum. Den Lebensunterhalt beſtreiten ſie
durch Verkauf von Poſtkarten. Die Reiſenden
haben ihre Route von Heidelberg, durch das
Rheinland und Weſtfalen über Lübeck uſw. zu
rückgelegt und ſind geſtern gegen mittag durch
Merſeburg gekommen.

Wochenmarkt am Dienskag.
Der ſonſt auf Mittwoch, 20. November, fal-

lende Wochenmarkt findet wegen des Bußtages
bereits am Dienstag, 19. November, ſtatt.

Gefallenenehrung.
Aus der Kriegsbeſchädigtenverſammlung.
Eine gut beſuchte Verſammlung hielt am

Dienstagabend, der Reichsverband deutſcher
Kriegsbeſchädigter, Ortsgruppe Merſeburg, bei
Herrn Biſchoff ab. Nach Begrüßung der An
weſenden durch den Vorſitzenden Herrn Starke
wurde ein eingeſender Bericht vom Gautag am
12. und 13. Oktober in Wittenberg wird von
den Kameraden Schwab und Jäſchke gegeben.
Außerdem gab noch Kamerad Schwab einen Be

Wie würde ſich eine Neuregelnung nach den

Es wird uns geſchrieben:
Die Grundſätze des Preußiſchen Ausfüh-

rungsgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz von
1923 konnten nicht voll durchgeführt werden.
Man half ſich durch Einführung der relativen
Garantie des Vorkriegskopſbetrages. Jn der
Erwägung, daß ſich in der Vorkriegszeit die
Höhe der gemeindlichen Einnahmen aus der
Einkommenſteuer nach der Höhe der gemeind-
lichen Zuſchläge gerichtet und die Höhe dieſer
Zuſchläge in jedem Falle vom Geſamtbedarf
der Gemeinden weſentlich abgehangen habe,
ſuchte man die Beſeitigung der Zufälligkeiten
dadurch zu erreichen, daß man die reichsrecht-
lichen Rechnungsanteile zwar weiterhin zur
Grundlage der Verteilung des Gemeinde-
anteils an der Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuer nahm, zugleich aber bei ſolchen
Gemeinden erhöhte, die anderenfalls weniger
als 100 Prozent des Kopfbetrages der Vor-
kriegszeit erhalten hätten, ſogenannte

relative Garantie des Kopfbetrages
der Vorkriegszeit. Betrachtet man die Aus-
wirkungen der relativen Garantie im ein-
zelnen, ſo zeigen ſich zunächſt einmal inſofern
unerwünſchte Konſequenzen, als für ſolche Ge-
meinden, die in dem maßgebenden Vorkriegs-
jahr aus irgendwelchen Gründen heraus
ausnahmsweiſe einen beſonders hohen Betrag
aus der Einkommenſteuer benötigten, auch
jetzt immer noch dieſer ungewöhnlich hohe
Kopfbetrag garantiert bleibt, während umge-
kehrt ſolche Gemeinden, die ſich damals aus
ähnlichen Zufälligkeiten heraus mit einem
ausnahmsweiſe niedrigen und für ihren ge-
wöhnlichen Bedarf unzureichenden Einkom-
menſtenuerſoll begnügen konnten, ſich mit einer
»ptſprechend niedrigeren Garantie begnügen
müſſen. Alles dies drängt dahin, an die
Stelle der auf die Vorkriegsbelaſtung der
Einkommenſteuer abgeſtellten relativen Garan-
tie einen anderen Laſtenausgleich zu ſetzen.

Jm Preußiſchen Miniſterium des Jnnern
ſchweben ſeit langer Zeit

Erwägungen
über die Möglichkeiten einer Neuregelung

des allgemeinen interkommunalen Laſtenaus-
gleiches. Eine derartige Neuregelung würde
ſich für Merſeburg wie nachſtehend gezeigt
auswirken. Begriſfliche Vorausſetzung für
den interkommunalen Laſtenansgleich iſt, daß
das, was im Wege dieſes Laſtenausgleiches
einer oder der anderen Gemeinde zugeführt
werden ſoll, anderen Gemeinden entzogen
werden muß. Die Ueberweiſungsſteuern er-
ſcheinen als das am meiſten geeignete Jnſtru-
ment für einen Ausgleich, da dieſe Steuer-
quellen nicht ſo unmittelbar von den Gemein-

den beeinflußt werden können, wie beiſpiels-
weiſe die Realſteuern.

Die Stadkgemeinde Merſeburg
erhält nach den zurzeit gültigen landesrecht-
lichen Beſtimmungen für das Rechnungsjahr
1928/29 vorausſichtlich 478 925 M. Reichsſteuer-
überweiſungen.

richt über: Die Aufgaben des Landes
fürſorgeverbandes auf dem Gebiete der
Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenfür
ſorge, der manchem der Anweſenden Aufklärung
brachte. Der Kamerad Fiedler ſprach dann über
das Scheitern der Einigungsverhandlungen mit
dem Reichsbund: über die Studienreiſe des Mi-
niſteralrets Grießmeyer vom Reichsarle tzmi i
ſterium mit Vertretern der Kriegsopferverbände
durch die früheren Feindbundſtaaten: Tſchecho-
ſlowakei, Jtalien, Frankreich, Belgien und Eng-
land, um in dieſen Staaten eine praktiſche
Durchführung der Kriegsopferverſorgung kennen
zu lernen. Auch dieſe Ausführungen fanden all-
gemeines Jntereſſe bei den Anweſenden.

Dann gab der Vorſitzende bekannt, daß auch
in dieſem Jahre am Totenſonntag zur Ehrung
der Gefallenen au' dem Ehrenfriedhof ein Kran;
niedergelegt werden ſoll. Des weiteren bat
er die Mitglieder, der Theatergufführung, deren
Reingewinn für die Weihnachtsbeſcheerung von
zwei Kriegerwaiſen beſtimmt iſt. am Totenſonn-
tag im Gaſthaus Lippert in Meuſchau, zu be-
ſuchen. Gegen 12 Uhr wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Vereine, Veranſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Donna Juana“

„Die unfreiwillige Hochzeit“.

Arbeiksgeme'nſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Merſeburg. Donnerstag, 14. November, 20 Uhr,
findet im Saale des Gaſthauſes „Zur grünen
Linde“ große Mitgliederverſammlung ſtatt.
Tagesordnung: „Die Bedeutung und Ziele der
gegenwärtigen Wahlbewegung. Um vollzähliges
Erſcheinen der verehrlichen Mitglieder wird höf-
lichſt gebeten.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, den 15. Novemeer, abends 20,15 Uhr,
findet im „Caſino“ Verſomm'ung ſtatt. Er-
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. Gäſte,
die dem Stahlhelm oder dem Jungſtahlhelm
beitreten wollen, ſind herzlich willkornmen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Don-
nerstagabend, s Uhr, Wählerverſammlung in
der „Grünen Linde“. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

Deutſchnattonele Arleltergruppe. Morgen,
Freitag, Sinzeſ unde bei Frau Prof. Kelbe-
Poſtler, Halleſche Straße 49, 20 Uhr.

Merſeburg im
inkerkommungalen Laſtenausgleich

neuen Erwägungen des preußiſchen Jnnen-
miniſters auswirken?

Der erörterte Gedankengang will dahin ab-
zielen, daß die Einkommen- und Körper-
ſchaftsſtener nach den reichsrechtlichen Rech-
nungsanteilen zu verteilen wäre, jede Ge-
meinde aber, die alsdann mit ihrem eigenen
Kopfbetrag an dieſen Steuern hinter dem
für ſie maßgeblichen, angeſtaffelten Kopf-
betrag zurückbliebe, einen Teil der Diffe-
renz als Auffüllungsbetrag erhalten würde.

mit Eliſabeth Bergner, ſowie die
„Apachen von Paris“.

Union- Theater. „Caſanovas Erbe“ ſowie

Als objektive Merkmale für die Leiſtungs
ſchwäche einer Gemeinde nimmt der preußiſche

Miniſter des Jnnern zunächſt die reichsrecht-
lichen Rechnungsanteile für die Beteiligung
der Gemeinden an den Ueberweiſungen aus
der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer und
die Einwohnerzahl an. Ein weiteres objek-

tives Merkmal der Leiſtungsſchwäche wäre der
Prozentſatz, den

die Zahl der Kinder
von der geſamten Einwohnerzahl ausmacht,
weil die Kinderzahl ein zuverläſſiges Merk-
mal für die Struktur und die Aufgaben und
den Ausgabebedarf einer Gemeinde iſt. Wenn
man größeres als objektives Material, den
Vergleich zwiſchen dem eigenen Kopfbetrage

der einzelnen Gemeinden und dem ſogenann-
ſten normalen Kopfbetrag, nehmen würde, ſo
würde dieſer Vergleich ſelbſt ſchon einen zu-
verläſſien Anhalt für die Höhe des den ſo als
leiſtungsſchwach gekennzeichneten Gemeinden
zur Behebung der Leiſtungsſchwäche zu gewäh-
renden Ausgleiches geben. Schließlich

würde ein objektives Merkmal noch das An-
wachſen der Einwohnerzahl einer Gemeinde

zwiſchen zwei beſtimmten Zeitpunkten bilden.

Die beiden Merkmale der Kinder-
zahl und des
anormalen Wachstums der Bevölkerung
könnten nun mit dem zur Auswertung des

Merkmals der Steuerkraft erörterten Verfah-
ren auf das einfachſte organiſch in der Weiſe
verbunden werden, daß bei Berechnung des
eigenen Kopfbetrages, nicht deren wirkliche,
ſondern eine rechneriſch erhöhte Einwohner-
zahl der Gemeinde zugrundegelegt würde.

Für Merſeburg würden die vorausſicht-
lichen Ueberweiſungen an Einkommen-, Kör-
perſchafts- und Umſatzſteuer unter Auffüllung
der Einkommen- nud Körperſchaftsſteuerüber-

weiſungen nach den angeſtafſelten Kopfbeträ-
gen aus der Umſatzſteuer mit Berückſichtigung
der Schulkinderzahl und Verteilung der Reſt-
Umſatzſteuer nach der einfachen Einwohnerzahl
449 273 M. betragen.

Der Unterſchied
beträgt gegenüber den zurzeit gültigen lan-
desrechtlichen Beſtimmungen 29652 M. weni-
ger oder 6,19 Prozent. Ohne Berückſichtigung
der Schulkinderzahl und Verteilung der Ge-
ſamtumſatzſteuer würde die Einkommen- und
Körperſchaftsſteuer für Merſeburg 460 095 M.

ergeben. Gegenüber den zurzeit gültigen lan-
desrechtlichen Beſtimmungen würde ſich ein
Unterſchied von 18830 M. oder 3,93 Prozent
für die Gemeinde Merſeburg weniger er-
geben.

Eichungen der Gewichte.
Jn den nächſten Tagen werden im Stadtbezirk

Merſeburg die aller zwei Jahre ſtattfindenden
Eichungen der Gewichte, Waagen uſtw. wieder
durchgeführt. Gewerbetreibende, die eichpflich-
tige Geräte im gewerblichen Verkehr verwenden,
haben dieſe nach vorher erfolgter mündlicher
Aufforderung zur Eichung zu bringen. (Siehe
Bekanntmachung).

Aus der Umgebung.
Neuer Amksbezirk Großkayna.
Groß-Kayna. Der Miniſter des Jnnern

hat im Einverſtändnis mit dem Bezirksaus-

tober Groß-Kayna aus dem Amtsbezirk Rei-
chardtswerben abgetrennt und einen eigenen
Amtsbezirk für Groß-Kayna gebildet. Jnfolge
des Geſetzes über die Auflöſung der Guts-
bezirke waren die Gemeinden Groß- und
Klein-Kayng und der Gutsbezirk Groß-Kayna
zuſammengelegt worden. Dieſes neue kom-
munale Gebilde verfügt über 4000 Einwoh-
ner. Das hatte die Gemeinde Groß-Kayna

veranlaßt, den berechtigten Antrag auf Bil-
dung eines eigenen Amtsbezirkes zu ſtellen.
Der Amtsausſchuß des Amtsbezirkes Rei-
chardtswerben, dem Groß-Kayna bisher ange-
hörte, hatte dem Antrag einſtimmig zuge-
ſtimmt. Der Kreistag hatte ſich ſeinerzeit be
kanntlich mit den Stimmen der Linken gegen
dieſen von den Bürgerlichen unterſtützten An-
trag ausgeſprochen. Jm Einvernehmen mit
dem Bezirksausſchuß hat nun der Miniſter
des Jnnern für die Bildung eines eigenen
Amtsbezirkes Groß-Kayna entſchieden, da die
Gemeinde nach den geſetzlichen Beſtimmungen
Anſpruch darauf hatte.

Müchelns Wahlkandikaken.
Mücheln. Der Wahlausſchuß hat in ſeiner

öffentlichen Sitzung vom 11. d. M. folgende
Wahlvorſchläge zugelaſſen. Wahlvorſchlag Nr.
1. Kennwort: Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands. Wahlvorſchlag Nr. 3. Kennwort:
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands. Wahlvor-
ſchlag Nr. 18. Kennwort: Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiter-Partei. Trinks, Karl, Ver-
waltungsgehilfe, Mücheln, Burghardt, Franz,
Schloſſer, Möckerling, Otto, Paul, Aufſeher, Ep-
tingen, Wittenbecher, Kurt, Schloſſer, Evptingen,
Wiegner, Paul, Telephoniſt, Zorbau, Wahlvor-
ſchlag Nr. 24. Kennwort: Arbeits gemeinſchaftder Mitte für Groß-Mücheln. Hohmann, Karl,

y Muh
Rektor, Müche Hermann,ücheln, Knabe, Wilhelm,
ſeher, Neubiendorf, Rothkähl, Theodor, Kau

ln, Kramer,

mann, Mücheln, Urban, Richard, Kaufmann,
Mücheln. Wahlvorſchlag Nr. 25. Kennwort: Ein-
heitsliſte der eingemeindeten Dörfer für ſpar-
ſame Wirtſchaft. Weniger, Reinhold, Kauf
mann, Möckerling, Braun, Peter, Angeſtellter,
Zorbau Siegel, Paul, Kaufmann, Fö igker, Rei-
nicke, Franz, Landwirt, Eptingen, Schlegel, Os
wald, Landwirt, Möckerling. Wahlvorſchlag Nr.
26. Kennwort: Vereinigte Liſte für Allgemein-
wohl. Müller, Bernhard, Betriebsleiter, r
bau, Bergmann, Oskar, Schneidermeiſter, Mü-

ſchuß in Merſeburg durch Erlaß vom 24. Ok-

cheln, Temme, Richard, Kaufmann, Mücheln,
Reinhardt, Emil, Bäckermeiſter, Ept ngen, Mei

ner, Friedrich, Buchhalter, Möckerling. Wahvorſchlag Nr. 27. Kennwort: Für fparſame
Wirtſchaft und geſunden Fortſchritt: Harang,
Walter, Oberpoſtſekretär, ücheln, Meinert,
Guſtav, Landwirt, Mücheln, Eſche, Rudolf,
Glaſermeiſter, Mücheln, Murrl, Walter, Gaſt
wirt, Mücheln, Wolf, Paul, Expedient, Mücheln

Eine produktive Gans.
Ober-Clobikan. Eine Gans des Maurers

Ziegler, hier, hat in den letzten Wochen bereits
acht Eier gelegt. Das iſt gewiß eine Selten-
heit in dieſer Jahreszeit, da die Gänſe ſonſt
erſt im Februar mit ihrer Legezeit beginnen.

Neue Schulbänke.
Leiha. Vor kurzem hat unſere Schule neue

und moderne Schulbänke erhalten. Es mußten
ungefähr 1600 M. aufgewandt werden, jedoch
bekam die Gemeinde um nicht die ganze Laſt
tragen zu müſſen, vom Staate Zuſchüſſe. Die
alten Schulbänke die 39 Jahre lang Dienſt taten
wurden für 50 M. verkauft.

10 Jahre 5Schrebergarkenverein.
Bad Lauchſtädt. Am Schluſſe ſeines Geſchäfts

jahres hielt der hieſige Schrebergartenverein
ſeine Hauptverſammlung im Gaſthof zum Bahn-
hof ab. Neben dem geſchäftlichen Teil derſelben
wurden den zahlreich erſchienenen Mitgliedern
zwei Vorträge geboten, die den Kernpunkt der
Verſammlung bildeten. Diplomlandwirt Söld-
ner von der Landwirtſchaftskammer Halle a. S.
referierte über die künſtliche Düngung
und zog die Fehler in Betracht, die dabei ge-
macht werden. Konrektor Nebelings Vortrag be-
handelte die Bedeutung der Torfſtreu bei
Düngung im Garten. Beide Vorträge
fanden den Beifall der Verſammlung. Eine
intereſſante Ausſprache ſchloß ſich an.

Rübenernke zu Ende.
Schafſtädt. Während in früheren Jahren die

Rübenernte mitunter bis in den Winter hinein
dauerte, ja die Rüben ſogar eingeſchneit waren,
geht dieſe ſchwere Feldarbeit dank der günſtigen
Witterung dieſes Jahres bereits ihrem Ende
entgegen. Nur hier und da iſt man noch mit
dem Abernten kleinerer Flächen beſchäſtigt. Die
Felder ſind öde und leer geworden, nur die ſo-
genannten Rübenmieten ſieht man noch. Lange
Wagenreihen bringen tagtäglich von früh bis
ſpät abends die Rüben zur Verarbeitung nach
der Zuckerfabrik. Wenn das günſtige Welter noch
einige Zeit anhält und die Rüben ohne Unter-
brechung angefahren werden können, iſt auch
mit einer früheren Beendigung der Kampagne
der Zuckerfabrik zu rechnen.

Freiwillig aus dem Leben gegangeu
Holleben. Freiwillig aus dem Leben ſchied

der penſionierte Straßenwärter Ernſt Müller
von hier. Er ſuhr nach Torgau, um dort ſeine
Verwandten zu beſuchen. Da er nicht wieder-
kehrte, ſuchte man nach ihm. Man fand ihn
tot im Walde bei Torgau. Der Verſtorbene
war eine hier wertgeſchätzte Perſönlichkeit.

Vor Toresſchluß.
BVad Dürrenberg. Freitag, den 15. November

findet eine Ausſchußſitzung ſtatt.

Treibjagd.
Schladebach. Bei der am Mittwochnachmittag

hier abgehaltenen Treibjagd wurden in zwei
Treiben 170 Haſen geſchoſſen, gegenüber 400 bis
500 Haſen in anderen Jahren.

Kirchweihfeſt.
Schladebach. Am Sonnabend und Sonntag

findet für unſer Kirchſpiel Schladebach-Witz-
ſchersdorf die Feier unſeres Kirchweihfeſtes ſtatt.
An beiden Tagen iſt vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt.

Silberne Hochzeit.
Schladebach. Vor kurzem feierte das Land

wirtsehepaar Albin Schumann das Feſt der ſil-
bernen Hochzt Unter den zahlreichen Gratu-
lanten, die erſchienen waren, befand ſich auch
der hieſige Männergeſangverein, der ein Ständ-
chen brachte.

Nur ein Wahlvorſchlag ungültig.
Oſtrau. Der Wahlvorſchlag des „Ordnungs-

blockes“ in Oſtrau iſt gültig. Der Gemeindevor-
ſteher hatte irrtümlicherwe' ſe den Wahlvorſchlag
zurückgegeben, weil dazu angeblich ein falſches
Formukar verwendet worden wäre. Durch Nach-
prüfung bei der maßgebenden Behörde iſt von
dieſer feſtgeſtellt worden, daß das Formular
keinen Einfluß auf die Gültigkeit des Wahl-
vorſchlages hat und daher der Wahlvorſchlag
des Ordnungsblockes zu Recht beſleht, dagegen
der der Sozialen Partei ungültig iſt.

Die Liſte
der Ortsinkereſſengemeinſchaft.

Goddula-Veſta. Neben der Kommuniſtiſchen
Partei hat ſich hier in Goddula-Veſta eine Orts-
Jntereſſengemeinſchaft mit dem Spitzenkandida-
ten Heilmann, Max, gebildet. Kandidaten ſind
folgende: Heilmann, Max, Tiſchlermſtr., God-
dula; Kabiſch, Guſtav, Landwirt, Goddula; Sey
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Nu
Raubüberfall auf offener

Straße.
1200 RM. Bente,

Döllnitz. Ein frecher Raubüberfall
wurde in unmittelbarer Nähe unſeres Ortes
auf den in der ganzen Umgegend be-
kannten Reiſenden Schultze von der Goſen-
brauerei verübt, der mit einkaſſierten Geldern
aus Leipzig kam. Er hatte die Eiſenbahn bis
Dieskan benutzt und ſich dann auf den Weg
gemacht, um Döllnitz zu Fuß zu erreichen.
Plötzlich, in geringer Entfernung vor dem
Orte, ſprang ein junger Mann auf den ſchon
bejahrten Reiſenden zu, entriß ihm blitz-
ſchnell die Taſche, die die einkaſſierten
Helder enthielt und flüchtete, ehe ſich der
Ueberfallene von ſeiner Ueberraſchung erholt
hatte. Jn ſchnellſtem Tempo rannte der Räu
ber nach Döllnitz zu, wo er auch von einigen
Einwohnern geſehen wurde, er iſt jedoch dann
im Orte ſpurlos verſchwunden. Die geraubte
Summe beträgt über 1200 RM.

Turnhallenprojekt.
Könnern. Jn einer Sitzung des Ortsaus-

ſchuſſes für Jugendpflege berichtete der Kreis-
jugendpfleger Bernhard, Halle, über den
Stand des Turnhallenbauprojektes. Der von
der Zuckerfabrik käuflich erworbene Zucker-
ſchuppen harrt des Ausbaues. Baupläne,
Koſtenanſchlag und Finanzierungsplan konn-
ten vorgelegt werden. Der Kreis iſt bereit,
einen Zwiſchenkredit bis 20 000 Mark für den
Bau zu gewähren, der durch weſentliche Bei-
hilfen zum Teil bald wieder abgedeckt werden
könnte. So will der Saalkreis 1000 Mark als
verlorenen Zuſchuß geben, auf 8000 M. iſt als
Ergänzungszuſchuß aus Staatsmitteln zu rech-
nen, und aus der Hauszinsſtener werden 1500
Mark bereitſtehen. Von dem Reſt wäre der
Kreis bereit, bis zu 900 Mark von den über
125 Proz. liegenden Zinſen zu übernehmen.
Die anweſenden Magiſtratsmitglieder hielten
die Bedingungen für günſtig, ebenſo ſprachen
ſich Stadtverordnete und Mitglieder des
Elternbeirates für die baldige Jnangriff-
nahme des Baues aus. Das um die Halle
liegende Gelände ſoll in einen Sportplatz ver
wandelt werden. Kreisjugendpfleger Bern
hard hielt dann noch einen Vortrag; wie man
die Winterabende für die Jugendpflege nutz
bringend ve. wenden kann.

Zur Lohnbewegung
in der Schuhinduftrie.

Weißenfels. Zur Lohnbewegung in derSchuhinduſtrie erfahren wir, de die Diffe
renzen zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber
vorausſichtlich beigelegt werden. Die ent
ſcheidenden Verhandlungen vor dem Schlichter
finden am kommenden Montag ſtatt. Die maß-
gebenden Schuhfabriken ſind zurzeit zufrieden-
ſtellend beſchäftigt. Die Zahl der Kurzarbeiter
iſt auf ein Drittel zurückgegangen, doch darf
nicht verkannt werden, daß durch Konkurs oder
Stillegung kleinerer Fabriken mehrere Hunderte
von Schuhfabrikarbeitern dauernd erwerbslos
geworden ſind.

Diebe ſtahlen die böſen
Steuerbücher.

Herzberg. Beim Steuereinnehmer in
Werchluga wurde eingebrochen, während die
Familie nicht im Hauſe weilte. Alle Behält-
niſſe wurden durchwühlt und in ſämtlichen

t

tötet.

Stuben eine heilloſe Unordnung angerichtet.
Ein größerer Geldöbetrag fiel den Dieben in
die Hände. Am wichtigſten ſcheinen ihnen je-
doch die Steuerbücher geweſen zu ſein, die
verſchwunden ſind. Die Landfägerei hat die
Ermittelungen nach den Tätern, die von dem
auf dem Hofe befindlichen Hund nicht verbellt

aufgenommen, bisher jedoch ohne
rfolg.

Tödlicher Aukounfall.
Siersleben. Montagnachmittag wurde auf

der Straße ettſtedt-Eisleben, am langen
Berge, der ergmann Albert Meyer aus
Volkſtedt, ein junger verheirateter Mann in
den 20er Jahren, von einem Laſtkraftwagen ge-

Meyer wollte einen vor ihm herfahren-
den Laſtkraftwagen überholen, neben dem zwei
Fußgänger einhergingen. Als er das Auto
überholt hatte, fuhr er einen der Fußgänger
von hinten an, er kam ins Wanken und fiel
vor dem Auto auf die Straße; der Chauffeur
konnte in dieſem Moment ſein Auto nicht mehr

anhalten. Meyer wurde überfahren und dabei
tödlich verlezt.

Bekrunken am Skeuer.
Aſchersleben. Ein auswärtiger Laſtkraft-

wagen befuhr Montagnachmittag die Winnin-
ger Chauſſee in der Richtung nach Aſcherslebe a.
Jn Höhe des Kilometerſteines 48,4 in der Nähe
der Grube „Georg“, prallte der Kraftwagen-
führer mit ſeinem Wagen gegen einen Baum,
wobei der Wagen vollſtändig in Trümmer
ging. Wie durch ein Wunder kam der Führer
des Wagens ohne Verletzungen davon, wäh-
rend ein neben ihm ſitzender Monteur durch
die Schutzſcheibe im hohen Bogen in den
Chauſſeegraben flog und dort mit ſchweren
Kopf und Handſchnittwunden liegen blieb. Ein
raſch hinzugerufener Arzt leiſtete die erſte
Hilfe und veranlaßte die ſofortige Ueber-
führung des Verletzten in das Krankenhaus.
Wie die hieſige Polizei meldet, ſind nach An-
gabe des Arztes, Führer und Begleiter des
Wagens angetrunken geweſen.

Der Hölle enkgegen,

Alljährlich werden die franzöſiſchen Sträf-
linge, die nach den tropiſchen Sträflings-
kolonien verbannt wurden, an Bord der „La
Martiniere“ eingeſchifft, die ſie nach der Ge-
fangenhälle Saint Martin de Ré bringt. Den

den durch ſeinewenigſten iſt es vergönnt
menſchenunwürdigen Verhältniſſe in der gan-
zen Welt berüchtigten Verbannungsort wieder
lebend zu verlaſſen.
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Nur ein einziges Häschen.

Molmerswende. Von acht Schützen wurde
bei der diesjährigen Gemeindetreibjagd ein
Haſe zur Strecke gebracht. Der Wildbeſtand
hat in dem vorjährigen Winter ungeheuer ge-
litten.

„Hervorragende Trauben.“
Das Ergebnis der ſtaatlichen Weinleſe.
Goſeck. Die Weinleſe im ſtaatlichen De-

chantenberg wurde voriger Woche beendet.
Wie ſchon bei der Vorleſe, ſo war auch jetzt
der Ertrag, wenn man die ſchweren Froſt-
ſchäden berückſichtigt, ganz außerordentlich.
Alle geſund gebliebenen Stöcke lieferten gute,
teilweiſe ſogar ganz hervorragende
Trauben. Die einzige Sorte, die unter

dem Durchſchnitt blieb, war „Gutedel“, denn
infolge ungünſtigen Blütenwetters waren die
Trauben zum Teil verrieſelt. Rund 1400 er-
tragfähige Stöcke brachten 736 Kilogramm
Trauben, das Moſtgewicht betrug 82 Grad.
Ganz hervorragend war dagegen „Sylvaner“;
hier trugen 1040 geſund gebliebene Stöcke
624 Kilogramm Trauben. Eine einzige Par-
zelle von 248 Stöcken, die infolge ihrer
günſtigen Lage keinerlei Froſtſchäden erlit-
ten hatte, brachte 210 Kilogramm tadelloſer
Trauben mit einem Moſtgewicht von 100 Grad
Oechſle. Jm ſtaatlichen Schweigenberg in
Freyburg wurden rund 1500 Kilogramm Trau-
ben geleſen. Die übrigen Anlagen in Goſeck,
Eulau und Lobitzſch Schnittweingärten, in
denen nur Amerikanerreben gezogen werden

zeichneten ſich durch ſehr üppigen Wuchs
und gute Holzreife aus.
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Verzweiflungskat
aus Wirtſchaftsſorgen.

Jena. Der in JenaOſt wohnende 50 Jahre
alte Werkmeiſter Chriſtian Marſtaller ver-
ſuchte, nachts ſich und ſeine Familie durch Gas
zu vergiften. Als das Vorhaben noch recht-
zeitig entdeckt wurde, zog ſich Marſtaller in
den Keller zurück und brachte ſich dort einen
ſofort tödlich wirkenden Schuß bei. Man
nimmt an, daß die Urſache der Verzweiflungs-
tat in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu

t.ſuchen iſt 2
Als jetzt über das Vermögen der

ſeit längerer Zeit in Schwierigkeiten befind-
lichen Scharnierfabrik Paul Pohlen u. Co. in
Lucka i. Th. das Konkursverfahren eröffnet
wurde, erſchoß ſich der Jnhaber der Firma.

stadkverkehrsdirekkor
Dr. Herbſt

Erfurt. Der Leiter des Statiſtiſchen Amts,
des Nachrichtenamts und des Stadtverkehrs-
amtes der Stadt Erfurt, Direktor Dr. Herbſt,
iſt am Dienstagabend im Städtiſchen Kran
kenhaus verſchieden. Der Entſchlafene war
ſeit mehreren Monaten herzleidend, ſo daß er
vor vier Wochen das Krankenhaus aufſuchen
mußte. Ein letzter ärztlicher Eingriff am
Dienstagnachmittag konnte leider keine Ret-
tung mehr bringen. Dr Herbſt wurde am
6. November 1888 in Leipzig geboren. Am
18. Auguſt 1918 trat er in die Dienſte der
Stadt Erfurt als Leiter des Statiſtiſchen Amts,
nachdem er zuvor in Halle beim ſtädtiſchen
Statiſtiſchen Amt gearbeitet hatte. Jn den
folgenden Jahren 1919 bis 1925 wurden ſeiner
Leitung das neugeſchaffene Nachrichtenamt und
Stadtverkehrsamnt. unterſtellt. Vor allem in
ſeiner Stellung als Leiter des Stadtverkehrs-
amts hat ſich Dr. Herbſt Verdienſte um die
Stadt Erfurt erworben. Nach modernen Ge-
ſichtspunkten betrieb er eine intenſive Ver-
kehrswerbung, auf die zum weſentlichen das
ſtarke Anwachſen des Fremdenverkehrs in
Erfurt zurückzuführen iſt. Darüber hinaus
hat Dr. Herbſt im Thüringiſchen Verkehrs-
verband und in vielen anderen Verbänden die
Intereſſen der Stadt Erfuret tatkräftig ver-
treten.

Lucka.

Hab' keine Heimak mehr
Saaldorf (Thür.). Das ſeelenvolle Lied

vom Wanderer, der keine Heimat mehr hat,
klingt aus folgender Meldung aus Gottliebs-
thal: Freiwillig aus dem Leben ſchied der im
68. Lebensjahre ſtehende Straßenwärter a. D.
Heinrich Hoyer. Schwermut hat den alten
Mann zu dem unſeligen Schritt getrieben,
denn in Kürze ſoll ſein Häuschen, an dem er
mit allen Faſern ſeines Herzens hing, wegen
der Saaletalſperre geräumt und abgeriſſen
werden. Gar oft äußerte er, daß er das nicht
überwinden werde, und ſo zog er den frei-
willigen Tod dem gewaltſamen Auszug aus
ſeinem ihm liebgewordenen Anweſen vor. Er
liebte die Scholle mehr als ſein Leben.

Eiſenbahnakkenkak
oder Dummerjungenſtreich
Dermbach. Der Feldbahnzug Dorndorf-—

Kaltennordheim der 9.03 Uhr vormittags hier
eintreffen muß, hatte durch einen Zwiſchen-
fall Verſpätung. An der Brücke bei Dermbach
mußte der Zug zum Halten gebracht werden,
da quer über den Schienen eine Eiſenbahn-
ſchwelle lag. Die anfangs gehegte Vermutung,
daß es ſich um ein Eiſenbahnattentat handele,
ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. Es wird
angenommen, daß ein Dummerjungenſtreich
vorliegt oder daß ein Holzdieb die Schwelle
verloren hat.

„Jhr Geheimnis
Roman von Erika Forſt.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)
(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Prinzeß Jſod Hochdahl, ein ſüßer Backfiſch

von neunzehn Jahren. Wir waren ſicher, daß
ſie ihre „Stellung' nach drei Tagen fluchtartig
verlaſſen würde; aber ſie iſt nun bald vier
Wochen dort. Was ſie hält, iſt wohl eine Voll-
blutſtute, die zufälligerweiſe Jſod heißt wie ſie
ſelbſt und die ſie zureiten darf. Sie ſchwärmt
von dem Tier, wie man von einem Liebſten
ſchwärmt.“

Die Generalin faltete ergeben die Hände.
„Mein armer Junge!“ ſagte ſie leiſe.

„Warum, gnädige Frau?“ wandte Fräulein
Meier ein. „Jſod iſt ein wundervoller feiner
Menſch; es iſt nicht ihre Schuld, daß ihr Groß-
vater ſie ſo verzogen hat. Sie iſt eigenſinnig
und trotzig, aber auch tapfer und ehrlich, trotz-
dem ſie jetzt unter falſcher Flagge ſegelt
n kognito heißt es bei Fürſtlichkeiten.“

„Die Prinzeſſin iſt für meinen Sohn dann
a lerdings unerreichbar.“

„Aber warum? Hat nicht eine kaiſerliche
Prinzeſſin einen Profeſſor geheiratet? Die
Hochdahls ſind ſo reich. Wenn Jſod Jhren
Sohn liebt, ſteht ihm die ganze Welt offen.“

Die Generalin ſchüttelte den Kopf. Jhr
Entſchluß war gefaßt. Eine halbe Stunde
väter gab der Draht die Nachricht an Norman
on Harleſſen durch: „Nicht übereilen. Abwarte

Brief. Mutter

Dieſes Telegramm traf in Berenberg ein,
rade als ein elegantes Mietauto mit wohl
teſſenem Schwung vor der Rampe des

Schloſſes hielt
Ein guigekleideter Herr ſtieg aus und ließ

ſich dem Baron melden. Dieſer und ſeine Ge-
mahlin empfingen ihn in des Barons Arbeits-
zimmer, wo ſie eine Weile mit gedämpfter
Stimme verhandelten.

Dann wurden die Gräfinnen Stach hinzu-
gebeten, die mit aufgeregter Stimme immer
wieder mußten ſie ermahnt werden, leiſe zu
reden alle Fragen des Kommiſſars beant-
worteten. Trotz des ausdrücklichen Verbots
des Barons bezichtigten ſie ſogleich und mit
Ueberzeugung die Gouvernante des Diebſtahls
und forderten, daß deren Sachen unverzüglich
unterſucht würden.

Als auf einen vorſichtigen Wink des Kom-
miſſars die beiden Damen ſich entfernten,
meinte der Baron: „Was ſagen Sie zu ſo viel
blindem Vorurteil, Herr Komiſſar?“

Dieſer zuckte die Achſeln. „Es iſt allerdings
richtig, was die Gräfin ſagt, daß die großen
Diebesbanden oft die allerliebreizendſten „Be-
amtinnen' einſtellen. Damit iſt aber noch nicht
geſagt“, lachte er gemütlich, „daß jedes reizende
Mädchen eine Diebin iſt höchſtens eine
Herzensdiebin; derartige Fälle gehören aber
nicht in mein Arbeitsfeld. Laſſen Sie mich
einmal die Papiere aller Jhrer Angeſtellten
ſehen; denn nach der Sachlage iſt es klar, daß
es ſich um eine mit den Verhältniſſen ſehr ver-
traute Perſon handelt. Dann möchte ich be-
ſonders die weiblichen Angeſtellten unauffällig
beobachten können und endlich werde ich von
einer Hausunterſuchung nicht abſehen können.
Wenn es möglich wäre, daß dieſe unbemerkt
von den Betroffenen vorgenommen werden
könnte.“

„Das letztere widerſtrebt mir und vor
allem, Herr Kommiſſar: niemand iſt ſo hoch,
daß er über den Verdacht erhaben iſt. Jch
wünſche, daß ſowohl bei mir als bei meinen
Söhnen ebenfalls nachgeſehen wird.“

Der Komnmiſſar zuckte die Achſeln.
Herr Baron wünſchen

„Wenn
pro forma!“

„Jn einer halben Stunde, beim Nachmittags-
kaffee, der um fünf Uhr auf der Veranda ſer-
viert wird, haben Sie dann auch Gelegenheit,
unſere Gouvernante kennenzulernen“, warf die
Baronin ein, die von ihrer Schweſter ſchon faſt
völlig überzeugt war und nur mit Mühe Jſod
nicht merken ließ, wie ſehr ſie ſie verachtete.

Jſod hatte aber andere Sorgen. Sie hatte
gar keine Zeit, ſich um die Stimmung irgend-
jemands zu kümmern. Mit Ungeduld er-
wartete ſie die Depeſche der Bank, die ihr den
Kaufpreis für Jſod anweiſen ſollte.

„Zehntauſend Mark vom Konto der Prin-
zeſſin Hochdahl überweiſen an Martha Meier,
Rittergut Berenberg, Pommern, Kreis Köslin,
Letzter Termin Dienstag, fünf Uhr“, hatte ſie
telegraphiert. Faſt den ganzen Tag hatte ſie
im Stalle zugebracht, um ſich an ihrem neuen
Eigentum als ſolches ſah ſie die Stute be-
reits an zu freuen.

Den Morgenritt hatte man ausfallen laſſen,
denn es ſchien beſſer, das Tier noch zu ſchonen.
Zwar zeigte Jſod allen Mut und Uebermut
eines Vollbluts, das zu lange im Stall ge-
ſtanden hatte. Aber die Feſſel mußte unbedingt
geſchont werden.

Als der Kommiſſar mit dem Baron zum Guts
bureau ſchritt, wurde das Pferd gerade im Hof
hin und her geführt. Jſod ſtand dabei; mit
Freuden ſtellte ſie feſt, daß das Tier nicht im
geringſten lahmte. „Morgen früh kann es
wieder geritten werden“, ſagte ſie vergnügt zu
Willner.

„Da iſt die junge Dame!“
Der Baron machte den Kommiſſar mit einer

diskreten Kopfbewegung auf das junge Mäd-
chen aufmerkſam.

„Hübſch“, ſagte der Kommiſſar gemütlich.
„Und ſonſt, Sie Menſchenkenner von

Beruf?“
„Von Beruf bin ich geſchult, keine vor

ſchnellen Urteile zu fällen, weder günſtige, noch
ungünſtige.“

„Alle Papiere ſind reſtlos in Ordnung“, ent-
ſchied der Kommiſſar nach einer halben Stunde.

Man begab ſich auf die Veranda zum Kaffee-
trinken. Die ganze Familie war verſammelt.
Herr von Plötz hatte allerdings bereits nach
Hauſe fahren müſſen; Ernſt-Auguſt wollte noch
zwei Tage bleiben. Er unterhielt ſich mit dem
Prinzeßchen.

Wenn ſie ahnte, was ich getan habe, wäre
ſie höchſt wahrſcheinlich recht ungnädig, dachte
er; aber in dem Bewußtſein, recht gehandelt zu
haben, ließ ihn der Gedanke kalt.

Jndeſſen fragte er ſich, wie wohl die Anver
wandten auf ſeine Nachricht reagieren würden,
und wunderte ſich, noch keinerlei Antwort zu
haben. Da er aber merkte, daß ſeine Mutter
das Prinzeßchen ſeltſam-kalt, die Gräfinnen es
aber geradezu ſchnöde behandelten man hatte
auch ihm nichts von dem unſeligen Diebſtahl
geſagt bemühte er ſich, der heimlich, aber
wie er ſich ſagte, hoffnungslos Geliebten die
Zeit, die ſie etwa noch auf Berenberg zubrin
gen würde, ſo angenehm wie möglich zu ge
ſtalten.

Die Baronin, die ſich rechtſchaffen ärgerte
über die Aufmerkſamkeit, die ihr Sohn der
„Diebin“ widmete, ſuchte ihn zum Fortgehen
zu bewegen. Binnen kurzem, ſagte ſie ſich, iſt
ſie entlarvt. Wenn er doch nur auf ein Stünd-
chen fortging!

„Ernſt-Auguſt“, fiel ihr plötzlich ein, „fahre
doch die Backfiſche ein bißchen ſpazieren; ſie
wollten ſowieſo den neuen Korbwagen pro-
bieren, den Vater ihnen gekauft hat!“

Gern hätte der junge Baron abgewehrt;
aber die Mädel ſtürzten ſich auf ihn und
bettelten ſo innig, daß er ſeufzend nachgab.
Als der Baron mit dem fremden Gaſt die
Veranda betrat, hatten die drei ſchon ihre
Milch getrunken und liefen auf Erlaubnis der
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Brand im Zirkuswagen.
Kleinwölkan b. Eilenburg. Jn einem Wohn

und Schlafwagen des ſeit einigen Tagen hier
gaſtierenden Zirkus Pro b ſt aus Leipzig brach
am Dienstag, 22 Uhr, während einer Vor-
ſtellung im hieſigen Gaſthof, Feuer aus. Jm
Nu ſtanden die Betten, in denen ein zehn-
jähriges Mädchen ſchlief, in Flammen. Das
Kind wurde, am ganzen Körper ſchwer ver-
brannt, von einer achtzehn jährigen Artiſtin
aus den Flammen gerettet. Die Artiſtin ver
brannte ſich dabei am Arm und den Beinen.
Ein zweieinhalbjähriges Kindchen, das ſich
ebenfalls im Wagen. befand, verbrannte ſich
leicht. Die Urſache iſt nicht geklärt. Wahrſchein-
lich haben die Betten am überheizten Ofen
Feuer gefangen. Der Brand wurde durch
ſchnelles Zugreifen gelöſcht, ſo daß ein größerer
Sachſchaden verhütet werden konnte.

Weitere Verhaftungen in der
Sspionageaffäre.

Weißenfels. Jn der Weißenfelſer
Spionageaffäre ſind jetzt in Charlottenburg
eine, in Spandau zwei weitere Feſtnehmungen
erfolgt. Nach dem Geſtändnis der im Weißen
fels Verhafteten handelt es ſich um die größte
Spionageaffäre auf deutſchem Boden in der
Nachkriegszeit.

Eine Stimme zum Deſſauer
Anglück.

Aus Deſſau wird uns geſchrieben:
Es erſcheint im Jntereſſe der Allgemein-

heit doch wohl nötig, einige Lehren aus dem
furchtbaren Eiſenbahnunglück bei Deſſau zu
ziehen. Wenn auch ſeitens der Reichsbahn
allgemein beſtimmte Vorſchriften und Richt-
linien gegeben ſind um bei Kataſtrophen ſo-
fort Hilfe herbeizurufen, ſo iſt es dennoch
dringend nötig, daß allerorts durch Unterricht
und Uebungen noch eingehender diejenigen
Maßnahmen jedem beteiligten Bedienſteten
der Bahn eingeimpft werden, die im Ernſtfalle
ſofort durchgeführt werden müſſen. Es iſt
vorher unbedingt planmäßig und individuell
jede Möglichkeit zu erwägen und ſo feſtzu-
legen, daß ſofort bei Bekanntwerden eines
Unfalles die erforderlichen Hilfsmaßnahmen
getroffen werden können. Der amtliche Be-
richt ſpricht von erſter Hilfe nach ſieben Mi
nuten Es war aber
nach ſieben Minnten noch kein Arzt zur Stelle,
ſo daß hilfsbereite Laienhände das verrichteten,
was allein beim Arzt in ſicheren Händen liegt.
Hundert Schritt vom Bahnhof entfernt wohnen
die erſten Aerzte, die, obwohl anweſend, keine
Benachrichtigung erhielten. Namhafte Chir-
urgen, wenige Minuten vom Bahnhof ent-
fernt, erhielten ebenfalls keine Aufforderung
zur Hilfeleiſtung. Jm Vorraum des Haupt-
bahnhofes befanden ſich überall hilfsbereite
Menſchen, die ſofort die Aerzte alarmiert
hätten. Niemals darf bei ſolchen Anläſſen
auf die Mitwirkung aller für alle verzichtet
werden. Umſicht und planmäßige Vorberei-
tung für ſolche Augenblicke iſt höchſtes Erfor-
dernis und ſtrenge Pflicht für die Bahn. Selbſt
der verdienſtvolle Obervorſteher im Ruheſtand.
der noch im Bahnhof ſeinen Wohnſitz hat, iſt
nicht verſtändigt worden Mit freudigem
Herzen hätte auch er, da zunächſt kein leiten-
der Beamter anweſend war, ſeine Kräfte zur
Serfügung geſtellt, um alles aufzubieten, was
die Not erfordert. Beſtimmt aber möge die
Reichsbahn dafür ſorgen. daß alle Aerzte und
Aerztinnen der nächſten Nähe ſtets und überall
ſofort benachrichtigt werden. Irgend vor-
handene Boten ſind gleichzeitig mit dem An-
ruf durch Fernſprecher abzuſenden, da
immer mit Sicherheit ſofortige Verbindung,
noch dazu be einer Reihe anzurufender Aerzte
erzielt wird.

Die Gläubiger haben das
RNachſehen.

dem Konkursverfahren über
des Kaufmanns Albert Bieger,

Deſnau. Jn
das

nicht

Hinker den Kuliſſen eines Sktadktheakers.
Städtiſcher Betrieb iſt teuer. Die warmen Würſtchen auf der Bühne.

Magdeburg. Seitdem hier das Theater in
ſtädtiſche Regie übergegangen iſt (früher war
es ein Pachttheater mit ſtädtiſchem Zuſchuß),
häufen ſich die unbezahlten Rechnungen in ge
radezu beängſtigender Weiſe und die Zuſchüſſe
ſind ins Ungeheure gewachſen. Die Koſten
für die einzelnen Aufführungen ſind ſehr hoch
geworden, was teilweiſe auch auf die mit den
„ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten des
Theaterbetriebes“ abgeſchloſſenen Dienſtver-
trägen zurückzuführen iſt. Jn einem ſtädtiſchen
Betrieb hat eben ein jeder ſein feſtumriſſenes
Arbeitsgebiet. So ſind beiſpielsweiſe die Or-
cheſtermitglieder nicht verpflichtet, bei einer
Aufführung im Koſtüm auf der Bühne zu er-
ſcheinen und die Flöte zu blaſen. Muß ein
Chormitglied ein Paar warme Würſtchen auf
der Bühne ſervieren, ſo erhält er für „eine
beſondere ſchauſpieleriſche Leiſtung“ eine Ex-
travergütung. Wenn Orcheſtermitglieder nicht
auf der Bühne auftreten wollen, da ſie hierzu
nicht vertraglich verpflichtet ſind, geht man aufs
Rathaus und holt dort Erſatz. Städtiſche Be-
amte und Angeſtellte dürſen aber nur mit Ge-
nehmigung des Oberbürgermeiſters „auftre-
ten“. Fräulein X., die hauptberuflich Ver-
fügungen tippt, ſchlüpft am Abend mit ober-
bürgermeiſterlicher Genehmigung in den Pan-
zer einer Walküre und ſchwingt kriegeriſch den
Speer, und ſie reicht am letzten des Monats
eine Rechnung ein, auf der zu leſen ſteht:

„Am 15. des Monats in Pluderhöschen auf
der Bühne Saxaphon geblaſen 4,50 M.

Am 16. auf der Bühne als Page jene denk-
würdigen Worte geſprochen: „Herr Graf, die
Pferde ſind geſattelt“, 3,75 M.“

der hier früher eine Großpapierhandlung und
Großbuchbinderei betrieb, ſoll demnächſt die
S lußabrechnung erfolgen. Daru ſtehen etwa
996 M. zur Verfügung gegenüber Forderungen
von insgeſamt 186 000 M. Nicht einmal die
geriet Vorrechtsforderungen von etwa 1700
Mark können voll befriedigt werden. Albert
Bieger wurde, wie erinnerlich, wegen Unter-
ſchlagung von Mündelgeldern und wegen be-
trügeriſchen Konkurſes zu einer mehrjährigen
Gofnisſtrafe verurteilt.

Erweikerung des Amksgerichks
Aſchersleben. Es gehen hier beſtimmte Ge-

rüchte, daß eine Erweiterung des hieſigen
Amtsgerichts in abſehbarer Zeit geplant iſt.
Auf dem Rathaus ſoll ſchon vom Staat an-
gefragt ſein, ob in der Zeit des Umbaus dem
Amtsgericht einige Räume zur Verfügung ge-
ſtellt werden können Schon lange hat ſich irn
Amtsgericht ein großer Raummangel be-
merkbar gemacht. Durch die Vergrößerung
des Amtsgerichts es iſt jetzt ſtändig ein
vierter Richter tätig hat das Amtsgericht
ſo wenig Bewegungsfreiheit, daß eine Ab-
hilfe dringend nottut Das Amtsgericht, am
Burgplatz gelegen, hat noch einige Aus-
dehnungsmöglichkeiten nach der Promenade
hin. An den geplanten Erweiterungsbau
knüpft ſich in unſerer Stadt die Hoffnung, daß
der Umbau ſo geſtaltet wird. daß das er-
weiterte Schöffengericht, das vor etwa 8 Jahren
nach Halberſtadt gekommen iſt, wieder nach
Aſchersleben zurückkehren kann. Es macht
ſich hier wirtſchaftlich ſehr unangenehm be-
merkbar, daß zu jeder Strafverhandlung ſo-
undſoviele Zeugen nach Halberſtadt fahren
müſſen, die dadurch einen ganzen Tag ver-

tmen.

Ein Kurbetrieb G. m. b. H.
Bad Harzburg. Um dem in ſeiner Exiſtenz

hart bedrohten Bad Harzburg, das mit Schul-
den von 1274 Mill. RM. belaſtet iſt, neue Ent-
wicklungsmöglichkeiten zu geben, hat fich auf
Anregung und unter Beteiligung der
braunſchweigiſchen Staatsregie-
rung eine Kur-Betriebs-G. m. b. H. gebildet,
an der die Stadt Harzburg, der Staat und die

Herr Sekretär Y. präſentiert folgende Rech-
nung:„Auf offener Szene die Treppe hinunter-
werfen laſſen 7,50 M.
M mal auf der Bühne Licht angeknipſt 1,50

artk.“

Säckel.
und der Kaſſierer zieht ſeufzend den
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Ein neuer Schulbau vor dem
Einſturz.

Konſtruktionsfehler

Weimar. Die erſt vor fünf Jahren neu
errichtete Peſtalozziſchule mußte geräumt wer
den. An den Wänden waren Riſſe entſtanden,
durch die man ins Freie ſehen konnte. Die
Betonmaſſen im Kellergeſchoß hatten ſich als
nichttragfähig herausgeſtellt und die Decken
drohten einzuſtürzen. Man hatte ſeinerzeit,
um zu ſparen keine eiſernen Träger ver-
wendet, und man wird nun wahrſcheinlich die
ganze Schule abtragen müſſen. Das Stadt-
banamt muß die Konſtruktionsfehler zugeben,
glaubt aber durch Einbau von eiſernen Trä-
gern den Schaden heilen zu können. Jn der
Sitzung des Stadtrats war die Meinung ver
treten, daß man es den Eltern nicht verdenken
könne, wenn ſie ihre Kinder nicht wieder in ſo
unſichere Schulräume ſchicken wollten.

en
Harzburger A.-G. beteiligt ſind. Die Stadt
bringt in dieſe Geſellſchaft die geſamten Bade-
einrichtungen, die Harzburger A.G. das Kur-
haus und die ſonſtigen Kureinrichtungen und
der Staat Mill. RM. Barbeteiligung und
die Zinsgarantie für eine Anleihe von Mil-
lion Reichsmark ein. Die Gewinne ſollen auf
30 Jahre dem Betriebe zufließen, alſo nicht
ausgeſchüttet, ſondern angeſammelt werden.

Kampf zwiſchen Fuchs und
Kaker.

Clausthal. Ein intereſſantes Erlebnis hat-
ten einige Leute. Jn der Nähe des Eſchen-
bacher Teiches bemerkten ſie zwei Tiere, die
wild miteinander kämpften. Beim Näherkom-
men ſtellte ſich heraus, daß es ein großer Fuchs
und ein ſtarker Kater war. Der Fuchs blieb
Sieger. Der Kater mußte ſein Leben laſſen,
aber auch der Fuchs war ſchlimm zerzauſt.

r

Der Harz von Berlin aus
ſichtbar.

Wernigerode. Die nach dem Regen
am Dienstag in Deutſchland eingedrungenen
Polarluftmaſſen, die bis zur Höhe des Alpen-
kgmmes emporreichen, ſind von einer ſolchen

Reinheit, daß in ihnen eine außerordentliche
weite T'cht vorhanden iſt. Der metevrologiſche
Flieger es Tempelhof konnte Röttwochfrüh
bei 7-Uhr-Aufſtieg, der bei 26.6 Grad Kälte
bis 5799 Meter Höhe führte, den Harz ſichten.

Das große Heer
der Nichkwähler.

Songerhauſen. D'e größte Partei zu den
Kreistagswahlen des Kreiſes Sangerhauſen
war bisher ſtets die Partei der Nichtwähler.
Das wirkte ſich beſonders anläßlich der letz-
ten Kreistags wahlen aus Während die Liſte
Landbund uns Handwerk 8030, die bürgerliche
Gemeinſchaftsliſte 6000, die Sozialdemokraten
7000 und die Kommuniſten 6000 Stimmen er-
rangen, marſchierte die Partei der Nicht-

mit als 22 000wähler Wahl-nicht weniger
r

Mutter nach den Ställen, um das Anſpannen
anzuoronen.

„Fahren Sie
ſeinen Schützling.

Sie ſchüttelte den Kopf; aber
Baronin ſagte merkwürdig ſcharf:
Meier bleibt hier!“

„Jch erwarte die Antwort auf mein Tele
gramm“, fügte das Prinzeßchen noch hinzu,
nur dem jungen Baron vernehmbar.

Der Baron, der auf Angabe des Kom
miſſars noch einige Anordnungen getroffen
hatte, ſtellte ſeinen Begleiter als Weinreiſen-
den einer Firma vor, die ſeinen Keller zu be-
liefern pflegte. Ndele ſervierte.

Es wollte keine rechte Unterhaltung in
Gang kommen. Der Kommiſſar, der die ver
dächtige Erzieherin heimlich beobachtete, ſtellte
allerdings feſt, daß dieſe ſich zweifellos in einer
gewiſſen Aufregung befinde. Zugleich aber
dachte er: Jch will keinen Menſchen kennen,
wenn dieſes kindliche Geſchöpf eine Diebin iſt
An der iſt alles kernig und echt.

Was die offenſichtliche Feindſchaft der gräf
lichen Damen betraf, ſo hatte er darüber ſeine
eigenen Gedanken, ſeit er die auffallende Lieb-
lichkeit der vermutlichen Diebin zu beobachten
Gelegenheit hatte.

Mit gewiſſem Erſtaunen dagegen ſah er das
blaſſe und faſt verfallene Geſicht des jüngſten
Sohnes Berenberg, in dem eine fliegende Röte
zuweilen plötzlich auftauchte, um ſofort einer
tödlichen Bläſſe zu weichen.

„Ueberkater!“ konſtatierte er lächelnd.
„Heinz wartete mit Angſt auf Nachricht von

ſeinem Korps. Er hatte ſie viel früher er-
wartet Was konnte vorliegen? Unternahm
man irgend etwas Unerwartetes, irgend etwas
was er nicht vorher ſehen, noch ahnen konnte
und die Eltern vielleicht zu früh, ehe er mit
ihnen geſprochen hatte, in die unſelige Affäre
einweihen würde?

mit?“ fragte Ernſt- Auguſt

auch die
2 Fräulein

beugung

Er hatte den ganzen Tag Kopfſchmerzen
vorgeſchützt, um von allen geſelligen Pflichten
entbunden zu ſein, und er ſprach wahrlich
keine Lüge.

Der nächtliche Weg, die Aufregung und Un-
gewißheit verſetzten ihn in einen Zuſtand des
Schwindels und nervöſen Fiebers, für den der
Name „Kopfſchmerz“ wirklich noch gelinde war
Andererſeits war es ihm unerträglich, allein zu
ſein, und er ſaß in den Wohnräumen herum,
wie einer, der eine ſchwere Krankheit in ſich
trägt.

Ernſt-Auguſt folgte nun den Backfiſchen, die
mit dem zierlichen Korbwagen vorgefahren
kamen, und verabſchiedete ſich mit leichter Ver

von der Geſellſchaft. Nur
Jſod verneigte er ſich noch beſonders und mi.
ausgeſprochener Ehrerbietung.

Mechthild, die es bemerkte, lächelte boshaft.
Wenn er von ſeiner Ausfahrt zurückkam, war
„die Perſon“ wahrſcheinlich ſchon verhaftet; ſie
gönnte dem „unſympathiſchen“ Ernſt-Auguſt
dieſe Lehre.

„Es gibt ein Gewitter“, ſagte der zu den
jungen Mädchen. „Lange fahre ich nicht mit
euch; ich habe ſowieſo keine Luſt.“

„Alle ſind ſchlechter Laune“, ſeufzte Vera,
„Mama und Mechthild geradezu vorbildlich
und Tante ſieht aus wie ein Vulkan, der nur
auf die Gelegenheit wartet, auszubrechen.“

Ernſt-Auguſt nickte. „Jſt mir auch auf-
gefallen.“

„Ob Heinz was ausgefreſſen hat? Er ſieht
aus, wie drei Tage Regenwetter“, meinte
Edith.

„Das würde ich wiſſen“, ſagte Ernſt-Au zuſt
nachdenklich.

„Selbſt Fräulein Meier iſt bedrückt. Aber
die ſorgt ſich um Jſod“, erklärte Edelgard
„Komiſche Gouvernante! Sie will das Pferd
tatſächlich kaufen. Ob Vater es hergibt?“

gegen

Unterdeſſen ſchleppte ſich die Unterhaltung
auf der Veranda nur mühſam fort. Beſonderer
Maßnahmen halber ſollte die Hausſuchung nicht
vor ſechs Uhr beginnen. Jn ſeiner Verlegen-
heit erzählte der Baron allerlei Anekdoten, die
man pflichtgemäß belachte.

Eine halbe Stunde mochte ſo vergangen
ſein, als Adele eintrat und Fräulein Meier
ein Telegramm überreichte. Ein heller
Freudenſchrei flog über das Geſicht Jſods
Schnell öffnete ſie das Formular, um beim
Leſen ganz plötzlich zu erblaſſen. Man ſhrieb
von der Bank:

„Konto der Prinzeſſin Hochdahl von Hoch-
dalſcher Verwaltung geſperrt. Anforderung
an dieſelbe weitergegeben.“

Das war ein Jrrtum. Man hatte das
Konto nicht geſperrt, nur angeorodnet, daß
Forderungen ſofort berichtet werden ſollten.
Aber irgend jemand hatte dieſe Anordnung
falſch aufgefaßt. „Fräulein Meier“ bekam die
Nachricht in dieſer Form zugeſtellt. Jn dieſem
Augenblick ſagte ſich Jſod: Nun wiſſen ſie, wo
lich bin, und ich werde mit Scham und Schande
zur Rückkehr gezwungen.
willig kommen.
zwingen.

Und ſchneller, als man es ausſprechen kann.
war ihr Entſchluß gefaßt: Fort, nur fort! Jn
kurzer Zeit kann ein Telegramm hier ein-
treffen, das verrät, wer ich bin.

Gern hätte ſie den lieben Menſchen gebeich
tet, wer ſe wäre; aber dazu war es nun zu
ſpät. Norman? Ein ſcharfer Schmerz preßte
ihr Herz wie mit einer harten Fauſt. Wenn
ſie ſich ihm anvertraute? Aber ſie ſah nur zu
deutlich, daß auch dieſer Ausweg für ſie nicht
gangbar war.

„Schlechte Nachrichten von zu Hauſe?“ fragte
mit falſcher, zuckerſüßer Freundlichkeit die
Gräfin Stach.

„Ja und nein“, erwiderte Jſod mit unnach-

Jch will aber frei-
Nie und nimmer laß ich mich

Werden wir am
Sonntag das gleiche Bild erleben? Helft dieſes
Heer verringern!

berechtigten an der Spitze.

Eine Wahlliſte
für je 70 Einwohner.

Sangerhauſen. Eine Jlluſtration für die
unſelige Parteizerſplitterung bietet das be
nachbarte Hayn. Das ganze Dorf zählt nur
650 Einwohner (nicht Stimmberechtigte). Zur
Gemeindewahl ſind aber nicht weniger als
neun Wahlliſten aufgeſtellt und genehmigt
worden.

Wirbelſturm
zerſtört die Lichtleikungen.
Calbe a. d. S. Jn der Gegend von Uellnitz

wurden bei einem Wirbelſturm die Licht-
leitungen zwiſchen Uellnitz und Förderſtedt
mehrfach zerriſſen, ſo daß im ganzen Kreiſe
Calbe eine Lichtſtörung eintrat. Obwohl die
Mittelſachſen Stromverſorgungs A.-G. ſofort
Hilfskräfte entſandte, konnte der Schaden erſt
nach einiger Zeit behoben werden. Bei den
Arbeiten explodierte an der 30000 Volt-
Leitung, wahrſcheinlich durch Erdung, ein Oel-
ſchalter. Perſonen wurden nicht verletzt. Das
Elektrizitätswerk Schönebeck hatte während der
Störungszeit etwa 800 Anfragen zu beant-
worten. An den Landſtraßen wurden zahl-
reiche Bäume entwurzelt.

Der neue Oberbürgermeiſter.
Braunſchweig. Zu der in der nächſten

Woche im Stadtparlament ſtattfindenden Wahl
des neuen Oberbürgermeiſters ſind inzwiſchen
die Vorbereitungen beendet. Aus der zahl-
reichen Bewerberſchar iſt eine Anzahl zur
engeren Wahl geſtellt worden. Von den vier
auserwählten Kandidaten der Sozialdemo-
kratie fiel die Entſcheidung der ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordnetenfraktion auf den
Magdeburger Stadtrat ErnſtBöhme. Da die Sozialdemokraten im
Braunſchweiger Stadtparlament von ins-
geſamt 35 Sitzen allein 19 innehaben, ſo iſt
mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß der
neue Oberbürgermeiſter von Braunſchweig
Stadtrat Böhme ſein wird.

Razzig auf Vogelſteller.
Katzhütte. Jm Flurbezirk von Katzhütte,

Meuſelbach, Mellenbach, Cursdorf, Oberweiß-
bach und Deesbach wurde am 10. d. M. unter
Führung von Gendarmerie und unter Einſatz
von mehreren Landespolitzeibeamten eine Raz-
zig nach Vogelſtellerg unter nommen. Es war
bekannt, daß in den heimiſchen Wäldern Vogel-

ſteller Singvögel aller Art einfingen. Der
Polizei gelang es auch eine Anzahl der Vogel-
ſteller feſtzunehmen. Man and bei ihnen 40
bis 45 Singvögel die ſie in Käfigen,
Ruckſäcken und Taſchen trugen und mit ver-
ſchiedenen Faunzgeräten Leim und Leimruten
eingefangen hatten. Die Werkzeuge wurden
ihnen weggenommen. Die Vogelſteller ſehen
einer ſtrengen Beſtrafung entgegen.

Das giftige Kohlenoxydgas.
15 Arbeiterinnen bewußtlos.

Rieſa. Als am Mittwochvormittag in
einer Korſettfabrik ein Trikotagenreiſender in
den Arbeitsraum träat, in dem 15 Arbeiterin-
nen beſchäftigt waren, fand er alle zu ſeiner
Ueberraſchung ſchlafend vor; er ſtellte bei
näherer Unterſuchung feſt, daß ſämtliche An
weſende bewußtlos waren. Der Reiſende
alarmierte ſofort die Geſchäftsleitung. Einem
Arzt und einer Abteilung Polizet gelang es
nach längeren Bemühungen, die Bewußtloſen

mit Sauerſtoffapparaten wieder
ins Leben zurückzurnfen. Die Ver-
giftung war durch Kohlenoxydgas entſtanden,
das einem ſchadhaſten Rohr entſtrömt ſein ſoll.

ahmlich hochmütigem Ton, und dann zur
Baronin gewandt, fragte ſie mit lieblichſter
Jungmädelſtimme: „Darf ich mich zurück-
ziehen

Die Baronin nickte eiskalt.
auf die Lippen. Ach Gott ja, ſie hatte den
ſchuldigen Reſpekt gegen den Gaſt des Hauſes
verletzt. Mit leichtem Gruß ſchritt Jſod da-
von.

„Nun, welchen Eindruck machte die Perſon
auf Sie?“ fragte triumphierend die Gräfin

Jſod biß ſich

Stach.
„Ein allerliebſtes junges Mädchen“, lächelte

verbindlich der Kommiſſar.
Mechthild lächelte höhniſch, indes die

Gräfin bemerkte: „Laſſen Sie ſich ſo leicht von
einem hübſchen Lärvchen einfangen, Herr
Kommiſſar?“

„Frau Gräfin fragten nach dem Eindruck“,
entgegnete mit vollendetſter Höflichkeit der
Polizeibeamte. Heinz war bei ber Anrede
„Kommiſſar“ noch etwas bleicher ge
worden. Jetzt ſprang er plötzlich auf. ch
komme ſofort wiedber“, ſtotterte er und ver
ſchwand.

„Herr Sohn hat wohl einen Kommers ge
feiert?“ fragte, verſtändnisvoll lächelnd, der
Kommiſſar.

„Jch glaube, Heinz bekommt die Hrippe“
ſagte abwehrend die Baronin, ihrem Batten
zugewandt; „er iſt ſeit mehreren Tagen ſo blaß.“

Heinz aber warf ſich im Park in ner ein-
ſamen Stelle auf den Boden und preßte beide
Fäuſte vor ſeinen Mund, als könnte er nur ſo
einen Schrei der Verzweiflung zurückhalten.

„Auch das noch!“ ſtöhnte er. „Jch bin ein
Schuft, wenn ich ſchweige; aber ich kann nicht
reden!“

Und der Gedanke an ein ſchnelles Ende er-
ſchien ihm nicht mehr ſo furchtbar wie bisher.
ſondern faſt wie eine Erlöſung.

Fortſetzung folgt.)
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Anzeichen für die Großkämpfe
im Fußball am kommenden

Sonnkag!
Uns wird geſchrieben:

Revanchegelüſte!
Zum Kampf der 99er gegen Halle 98 auf dem HHer-

Platz.

Das erſte Punktſpiel der neuen
burg hat einen überaus würdigen Auftakt. Jn un-
unterbrochener Siegesfolge holten ſich die 98er aus
Halle acht Pluspunkte. Sind die 99er in der Lage,
den Kurswechſel ihrer Gäſte zu brechen oder nicht
Man ſinnt bekanntlich im Lager der Hallenſer auf
Revanche. Blau-Gelb iſt wohl gerüſtet. Merſeburg
wird ein wichtiges Fußballereignis haben.

v

Das Gegenſtück in Groß-Kayna!
Der Punktwettſtreit zwiſchen SV.

VfL.-Merſeburg!
Wenn Merſeburger Mannſchaften ins Geiſeltal

kommen, iſt dort ſtets Hochkonjunktur. Die Geiſel
talvereine ſind ihren Merſeburger Kameraden ernſt
liche Konkurrenten geworden. Dererlei Spiele werden
mehr und mehr zu lokalen und Preſtigeangelegen-
heiten. Mit Bedacht rüſtet man ſich in beiden Lagern.
Der Formfortſchritt vom VfL. iſt im Gebiet der
braunen Erde genügend gewürdigt. Das Fazit alſo
läßt nur die Möglichkeit aufkommen, daß auf der
neuen Platzanlage im Geiſeltal ein herviſch durchge-
führter Kampf entbrennt.

Saiſon in Merſe-

Groß-Kayna und

Und im enkfernkeſten Süden?
Derby Neumark Mücheln.

Neumark muß ins Gefilde des Tabellenzweiten.
Dort iſt es ſehr gefährlich. Um Vorherrſchaft, um
Meiſterſchaft geht es. Ein zweifellos erbittertes Rin-
gen ſteht in Ausſicht. Mücheln erlebt mit dieſer Be
gegnung ſeinen größten Tag in der Meiſterſchafts-
ſaiſon.

Handball DsB.
Städteſpiel Merſeburg Weißenfels.

Der Saalegau hat für nächſten Mittwoch (Bußtag)
mit Weißenfels das fällige Rückſpiel vereinbart. Für
Merſeburg eine recht angenehme Abwechſlung und

gleichzeitig ein Prüfſtein des eigenen Könnens.

Kölner Dreiſtundenrennen.
Die Rheinlandhalle wartet am Freitag, 15. Nov.,

mit einem Dreiſtunden-Mannſchaftsfahren auf, das
zwölf Paare am Start ſehen wird. Bisher ſtehen
folgende zehn Mannſchaften feſt: Hürtgen
Miethe, Gooſſens Deneef, Dorn Maczinſky,
Tonani Dinale, Frankenſtein Dederichs, Oſzmella

J. Schorn, Van Nek Stockelynck, Goebel
Schmitz, W. Schorn Damm, Großimlinghaus

Boruſſia- Halle Herbſtmeiſter. Ammendorf

Mit dem vergangenen Sonntag iſt die erſte Spiel-
ſerie offiziell zu Ende gegangen. Drei Spiele ſind in
der 1. Klaſſe noch rückſtändig; ſie werden gelegentlich
nachgeholt. Wenn nicht durch die Witterungsein-
flüffſe Verzögerungen eintreten, dürfte zu erwarten
ſein, daß diesmal die Meiſtermeldung rechtzeitig er
folgen kann. Der Gauvorſtand würde damit die
Fiasken der letzten Jahre verwiſchen können.

Ein Rückblick auf die abgelaufene Saiſon. Sie
brachte mit wenigen Ausnahmen das uns Vorher-
geſagte. Enttäuſchungen blieben logiſcherweiſe nicht
aus; ſie kamen überdies in negativer Hinſicht überwie-
gend von den Merſeburger Mannſchaften, deren Start
unglücklich, teilweiſe auch recht ſchlecht war. Dieſe an

Halbzeit im Fußball!
eine mit Kayna greifen energiſch in die Kampflage.

in Abſtiegsgefahr. Die Merſeburger Ver-

jamin. Mitten in der Spielzeit hat man ſich im
Lager des Altmeiſters zu einer notwendigen Ver-
jüngungskur entſchloſſen. Jnmitten der vorhandenen
alten Routiner dürften die jüngeren, recht talentier-
ien Kräfte ſich gut einleben. Wacker hat in der
Meiſterſchaftsfrage noch immer ein ernſtes Wort mit-
zureden.

Die 99er wieder in ſolider Form,
leider zu ſpät, um jetzt noch für die Meiſterſchaft
Reflektant zu ſein. Techniſch hervorragend fundiert,
haben die Blau-Gelben nach mannigfachen unnötigen
Schlappen den richtigen Kontakt gefunden. Man darf
kaum zuviel damit behaupten, wenn man in nächſter

wieſen, daß hierin gründlich Wandel geſchaffen wurde
und daß im Endſpurt viel wieder gut gemacht wer-
den kann. Die angenehmen Ueberraſchungen kamen
bisher von den. Kaynagern und von den halliſchen
Sportfreunden.

Boruſſia, der Herbſtmeiſter, war bislang blendend
im Schwung und iſt noch immer ungeſchlagen. Der
einzige Punktverluſt reſultiert, wie bekannt, aus jenem
denkwürdigen Kampf mit den 99ern. Die Schwarz-
hemden, unter Meißners hervorragender Leitung, gel-
ten nach wie vor als erklärter Favorit.

Die wiedererſtandenen Sportfreunde ſind dem
Meiſter auf den Ferſen Jhre alte Kampfkraft iſt
ihre Hauptſtärke, Arno Böhme noch immer der gefähr-
liche Mann im Sturm, recht ſolid die Verteidigung.
Ob die Niederlage gegen die 98er den Wendepunkt
für einen Kursrückgang bedeutet, muß abgewartet
werden.

Altmeiſter Wacker hat manchmal ſchwache Tage!
Das ergaben augenfällig die Niederlagen gegen Bo-

Schenk. ruſſig und Favorit und das Remis gegen den Ben

Die Ausrüſtung des Skiläufers.
Nun, da der Winter naht, iſt auch die Zeit

der Vorbereitungen und Erwägungen für
jene da, die am Winterſport Erholung und
Genuß finden. Wenn wir vom Winterſport
reden, ſo denken wir heute in erſter Linie an
den Skiſport. Dieſer iſt es auch, der ob der
hierfür nötigen Anſchaffungen, vielen gewiſſe
Kopfſchmerzen bereitet.

Deshalb einige Winke: Zuerſt die Skier.
Jmmer wieder hört man die Anſicht, ſie müſſen
ſo lang ſein, daß man die Spitze des ſenkrecht
ſtehenden Skis mit den Fingerſpitzen des
leicht geſtreckten Armes erreicht. Dieſes Maß
glaubt man anwenden zu müſſen, wenn die
Skier den Fahrer, ohne tief in den Schnee
einzuſinken, tragen ſollen. Ja, iſt denn das
Gewicht des Fahrers von ſeiner Größe ab-
hängig? Nein! Alſo muß hier von Fall zu
Fall entſchieden werden. Beſonders ſchwere
Perſonen mögen lieber etwas breite Hölzer
wählen und dafür etwas an der Länge
ſparen. Die Skier ſind dann leichter zu
regieren als unnötig lange, was vor allem
für Anfänger ſehr wichtig iſt. Die „Streck-
armlänge“ wird alſo in den meiſten Fällen
um 10 Zentimeter gekürzt werden können.
Schlanke (leichte) Skiläufer haben die An-
nehmlichkeit, ſchmale, ſchnittige Hölzer wählen
zu können. Allerdings nicht zu ſchmal. Jſt
der Lederſchuh breit, ſo ſteht er dann über,
was hemmend wirkt Sind dann die
Bindungsriemen noch durch die Bretter ge-
zogen (einfaches Huitfeldſyſtem), ſo ſind ſie
bald zur Strecke gebracht.

Was die Bindung überhaupt anbelangt, ſo
gebe ich der verbeſſerten Huitfeldbindung den
Vorzug Aufgeſchraubte Backen, daran anzu
hakende und angenietete Riemen. Einfach,
zweckmäßig, billig.

Nun die Stöcke, ob Rohr oder Haſelnuß,
jeder nach ſeinen Mitteln, aber lang müſſen
ſie ſein, und zwor bis etwa Schulterhöhe.
Wollen Sie die „neuen Möglichkeiten des

Skiſports“ üben? Mit kurzen Stöcken un-
mögliche „Möglichkeiten“.

Einen feſten Lederſchuh als ſelſtverſtändlich
betrachtend, bliebe nur noch der Skianzug zu
beſprechen Das glatte blaue Tuch erfreut ſich
nicht umſonſt der größten Beliebtheit. Es iſt
wirklich das zweckmäßigſte Material für den
Anzug. Die Hoſe mit leichtem Ueberwurf
über den Schuh (ſieht aus als ob zu lang) ge-
währleiſtet ungehinderte Kniebeuge (womit
das Telemarkprobelm ſo gut wie gelöſt iſt).
Jſt die Bluſe nun gleich noch an die Hoſe an-

der Schnee keine Stellen zum feſtſetzen findet.
Eine unangenehme Beobachtung, die man bei
dem Jackettanzug oft macht, iſt nämlich die, daß
der Schnee bis an den Hüftgürtel unterpudert
und mitunter eine direkte Eisſchicht am
Futter bildet. Dieſem Uebel, welches bei
längerer Ausübung des Skiſports durch ſel-
teneres Hinfallen ſtark gemildert wird, hat
das Jackett einen großen Vorteil gegenüber-
zuſtellen; man kann es im Touriſtenheim für
die Dauer der Raſt ablegen Eine Annehm-
lichkeit, die dem Träger der Kombination ver-
ſagt bleibt er muß oft von der Abfahrt
morgens bis zur Heimkehr abends in dem Ge-
wand bleiben. Geſundheitlich Schwachen
möchte ich auf jeden Fall das Jackett empfehlen,
weil ſie durch An- und Ablegen immer in der
Lage ſind. einen gewiſſen Ausgleich zwiſchen
Zimmer- und Außentemperatur für ihren
Körper zu ſchaffen.

Zum Schluß fehlen nun noch ein Paar
Wollhandöſchuhe ſowie ein Paar waſſerdichte
Ueberhansſchuhe, beides Fäuſtlinge. Eine
Mütze mit Ohrenſchutz, ſowie last not least ein
Reſerveriemen ſowie ein Stück feſten Bind-
faden für eine etwaige Notreparatur der
Bindung.

Mit dem Wunſch 1--2
Sonntag 10 Talen in die
mit kräftigem

Meter Schnee, jeden
Taſche, grüßt nun

Sti Heill

ſich betrübliche Erſcheinung hat ſich naturgemäß in Zukunft von den 9ern noch allerhand Erfreuliches zu
dem Tabellenſtand ausgewirkt. Wie dem auch ſei, ſehen und hören bekommt.

Die erſte Spielſerie der Liga
Nr. Verein Bor. Spfr. Wack 99 98 96 Kay. Vfe. Fav. Amm e
1. Boruſſia Leſt 7:332:2 5:0 5:1 6:0 5:1 5:1 7:0 42 8 15: 1

Sportfreunde das 4:4 13:2 1:4 8:3 11:0] 3:1 7:1 6:3 ſ 43: 18 13: 3
W. Wacker 3:7 4:4 Mer- 3:0 2:0 5:1 2:2 4:0 3:5 5:0 31: 19 12: 6
37 99 Merſeburg 2:2 2:3 0.3 ſe 7:3 o:2 1:4 2:0 4:2 5:1 23 20 9 9

T 98 Halle 0:5 4:1 0.2 3.7 bur 1:2 2:1 3:2 3:2 3:3 19 251 9: 9
6. 96 Halle 1:5 3:8 1:5 12:0 2:1 ger 2:2 1:1 1:1 18 28 7. 9

77. Kayna 026 10: 111 2:2 471 1:2 Ta 1.1 2:0 10 28 6: 8
8. V.f. L. Merſeburg 1:5 1:3 0:4 0:2 2:3 2:2 1:1 ge- 4:2 4:0 15: 22 6: 12

9. Favorit 1:5 1:7 5:3 2:4 2:8 11 2:4 blatt 1:0 15:27 5: 11
10. Ammendorf 0:7 j 8:6 0:5 1:5 3:3 1:1 0:2 0:4 o. 8-34 2: 16
feſt ſteht, daß die letzten Wochen zur Genüge be- Jn voller Fahrt ſind jetzt auch die halliſchen 98er!

genäht, ſo iſt das inſofern ſehr ſchön, als daß

Erſt ſchienen ſie zuverläſſiger Punktlieferant zu ſein.
Dann kam die Wendung. Jn ununterbrochener Folge
wurden vier Spiele und der gegenwärtige Tabellen-
platz gewonnen. Für die vorplacierten vier Mann-
ſchaften werden die Leute von der Huttenſtraße künf-
tig ſtets eine Gefahr bedeuten.

Verbeſſert hat ſich Halle 96, nicht zuletzt durch Ver
ſtärkungen aus dem Lager der Rothoſen. Der El
fehlt zuweilen noch die Beſtändigkeit, ſie iſt durchweg
ſehr jung und wird ſiets einen achtbaren Gegner ab-

zeigt das Beiſpiel des Deutſchen Hockey-
bundes der ſämtliche Hockeymannſchaften der
D. T. erfaßt hat, und ſie gemeinſam mit den
andern ſpielen läßt. Jm Bezirk des Großgau
Leipzig ſehen wir den Zuſtand beim Hockey,
wie er wohl auch mit den andern Verbänden
hergeſtellt werden könnte.

Als um die Jahrhundertwende Sport und
Fußballvereine gegründet wurden, verſchloß
ſich die D. T. deren Beſtrebungen, und ſie hat
es bitter gebüßt. Damals traten Mitglieder,
Abteilungen und ganze Vereine aus der D. T.
aus. Machtvoll entwickelte ſich die Sport-
bewegung. Heute nun treibt die D. T. dieſe
Sportarten ſelbſt, und da ſollte es doch keine
Ueberwindung koſten, wenn ſich alle die
Bruderhand reichten.

Die D. T trägt Fußballrunden aus, ſie
hat Schwimm- und Leichtathletikmeiſterſchaf-
ten Ebenſo die DSB. Beide haben hervor-
ragende Spitzenkönner, aber wer iſt deutſcher
Meiſter? Allgemeine Volksfeſte mit ſport-
lichen Vorführungen finden ſtatt, aber eine
von beiden Behörden gibt keine Starterlaub-
nis. Die Folgen und die Publikumswirkung
ſind dann immer traurig. Kurzum, die heu-
tige Lage iſt unhaltbar. Oder ſoll bei aller
politiſchen Zerriſſenheit die Sportbewegung
auch noch zerſplittert ſein? Sehr wohl
könnten gemeinſame Meiſterſchaften ausge-
tragen werden, und die Verbände könnten
trotzdem ihre Selbſtändigkeit wahren. Denn,
und das ſoll die Schlußfolgerung der Aus-
führung ſein, im Sinne Jahns iſt ſolches Ge-
bahren nicht D. T. und Gegenſeite mögen
beide ſein „Deutſches Volkstum“ leſen und
ſeine Mahnung zur Einigkeit beherzigen.

Schmeling nimmk an.
Eine Million Garantie in Aktlantic City.

Nach Prüfung der drei von Joe Jacobs mitge-
brachten Angebote hat ſich Max Schmeling entſchloſſen,
das Angebot von Atlantic City mit ſeinen am weitaus
günſtigſten finanziellen Bedingungen zu akzeptieren.
Die Börſe beträgt 35 Prozent der Geſamteinnahme
mit einer Garantie von 250000 Dollar, alſo
mehr als eine Million Mark. Der Kampf ſoll über
15 Runden gehen mit einem von den Veranſtaltern zu
beſtimmenden Gegner, deſſen Name 40 Tage vor dem
Kampf bekanntgegeben werden muß. Sowohl die Ver-
anſtalter als auch Schmeling hoffen, Jack Sharkey
als Gegner zu erhalten, obwohl dieſer zurzeit bei der
Garden- Geſellſchaft kontraktlich gebunden iſt, und ſind
überzeugt, daß die Boxkommiſſion des Staates Neuyork
dieſes Treffen als Weltmeiſterſchaftskampf anerkennen
wird. Die Veranſtalter haben ſich verpflichtet, die
Garantieſumme von 250 000 Dollar an einer von
Schmeling zu beſtimmenden Stelle zu deponieren.
Schmeling wird den Kontrakt jedoch erſt nach ſeiner
Rückkehr nach USA. unterzeichnen. Er gedenkt die

geben.

Kayng fühlt ſich recht wohl in neuer Umgebung!
Mit dem Tabellenplatz und den Reſultaten der Geiſel-
taler darf man außerordentlich zufrieden ſein. Derer-
lei Leiſtungen vollbrachten die Vorgänger wohl nie.
Wenn auch abgeſchliffene Spielweiſe und Fertigkeiten
in techniſcher Beziehung noch Wünſche offen laſſen,
ſo iſt doch die Kampfkraft und Energie der Gruben-
leute ohne Tadel. Die Zeit läßt zweifellos weitere
Verbeſſerungen erwarten; Ueberraſchungen aus dem
Geiſeltal dürften noch mehrfach in Erſcheinung treten.

Der VfL. drängt wieder nach oben! Blau-Weiß
war beim Start im Angriff recht ſchwach; Pech trat
dazu. Durch die Neubeſetzung des Jnnenſturmes weht
nunmehr wieder anderer Wind im Augarten. Der
VfL. kann ſich heute wieder ſehen laſſen und dürfte
am Ende der Spielzeit beſtimmt noch einige ſeiner
Vorgänger überflügelt haben.

Favorit kämpfte wechſelvoll. Die Rothoſen ſind
noch immer die alte Kampfmannſchaft. Diesmal
gingen einige Spiele knapp verloren. Ob die Hallen-
ſer dieſen vorletzten Platz weiterhin halten werden,
iſt bei der effektiven Ausgeglichenheit der Mittel
gruppe nicht zu behaupten.

Der ungefährlichſte Konkurrent wird Ammendorf
bleiben! Die Ammendorfer haben die meiſten Aus-
ſichten, dem Abſtieg zu verfallen.“ Unnötige Dis
qualifikationen machen ſich weniger verheißungsvoll
bemerkbar. Jedenfalls kann von Ammendorf gelegent-
lich einmal eine Ueberraſchung kommen, in überwie-
gender Zahl aber wird der Antipode der Boruſſen
immer ein willkommener Punktlieferant bleiben.

Zuſammengefaßt dürfte feſtſtehen, daß die Liga-
ſpielſtärke jetzt recht ausgeglichen iſt. Die Erſtplacier-
ten ſind zweifellos in allen Belangen etwas voraus,
aber die Zufälligkeiten gerade im Fußballſpiel laſſen
Abweichungen von der regulären Norm kaum ausblei-
ben. Jn jedem Falle aber beſchert die nächſte Zu-
kunft ſpannende Kämpfe noch in reicher Zahl. Nach-
ſtehend geben wir über den Verlauf der erſten Serie
nochmals einen Ueberblick, deſſen Wiedergabe vielerlei
des Jntereſſanten bietet

Sporktliche Einigung
Der Ausgang des deutſchen Turntages in

Berlin hat uns in der Rede Dr. Thiemers,
in dem man heute das belebende Moment in
der D. T. ſieht, einen Gedanken beſchert, der
alle Leibesübungen treibenden Verbände auf-
horchen läßt. Handelt es ſich doch darum, die
Grenzen, die die reinliche Scheidung aufge-
baut hat, zu ſtürzen. Dr. Thiemer hat den
Mut beſeſſen eine Angelegenheit ans Tages-
licht zu ziehen, ohne ſicher zu ſein, daß ſein
Tun von allen Seiten gebilligt wird. Aber
auch auf der Gegenſeite tönt die angeſchlagene
Saite mit Fußballbund und Schwimmver-
band, und nicht zuletzt die DSB. reden und
ſchreiben über dieſen Punkt, von dem ieder
Einſichtige hofft, daß er bald geklärt wird.
Das dieſer Punkt nicht Zukunftsmuſik iſt,

Reiſe Ende Dezember bzw. Anfang Januar anzutreten.

Duelle zwiſchen Sporksſeuken.
Wenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er was er-

zählen. Das trifft ganz beſonders auf die deutſchen
Leichtathleten zu, die in Japan waren. Sie können
viel erzählen und berichten, denn ſie haben viel ge-
ſehen und erlebt Auf dieſe Weiſe erfuhren weitere
Kreiſe auch von einem Vorfall der in die Oeffentlich-
keit gebracht werden muß, damit einer Wiederholung
vorgebeugt wird. Unter einigen Teilnehmern der
Expedition kam es einmal zu einer Auseinanderſetzung,
die ſich in erregten und teilweiſe heftigen Ausdrücken
vollzog. Da die Betreffenden akademiſchen Verbin
dungen angehören oder angehörten, wurde bald der
kommentmäßige Ton hervorgekehrt mit dem Reſultat,
daß einer von den Streitenden den beiden anderen
Forderungen auf einen Waffengang mit ſchwe-
ren Säbeln übermitteln ließ. Die beiden mußten
entſprechend den ſtudentiſchen Vorſchriften die Forde-
rung annehmen und die Angelegenheit den zuſtändigen
Ehrengerichten melden, die nun in Aktion treten wer-
den. Hoffentlich tragen dieſe dem Umſtand Rechnung,
daß die Nerven aller Beteiligten durch die lange Reiſe
und den Klimawechſel aufs Aeußerſte belaſtet waren
und empfehlen den Betreffenden, den Konflikt durch
eine kameradſchaftliche Ausſprgche aus der Welt zu
ſchaffen.

lieber Ceser, daß Du
von uns
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ÜT7TrWm—

DDZZJverkommst, wenn 0 -=S=S
unseresparkarten be-
nutzt 71

Frage noch heute n
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dingungen an.
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Offene Stellen

Suche zum 1. Dez.
für meinen Villen
haushalt ein ſolides,
ſehen nicht zu

junges
Mädchen

welch. in all. Zweig.
d. Haush. u. Wäſche
behandlg. erfahr. iſt.
Wirtſchafterin und
Waſchfrau vorhand.
Gefl. Angbote mit
Zeugniſſen und Bild
Fr. Dieſer Höfig,

rektor
Thal, Kr. Eiſena

Stütze
ordnungsliebend u.
zuverläſſig, möglichſt
mit Kenntniſſen von
Schreibmaſchine und
Stenographie, doch
nicht Beding., von
berufstätiger Dame
mit Tocht. f. Haus
halt und Büro in
Vertrauensſtell. zum

1. Dez. geſucht.
FraumMarthaWeber,
Berlin-Zehlendorf,

Hauptſtraße 48.

Fleißiges u. umſicht.
Alleinmädchen

nicht unter 22 Jahr.,
für kl. Villenhaush.
bei hoh. Lohn zum
1. Dez. oder früher
geſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. an

Frau Dr. Polſter,
Neu-Röſſen

bei Merſeburg,
An der Gärtnerei 6.

Wegen Erkrankung
meines Mädch. ſuche

ſofort
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahr.,

gleine Amegen
Wort koſtet nur 6

20 Rpf. Worte über 15 BDie Preiſe werden r volle 5 m
u ühr bei Abho r

uJ 30 bei

Stellengeſüche

ilt die gilt die Wortbere

uchſtaben

e S
2 Kochlehrfrüul.

Aaeebner,

Jlmenau (Thür.

la Friſeuſe
per ſofort geſucht.
Es kommt nur eine
Kraft in Frage, welche

vollſtänd. perf. iſt,
da ſie ganz ſelbſt.

arbeiten m uß.
Off. unter H 30160
an die Exp. d. Bl.

Schneiderlehrl.
ſtellt ſof. od. Oſtern

iein
H. Hubig, Schneider
meiſter, Gerbſtedt.

e I nAn n Nenntlhinglio Alb

Bäcker
20* J., flott., ſaub.
Arbeiter, firm am
Ofen u. ſelbſtändig
in der Backſtube, be
wandert i. Feinbäck.,
der den Meiſter ver-
treten kann, kein
8-Std.-Arb. Antritt
kann ſofort erfolgen.

Rudolf Neubert,
Jena, Mittelſtr. 46.

h cC

Junger, fleißiger
Bäckergeſelle

geſucht. Angeb. an
Bäckerei Kurt Otto,

Meiningen,
Leipziger Str. 36

Freundliches, nettes
Mädel,
zum 15. Rovember

Gehalt 40 M., Kaſſ.
frei.

Kurt Reinecke,
Café Sohn,
Bleicherode.

Suche zum 15. Nov.
einfache Stütze

od. Köchin, nicht unt.
25 Jahr., perfekt im
Kochen, Backen, Ein-
machen u. äll. Haus-
arbeit; ferner ein
arbeitsfreudiges, ge-

wandtes
Hausmädchen

nicht zu jung, für
einen Villenhaush.
von 4 Perſonen, 2
Erwachſ., 2 Kinder
(10 u. 7 Jahre alt).
Beide geſuchte müſſ.
durchaus ſolid, ge-
ſund, zuverläſſig u.
kinderl. ſein, Zeugnisabſchrift. Gehalts
anſprüche, Bild er

beten an
Frau Dr. Eckel,
Bad Kreuznach.

Stellung als
Zimmer oder
Hausmädchen

Selbiges würde auch
Gäſte bedienen könn.
Oberhof und Umgeg.
bevorz. Gute Zeuag-
niſſe vorh Off. erb.
unter L. H. poſtlag.
Sollſtedt am Harz.

Junges

Haus mädchen
mit prima Zeugniſſ.
ſucht beſſere Stellung
zum 1. Januar oder
früher.
Elfriede Thomann,
Ahlbeck (Seebad)

Königſtraße 8.

f., die Ueberſchr greiſ
elten als zwei

23 ſucht

ruf

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre,
zum 1. Dez. od. ſp.

Stellung als
Hausmädchen

oßleben u. Wiehe
bevorzugt. Offert. an

Warta Roßitta,
Bad Bibra.

Junges Mädchen,17 Jahre, v. Lande,
mit Handelsſchulbil-
dung, ſucht ſofort

oder ſpäter
Stellg. im Haush.

und Geſchäft.
Offert. unter P 30167
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
15 Jahre, ſucht Stel
lung in kleinerem
Haushalt oder als
Kindermädchen
Offerten an Friedrich
Kabel, Siersleben.

Beſſer., ſolid. Frl.,
39 Jahre, ſelbſtändig,
ſucht bald Stelle als
Wirtſchafterin

in frauenl. Beamten-
oder Geſchäftshaush. S
Offert. unter D 7070
an die Exp. d. Bl.

Suche Stellung
im Haushalt für ſo-
fort oder ſpäter, 20
Jahre alt, Rähkennt
niſſe. Rehme evtl. auch

in Kolonial oder
Konditoreibranche

Stellung an, da
branchekundig.

Gertrud Büchner,
Wimmelburg
bei Eisleben

Suche Stellung
in beſſ. Haush. für
ſofort oder ſpäter,
16 Jahre alt, Kennt-
niſſe im Rähen, Fri-
ſieren, Maſchineſchr

und Stenographyie.
Elli Büchner, Wim
melburg b. Eisleben

18 jähriges Mädel,gelernte Kontoriſtin,
ſucht

Stellg. im Haush.
wo es evtl. auch ge
ſchäftlich mit
ſein kann.

L. Langbein,
Goſeck bei Weißen-

fels a. d. Saale.

19jähriges Mädchen,
ſucht Stellung

zum 1. Januar 1930
in beſſerem Hauſe,

wo es das

Kochen
mit erlernen kann
Taſchengeld u. Fam.
Anſchluß erwünſcht.

Angebote an
Jlſe Hugo, Roders-
dorf, Poſt Reuth i.
Vogtl. Amtsh. Plauen

tätig

han die Exp. d. Bl.

Aelterer
Geſchäftsmann ſucht

Vertrauensſtellg.
Hohe Kaution kann

geſtellt werden.
Offert. e Z 8229
an die d. Bl.Junger liner
18 J. alt, der drei
Jahre i. „Sächſiſchen
Hof“ in Meiningen
gelernt hat, ſucht
Stellung für ſofort
oder ſpäter. Ange

bote an
Hugo Liborius,

Wallbach,
Poſt Walldorf

a. d. Werra.

Staatl. geprüft.
Landwirt

25 J., 7 J. Praxis,
vertr. m. Maſch. u.
Mot. (Deulqa), ſucht
Stellg. als Beamter
u. Chef oder Ober-

leitung.
R. Möhring,

Dom, RNeuland,
Kreis Löwenberg,

(Schleſien).

EEIIIIIIIIII
Junger Mann

völlig unbeſcholten,
ſucht veränderungsh.

Dauerſtellg., in gut
eingeführt. Getreide-
u. Düngemittelgroß-
handlung. Alle Zu
ſchriften u. N 30165

praxis, ſicherer Fahrer ſu
auf Perſonen od. Lie
jährige Zeugniſſe vorh. Off. unter
P. 5509 an die Exped. dieſes Bl.

Chauffeur
28 Jahre, gelernter Autoſchloſſer,
Führerſchein all. Klaſſ. p 5jähr. Fahr

t Stellung
erwag., lang

Kleine Heifent
Tüchtiger

Verkäufer

ſucht Stellung bei
freier Station.

Angebote erd. unter
A 7597 an die Ex-
pedition d. Bl.
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veceart T en r
Originalstück (90 äramm) 35 Pf.

Alleinige Hersteller:
Günther Haußner A. G., Chemnitz 16

Generalvertreter und Vabriklager:
Walter MHeyer, Leipzig Gohlis, Merke-

straße 21 Tel. 515 65.

Witwer, Mitte 60er,
ohne Anhang, in ſich.
Poſition, wünſcht m.
Witwe, Mitte 50er,
vollſchlank, ohne An
hang, Gedankenaus
tauſch und freund
ſchaftlichen Verkehr,
ſpätere

Hetrat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. mit Bild, das
zurückgeſchickt wird,
unter Diskretion unt.
P 5502 an die Ex-
pedition d. Bl.

Beteiligung
bei einer auf geſund.
Baſis ſtehenden Fa-
brik in Thüring., wo
tüchtiger Kaufmann
fehlt, mit 20 Mille
geſucht. Gefl. Ang.
erb. unt. A 7610 an
die Exped. d. Bl.

Möchte mich mit
6—-8000 Mark

Pianiſt
an die Exp. d. Bl.

erbeten.

Jung. Mann, verhh.,
ſucht zum 1.

Stelle als
Kutſcher

Ang. ſind zu richten
an E. M. 100 poſt-
lagernd Plaue i. Th.

Gutsverwalter
Mitte 40er, jahrelang
im Fach, la Zeugn.,
beſter Ackerwirt. gr.
Schweinezücht., ſucht
ſof. paſſ. Stelle bei
beſch. Anſprüchen.
Offert. unt. L 30163

Kleine
Am zeigen

finden
in die
weste

V
macenweis bar
s er ZeitungVerbreitung

1930

Off. unter J
an die Exp. d. Bl.

Sonntags frei.
Off. unter N 5506
an die Exp. d. Bl.

Landgaſthof
ſofort zu verkaufen,
evtl. auch z. verpacht.

30140

Wohnhaus
mit klein. Scheune,
Stall, größ. Obſt-
u. Gemüſegarten
in gut. Lage Ebe-
lebens, paſſ. für
Penſionär oder

Rentner, ſof. be-
ziehbar, zu verk.
durch FranzStolze,

Ebeleben.

Rundfunkpro gramm
Königswuſterhauſen

Freitag, den 15. November
Königswuſterhaufen, Wellenlänge 16356.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft 10.00 Uhr:

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. Geleitet von A. Holz. 1005 Uhr:
9.00 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte 10.20 Uhr:

Der Rundfunk im Dienſte des praktiſchen Land 10.25 Uhr:

93 n J 11.00 ühr:.30 Uhr: Hilfsleiſtungen am Schulfunkgerät.
10.00 Uhr: Deutſche Schulkinder in Südamerika. 1110.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 11.45 Uhr:
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert 12.00 Uhr:

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.55 Uhr:

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Anſck13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Börſ14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.40 Uhr:14.30 Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt. 16 00 Uhr:
15.00 Uhr: Alarmvorrichtungen im menſchlie hen x i

Körper.
15.30 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 16.. Uhr:
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Der Weg der Frau in 17.30 Uhr:

die Politik (IH: Die Mitarbeit in der Hiaien Uhr:

Fürſorge. 5 Uhr:16.00 Uhr: Muſeumspädagogik im Rundfunk. 18.20 Uhr:
16.30 Uhr: Uebertragung des achmittagskonzertes 18.30 Uhr:

Leipzig. 18.55 Uhr:17.30 Uhr: Geſpräche über Muſik. 19.00 Uhr:18.00 Uhr: Die Banken und der Spargedanke.
18.30 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. )30 Uhr:18.55 Uhr: Die Bedeutung der Einzelzweige des JTextilgewerbes. 0.30 lihr:19.20 Uhr: Wiſſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. geſch
20.00 Uhr. „Ein beſſerer Herr.“ Luſtſpiel. 90 Ubr:Anſchließend: Zeitanſage, eiterdi enſt, dritte 00 Uhr.Bekanntgabe der Towesnache chten, Sportnach- 22.30 Uhr:

richten, Bildfunk. bericht22.30 Uhr: Unterhaltungsmuſtik.

Meter.

Bäckerei
ſofort zu kaufen
geſucht bei einer
Anzahl. v. 10000M.
Werte Zuſchr. ſind
zu richten an
KurtWeſterhauſen,

Holbach,
Poſt Walkenried

am Harz.

Helratsgeſuche

Selöſtinſerat.
Geb. Dame aus beſt.
Familie, Ende 30,Vollwaiſe, ſchöne,
vollſchlankeErſchein.
1,80 groß, nettes,
heiteres Weſen, ſehr
häuslich, mit Aus-
ſteuer u. Vermögen,
erſehnt Bekanntſch.
zwecks baldiger

Ehe
mit gebild., aufricht.
Herrn in Lebensſtell,
ſtattl. Figur, bis 52
Jahr. Bevorz. Lehrer
oder and. mittler od.

e höh. Beamter. Wit-

Leipzig
Freitag, den 15. November

Wirtſchaftsnachrichten.
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Ta
Was die
Funkwerbenachrichten.

Wetterdienſt und W
Schallplattenkonzert.
Nauener Zeitzeichen

)ließend: Wettervorau
enbericht.

gesprogramms.
Zeitung bringt.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
aſſerſtands meldungen.

sſage, Preſſe und
Wirtſchaftsnachrichten

Fortſchritte der Ph
1929.

Kammermuſik.
Bücherſtunde der Fr

yſik und Technik 1928

an
Wirtſchaftsnachrichten
Eſperanto.
Wettervorausſage
Engliſch.
Arbeitsnachweis.
Heutige

Schallplattenkonzert.

Ueber Glück und U
ichte.

Zinfſoniekonzert.
Arno-Holz-Stunde.
Zeitangabe,
und

Anſchließend bis
Sportfunk

und

Fernſehverfahren
ausſtellung in Berlin 1929.

Wettervorausſage,

24.00 Uhr:

Zeitangabe

auf der Funk-

nglück in

P r eſſ e

Tanzmuſik.
Gefl.

wer, evtll! auch mit
Kind, angenehm.
Vermittler und ano-
nym zwecklos. Zu
ſchriften mögl. mit
Bild (ehrenwörtl. zu-

Junge Dame,

rück) erb. unt. A 7589
an die Exped. d. Bl.
III hre

27 J.
muſikaliſch, vermög.
heit., ſonniges Weſen
u. ſympath. Aeußere,
möchte ſich glücklich

verheiratenmit beſſ. Beamt. od,
Akadem. Auch Leh
rer v. Lande angen.

Off. mit Bild, wel
ches zurückgeſ. wird,
unter D 7065 an die
Erped. d. Bl

n n in n
Geb. Fräulein,

50 J., durch Todes-fall vereinſamt, un-
abhängig, mit gut
einger. 423.-Wohng.,
lebenslnſt u. humor-

ſt voll, ſucht Bekannt-
ſchaft eines Herrn gl.
Alt. in ſich. Lebens-
ſtellg. zw. Gedanken-
austauſch evtl. ſpät.

Heirat

Exp. d. Bl.

Tageblatt (Kreisbl.) 1035575, 380/220 Volt Wechselstom,
Umdrehung 1430, Leistung 4 kw

immer erfolgreich 5,3 PS.
1 Kurzschlußmotor, ohne Firma, Type

Geb. jg. Frau, 30 D. M. K. 2 1500, Nr. 34191,
Jahre, hübſch, aber 220 Volt Wechselstrom, Umdrehung
etwas korpul., kern 1440 „Leistung 1,55 kw 2 PS.
geſund, liebev. vertr. 1 Gasm Stor. Fafnir, Bonn, Nr. 14154, ca

Charakt., hauswirt ps.ſchaftlich u. geſchäftl. 1 Gogaruhrrer, Fabrik. Hallische
umſ., wünſcht ſich Gasapparate-Gesellschaft.

Offerten unter
n B 3 4525 an die O

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
marht, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.
möbltert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
find im Merſeburger

jetzt glückliche

Wiederverheirat.
da 1922 ſchuldl. geſch.

Habe zwei 10jähr.
Knaben, gediegene,
neue Wäſche- und
Möbelausſteuerſow.
ſpät. Vermög. vorh.
Geb. Herr. m. wirkl.
gut. Char. u. ehrenv.
Geſinn. ſin nur ſich.
Exiſtenz bitte ich um
vertrauensv. Zuſchr.
evt. mit Bild unter
Z 8238 an die Exp.
d. Bl.

Liebes, tiefempf.
Mädel mit idealea
Lebensauffaſſung

v jung. Jdealiſt
23 Jahre, 1,74 groß,
dklbl., als Freun-
din für Sonntags-
ausflüge, Theater-
beſuche uſw. geſ.
zwecks ſpäterer

Heirat
Nur aufricht. ernſt
hafte, Bildofferten
(ehrenwörtl. zur.)
erbet. unt. S B7
poſtl. Langenſalza.

Ernſtgemeint
Tüchtig. Geſchäfts-
mann, 25 Jahre

ſucht Lebens-
gefährtin, auch v.
Lande mit etwas
Erſparniſſen. Ang.
erbet. unt. A 7596
an die Exp. d. Bl.
Junge Dame, 25 J.,
mit guter Ausſteuer,
ſpät. Vermög., ſucht
Bekanntſch. mit beſſ.
Herrn zwecks

Heirat
ff. unter D 7063an die Exp. o. Bl

gelegen,

C. N.
strom,

7188,

1 NMotor,

1 Kurzschlußmotor,

scheiben, 80
eiserne
Durchmesser.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu türzen.

cccc..:g;Zu verpachten
Guksverpachkung

FWindderg 2,

oder Umgebung, in

bote unter C 1777

Kolonialwaren-
Geschäft

oder Laden mit Wohnung in Merſeburg

von 300 WMorgen, 8 Morgen Wald,Jnventar kompl., zur Übernahme ſind
0 000 M. nötig.
ranz Zörner, Merſeburg,Telephon 722.

Mietge ſuche

guter Lage ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht. Ange-

an die Exped. d. Bl.

überhaupt
annonciren
Wer tüchtige

Kutſ cher, Knechke, Mägde,
Dienſtboten ſucht
in dem im Stadt-

und Landkreiſe Merſeburg und
in der Umg. ſtark verbreiteten

1 Motor, Fabrikat Tyssen, Type F. N. 13/4
380/200 Volt Wechsel-

Umdrehung pro Min. 1420.
Leistung 9 kw
abheber. Läuft als Kurzchlußmotor).

ohne Flrma, Type F. M. S,
Nr. 13410, 220 Volt Wechselstrom,
Umdrehg. 440,

Schuckert, Type R 81-1-1500, Nr.

1 Vorgelege, bestehend aus 2 Holzriemen-

Riemenscheiben,

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

13,5 PS (Bürsten-

Leistung 4kw 5PS.
Fabrikat Slemens-

Durchmesser, 2
60 cm

cm

Mühlengrundſt.
mit 60-PS-Waſſer-
kraftanlage in klein.
Ort an der Straße
nach Sangerhauſen

auch für
Papiermühle geeign.
iſt günſtig zu verkauf.
Näheres u. O 30166
an die Exp. d. Bl.

verm iſcht e s
WVER

erteilt jungen

klavier-Dnterricht
Preis- Angebot unt. O C 1778
an die Exped. d. Bl. erbeten.

n.
Bienenhonig
Voneigenen Bienen-
ſtande hat a. Waben-
und Schleuderhonig
abzugeben.

Amtshäuſer 10.

Kaufmann

findet

anſchluß. Angebote

Alleinſtehender Herr oder Dame, ohne An
hang, mit einigen 1000 Mark Vermögen,

Dauerheim
auf ſchönem Landſitz bei vollem Familien-

erbeten unt. A. 7285
an die Exp. d. Bl.

gutes

Leſt
vie alte Heimat-
zeitung, das

ſpät I Werſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

6 Jahre,

an gutgehend. Unter S.rſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

nehmen beteiligen. X
Angeb. unt. V 16862 S Für derartige Anzeigen gilt die
an die Weimariſche S Wàoaortberechnung. Das Wort
Zeitung, Weimar. S nurs6 Pfg. Die Uberſchrift 20 Pfg.

Fu verkaufen Metallbetten
Holzbett en
Auflege Matratzen
asw. z günstigen
Zahloungsbedingong.

nur von

Emil Schötze
Mersebdurg, Bahn-

rofstraße e

Weil überzählig, sind folgende
Motoren sehr preiswert verkäuflich:

1000e von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann

et Altmann
LeipzigPreußergaßch en 91

gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue

Maß- Garderobe

Jacket-Smoking
Frack- Gehrock

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend billig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Jnſerats bekom.
bei Kauf eines

Anzugs od. Mant.
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden

c Billige gue

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung
Katalog kostenfrei

Piano hausHoffmannHafte a. S-e i

Wellenſittiche
grüne, auch Zucht-
paare, gibt ab, Stck.
3--4 Mk., Kanarien
zuchtweibch. v. 1Mk.

an. E. Bechker,
Quenftedt bei
Aſchersleben.

Gutes
Arbeitspferd

zu verkaufen.
Roßleben, Wendel-
ſteiner Str. Nr. 30

Mittelſtarkes

Pferd
ſteht zum

Verkauf.
Augsdorf, Hermann-
ſtraße 3, b. Hettſtedt

Tel. 282.

Frettchen
verkauft

Förſterei Gleina
b. Freyburg a. U.

Futterſeſte Ferkel
verkauft

Blöſien Nr. 24.

B.Faut, W

Veſta;
Dreyhau
Franz,
helm,

Teudi
meindev
geſtellt
eſſengem
2. Einh.
Htto Ali
wort: E
und zwr
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Herman
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einen L
Kraft de
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Lütze
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mancher
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Gummi
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Gerätſch
gegenſté
wohner
Deutſch

ZJn d
verſamm
Kreisaus
zur Aus
Verückſick

werkes.

Auf
ſtimmun
ſämtliche
öffentlich
der Zeit
1929 übe

die ihren

Anna
Reichsme

Fuhrmar
handlung
m Inn,Gr oß (eht

Keuſchber
Porbitz
Kriegsdo
chen 338
ſchau 29
59,40; F
Gärtner,
Goldſchm

W JſoTiſchlernV augeſch

Klempne
Fuhrmar
e ſhäſt,
c llwi tz
T ollwitz

bergrenberg

na
94 7

0,00
207

R

tagel

urern
iefe

Kiesliefe
T enb
le a 170 9;
17 3,89
Müller,
Kurt, F.
geſchäft,
Dü rrenb
be rg 23-12 68500

27 475,84
Seelig,
Stange,

mann,
Schubert

S en

471,362,
13 918,12

46,40; 2
Unger,
pflog
Weidner,
G

Spediteu
vielig,
lautern,
Fletiroh

931 eGöt
Zetzſ ſche,

ſchäft 3
2,00



Wald,
ne ſind

burg,

2
ſeburg

fort
Ange
d. Bl.

zde,
ſucht

Stadt
er gund

eiteten

blatt)

ilt die
Wort

O Pfg.

ten

en
itzen
tigen

vng.

e

ihn 5

che

zucht
Stck.
arien
1Mk.
zer,
ei

zum
nann-
ttſtedt

in die Kultur der fremden Völker.

Berthold, Angeſtellter, Goddula; Voigt,
Jaul, Maurer, Goddula; Piller, Paul, Arbeiter,

Veſta; Weichhold, w. Arbeiter, Goddula;
Dreyhaupt, Friedrich, Tiſchler, Veſta; Ritter,
Franz, Landwirt, Goddula; Kuhlmann, Wil-
helm, Kaufmann, Goddula.

Teuditz. Für die bevorſtehende r zur Ge
meindevertretung ſind in Tollwitz 3 Liſten auf-
geſtellt worden, und zwar 1. Arbeiter-Jnter
eſſengemeinſchaft, Kennwort: Hermann Gießler;
2. Einheitsliſte Sachliche Arbeit, Kennwort:Otto Akicke und 3. Kommuniſtiſche Partei, Kenn-
wort: Emil Wolf. Jn Teuditz ſind nur 2 Liſten
und zwar die bürgerliche Liſte, Kennwort:
A. Leude und Kommuniſtiſche Partei, Kennwort:
Hermann Gierth.

„Oſtaſien und wir.“
Lützen. Am Donnerstag, den 14. wird Herr

Paſtor Voigt aus Halle im Guſtav-Adolfhauſe
einen Lichtbildervortrag über de „Erneuernde
Kraft des Chriſtentums in „Oſtaſien“ halten.

Kolonial-Wanderausſtellung.
Lützen. Jn der ſtädtiſchen Turnhalle fand

eine Deutſche Kolontal-Wanderausſtellung
ſtatt. Für ganz geringes Eintrittsgeld wurde
mancherlei geboten. Die Schulen und Fort-
bildungsſchulen von Stadt und Land haben
denn auch ſchnell Gebrauch gemacht von dieſem,
iur einen Tag lang gebotenen Lehrgang.
Durch das nach den einzelnen Kolonien ge-
ordnete und überſichtlich ausgeſtellte An
ſchauungsmaterial hatte man einen Einblick

Erläu-
ternde Vorträge gaben Aufſchluß über den
Wert von Kolonialbeſitz und über das, was
es für die Wirtſchaft bedeutet, daß er unſerem
deutſchen Volke genommen iſt. Tee,
Kaffee, Kakao, Kokosnüſſe, Baumwolle,
Seide, Kapock, Faſerſtoffe,
Gummi, alles das ſah man vom Anfang des
Wachstums bis zum Ende der Verarbeitung.
Auch Ebenholz, Lacke, Farben und Gerbſtoffe
ſind Produkte, die aus fernen fremden Län-
dern kommen, die wir hier vielfach gebrau-
chen und teuer bezahlen an Völker, die uns
unſere Kolonien geraubt haben. Waffen und
Gerätſchaften, Kleidungsſtücke und Gebrauchs-
gegenſtände ſowie Muſikinſtrumente der Be-
wohner von Kamerun, Togo, Deutſchoſtafrika,
Deutſchſüdweſtafrika,

Vergebung von Arbeiten durch den Landkreis Merſe
burg an Gewerbetreibende in der Zeit vom 1. No-

vember 1925 bis 10. November 1929.

In der letzten Zeit ſind in verſchiedenen Wahl
verſammlungen Gerüchte verbreitet worden, daß der
Kreisausſchuß und der Sparkaſſenvorſtand Aufträge
zur Ausführung von Arbeiten vergeben hätte ohne
werre yttgung der Belange des heimiſchen Hand-
werkes.

Auf Vorſchlag des Bauausſchuſſes und unter Zu
ſtimmung des Kreistages werden daher nachſtehend
ſämtliche Arbeiten in ihren Rechnungsbeträgen ver-
öffentlicht, die den einzelnen Gewerbetreibenden in
der Zeit vom 1. November 1925 bis 10. November
1929 übertragen ſind:

A. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz im Landkreiſe Merſeburg haben:

Annacker, Kurt, Maurermeiſter, Balditz 9024,63
Reichsmark; Alpengarten, Zöſchen 9 603,85; Barth,
Otto, Steinſetzmeiſter, Leuna 37 154,25; Bautrich, E.,
Fuhrmann, Groeßlehna 44,80; Berger, Paul, Ofen-
handlung, Dürrenberg 450,00; Beyer, Artur, Fuhr-
mann, Kötzſchau 141,00; Berthel, Karl, Fuhrmann,
Großlehna 120,60; Becker, Paul, Zimmermeiſter,
Keuſchberg 2663,39; Dießner, Bruno, Schloſſermeiſter,
Porbitz 4987,76; Dreſſel, Albert, Dachdeckermeaſter,
Kriegsdorf 785,15; Doſt, Albert, Kieslieferant, Meu-
chen 3382,20; Eisfeld, Otto, Rittergutsbeſitzer, Kötz
ſchau 29 343,35; Ebert, Otto, Gutsbeſitzer, Großlehna
59,40; Fricke, Auguſt, Malermſtr., Paſſendorf 46 404,16;
Gärtner Rudolf, Baugeſchäft, Frankleben 373 340,70;
Goldſchmidt, Franz, Tiſchler, Porbitz 13 539,20; Götze,
W. Jſolierer, Dürrenberg 1679,17; Haring, Otto,
Tiſchlermeiſter, Frankleben 28 196,60; Heinrich, Albin,
Baugeſchäft, Göhlitzſch 9760,69; Huzenlaub, Guſtav
Klempnermeiſter, Leuna, 15 713,46; Herfurth, Karl,
Fuhrmann, Kirchfährendorf 3312,50; Heerde, P., Bau
geſchäft, Leung 544,93; Heſſe, Kurt, Kieslieferant,
Tollwitz 1297,40; Haring, Adolf, Bauunternehmer,
Tollwitz 4298.00; Heiſch, Karl, Bauunternehmer, Dür-
renberg 830,00; Heiſch, Paul, Pftaſterarbeiten, Dür-
renberg 86,65; Holzmann, Philipp, Bauunternehmer,
Leung 98 598,76; Jeßnitzer, C., Baugeſchäft, Schkeu-

94 783,19; Juckoff, Paul, Bildhauer, Schkopau,
6190,00; König K Sohn, Schloſſermeiſter, Dürren-

J 207,05; Kettenbeil, Schloſſer, Keuſchberg 3208,55;
Koch, Richard, Tapezierer, Kirchfährendorf 8883,63:
Kornagel, Baufirma, Leung 58,44; Kriegeskorte, P.,
Maurermeiſter, Leung 10792,58; Kerſten, Gebr.
Kieslieferantin, Dürrenberg 96,00; Kirchhoff, Ernſt,
Kieslieferant, Teuditz 4017,50; Ktingenberg, H., Maler
Dürrenberg 283,50; Kamprath, C., Fuhrmann, Groß-
lehna 1346,80; Kluge, F., Baugeſchäft, Großlehna
04,59; Lange, Emil, Bauunternehmer, Delitz a. B.
17 323,89; Mariewerk, Schamottewerke, Oebles 125,00;
Müller, K. L., Baufirma, Leuna 246 421,24; Müller,
Kurt, Fuhrmann, Leung 737,95; Müller, Willi, Bau
geſchäft. Lützen 10 892,18; Opitz, Karl, Fuhrmann,
Dürrenberg 1190,87; Pertel, K., Schloſſermſtr., Keuſch-
berg 2347,85; Rath, Alb., Zimmermeiſter, Lauchſtädt
12 685,00; Richter, R., Fuhrunternehmer, Röſſen
27 475,84; Rothe, Albin, Fuhrmann, Räpitz 6,00;
Seelig, H., Malermeiſter, Dürrenberg 13 086,52;
Stange, Ernſt, Baugeſchäft, Kötzſchau 80 086,98; Schu-
mann, Kurt, Klempnermeiſter, Dürrenberg 13 258,60;
Schubert, Ernſt, Zimmermeiſter, Porbitz 33 569,72;
Scheven, Heinrich, Bauunternehmung, Leung
471,362,53; Schmidt. W., Kieslieferung, Meyhen
13918,12; Schärſchmidt, Otto, Fuhrmann, Großlehna
465.40; Taubert, Guſtav, Baugeſchäft, Kitzen 6902,60;
Unger, Adolf, Elektrohaus, Dürrenberg 282,83; Weiß-
pflog, Arthur, Steinſetzmeiſter, Lützen 113 718,90;
Weidner, Karl, Steinſetzmeiſter, Lützen 4824,51; Züge,
Heinrich, Baugeſchäft, Schkeuditz 148 624,27. Zu
ſammen: 2 044 822,23 Reichsmark.

B. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz in der Stadt Merſeburg haben:

Bernhardt, Ernſt, Tapezierer 1869,00; Beyer, Rich.,
Spediteur 329,65; Bauer, Paul, Herdlieferant 5623,20
Bielig, H., Bildhauer 525,00; Eiſenwerk Kaiſers-
lautern, Jng.-Büro 92 663,44; Friedling, Hermann,
Elektrohaus 457,75; Graul, Gebr., Baugeſchäft
35 931,76; Gaißer, J. A., Malermeiſter 13 322,35;
Götze, Otto, Dachdeckermeiſter, 45 052,65; Grehl K
Zetzſche, Baugeſchäft 190 501,37; Güttel, W., Bauge
ſchäft 3618,70; Herrmann, Ernſt, Gartenbaubetrieb,
662,00. Hetzſchold Richard, Dachdeckermeiſter 7657,53;

Wolle,lle, und blieb in der Schulter des Gegners ſtecken.
Kraftfutter,

e e

ſeeinſeln gab es zu ſehen, auch Abbildungen
von Schiffen, Jnnenanſichten von ſolchen, mit
denen man Reiſen nach Braſilien machen kann.
Am allermeiſten werden die Schmetterlinge
und Jnſekten und Münzen intereſſiert haben.
Doch wer ſich auf die angekündigten Kakteen
und chineſiſchen Kunſtwerke gefreut hat, kam
allerdings nicht zu ſeinem Rechte, denn es
war nichts davon da. Aber wahre Kunſtwerke
der Schrift ſind die ſauberen Schreibarbeiten
in deutſcher Schrift und Sprache, welche
die kleinen Negerlein in Afrika angefertigt
haben. Sie werden manchem deutſchen Schü-
ler zum Vorbild und Anſporn dienen und
tiefſten Eindruck hinterlaſſen haben.

Streit um ein Mädchen.
Das Nachſpiel ver Meſſerſtecherei in der Polen

kaſerne.
Schkeuditz. Die Meſſerſtecherei vom Sonntag,

1. September, in der Polenkaſerne des Ritter-
gutes Wehlitz hatte vor kurzem vor dem
Schöffengericht Halle ein gerichtliches Nachſpiel.
Es mußte ein Dolmetſcher hinzugezogen werden,
denn die beiden Hauptperſonen, ſowohl der An
geklagte, der 20jährige Arbeiter Henryk Mileza-
rek, als auch der von ihm Verletzte, der gleich
altrige Arbeiter Wradaw Kroguliee, waren des
Deutſchen nicht mächtig. Die beiden Gegner
ſtellen den Fall ganz verſchieden dar. Nach dem
Angeklagten war der Verletzte als der Stärkere
ſo gewiſſermaßen der Paſcha in der Kaſerne, der
alle Maruſchkas nach Luft und Laune für ſich
beanſpruchte, ohne daß einer von den andern
Burſchen ſich dagegen aufzulehnen wagte. Und
weil er, der Angeklagte, ſich am Sonnabend über
ſein Mädchen beklagte, das ſich plötzlich mit dem
andern einſchloß, ſtellte der ihn am Sonntag
nachmittag zur Rede, wobei es zu ſchweren
Handgreiflichkeiten und Meſſerſtechereien kam,
wobei der Stärkere einen Stich in die Schulter
erhielt. Das Meſſer war vom Schaft abgebrochen

Trotz der Perwundung prügelte der noch den
Angeklagten aus der Kaſerne heraus. Der Ver
letzte hat drei Wochen im Krankenhaus gelegen.
Die Sache iſt für ihn noch gut abgelaufen. Er
leugnete als Zeuge, überhaupt geſchimpft oder
geſchlagen zu haben. Er habe dem Angeklagtenr
nur Vorwürfe gemacht, daß jener ihn mit einem
Mädchen verklatſcht und ſo lächerlich gemacht
habe. Da habe jener hinterrücks im Vorbei-
gehen zugeſtochen. Da auch ein anderer Neuge
bekundete, daß der Angeklagte ſchon den ganzen

Drohung „er ſteche einen, dann komme er billig
per Schüb in die Heimat. Es gefalle ihm in
Deutſchland nicht mehr“, a ſah das Gericht die
Schuld des Angeklagten für erwieſen an, und
verurteilte ihn in Anſehung der ſchweren Ver
letzung wegen gefährlicher Körperverletzung zu
9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der
ſeit 2. September erlittenen Unterſu“ wsbaft.

Ein ſeltſamer Handel.
Von der Großen Strafkammer Freiburg frei

geſprochen.
Gniebendorf. Wegen eines Wechſelakzeptes,

das er nicht gegeben haben will, war der Land-
wird C. G. aus Gniebendorf bei Corbetha, ein
Mann mit 160 Morgen Grundbeſitz, vom
Schöffengericht Weißenfels wegen fahrläſſigen
Falſcheides zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden, wogegen er Berufung einge-
legt hatte. Jm Frühjahr v. J. bot ihm ein
Reiſevertreter der Firma Schütze in Magde-
burg für ſeine elektriſch betriebene Dreſch-
maſchine einen Motorſchutzſchalter zum Preiſe
von 140 M. an. Es wurde vereinbart, daß er
nach der Ernte, etwa im Oktober, bezahlt wer-
den könnte. G. unterſchrieb dert Beſtellſchein.
Am 1. Mai kam ein Montenr der Firma,
brachte den Apparat an und ließ einen Ab-
nahmeſchein von G. unterſchreiben. Kurz vor
dem 1. Auguſt wurde nun G. von der Magde-
burger Firma mitgeteilt, daß das am 1. Mai
gegebene 3-Monats-Akzept fällig werde. Da-
gegen verwahrte ſich G., es kam zur Zivilklage,
und G. beſchwor trotz gegenteiliger Ausſage
des Monteurs, daß er das Akzept nicht gegeben
habe, da er nur den Abnahmeſchein unterſchrie-
ben habe. Darauf hingewieſen, daß er es ver-
geſſen haben könnte, antwortete er, wenn er es
vergeſſen haben ſollke, ſo ſei ihm das unbe-
wußt, außerdem ſchreibe er ſeinen Namen
niemals mit K. Das Papier iſt dann den
Schrift ſachverſtändigen des Landgerichtsbezirks
vorgelegt worden, die Aehnlichkeiten in der
Schrift gefunden haben wollten. Auf dieſes
Gutachten und die Behauptungen des Mon-
teurs hin war G. verurteilt worden. Als das
in der dortigen Gegend bekannt wurde, boten
ſich drei Perſonen als Zeugen an, denen es
genau ſo ergangen iſt. Daß nämlich in einem
Falle erſt innerhalb eines Jahres bezahlt zu
werden brauchte, aber in allen drei Fällen an
Zahlung des fällig werdenden 3-Monats-Ak-
zeptes erinnert wurde, wobei, um Schwierig-

Tag mit dem Meſſer herumgelaufen ſei mit der

Amtliche
Leidrich, Carl K Söhne, Tiſchlermeiſter 3468,60;
Hetzer, Maurermeiſter 1293,35; Hetzer K Jerſch, Bau
geſchäft 80 045,98; Köhler, Albert, Klempnermeiſter,
2716,40: Köthe, Hermann, Tiſchlermeiſter 976,00;
Liebmann, Günther, Elektr. Jnſtallation 11 488,16;
Landkraftwerke 3977,40; Matthies, Karl, Malermſtr.,
7855,04; Meyer K. Koppmann, Tiſchlermeiſter 135,00;
Meiſter, C. F., Eiſenhandlung 10 584,10; Mehnert,
Hermann, Steinſetzmeiſter 87 513,88; Mitteldeutſche
Jnduſtriewerke 207 713,04; Mennicke, C., Baugeſchäft,
47 065,91; Naumann, Paul, Spediteur 39,45; Pontel,
Guſtav, Schloſſermeiſter 9112,83; Peege, Hermann,
Handelsmann 1500,00; Quieck, Karl, Malermeiſter,
50,00; Röder, Guſtav, Klempnermeiſter 11 146,78;
Rieſeberg, Otto, Landmeſſer 9948,30; Seibicke, Gebr.,
Eiſenhandlung 798,20; Sachſenwerke 1597,01; Stader-
mann, Hermann, Tapezierer 3906,41; Stein, Herm.,
Töpfermeiſter 3578,60; Städtiſche Werke 514,70;
Schade, Fritz, Elektr. Jnſtallation 1718,00; Schmidt,
Heinrich, Zimmermeiſter 4594,45; Schmidt, Reinhold,
Glaſermeiſter 6694,00; Schreier, Jng., Korkiſolierung,
875,30; Scholz, Gebr., Tiſchlermeiſter 2400,00; Voigt,
Paul, Glaſermeiſter 26,00; Weidemann, Paul, Maler-
meiſter 1772,80; Wadle, Albert, Malermeiſter 3561,69;
v. Walthauſen, Architekt 32 000,00. Zuſammen:
958 881,78 Reichsmark.

C. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz außerhalb des Landkreiſes und

außerhalb der Stadt Merſeburg haben:
Ade, C., Nachttreſor, Berlin 4724,00; Arnold K

Troitzſch, Linoleumarbeiten, Halle 20 000,00; Aſſaniga
werke, Gasmeſſer, Deſſau 333,48; Bauhütte, GmbH.,
Leipzig 277 020,36; BodePanzer, Treſor, Hannover
13 302,00; Biehn, Hans K. Co., Jſolierung, Berlin
184,20; Blödner, Stahl-Büromöbel, Gotha 7500,00;
Bank, Karl, Bleiverglaſung, Berlin 1640,00; Backes
hoff K Feilhauer, Türſchlöſſer, Leipzig 1500,00;
Berthel, E. F., Nachf., Beleuchtungskörper, Leipzig
1544,00; Bittermann, Conrad, Schloſſer, Großkayna
232,50; Dittmar, Wilhelm, Tiſchlerei, Magdeburg
55 500,00; Deutſche Xyvlolithplattenfabrik, Leipzig
5366,65; Dykerhoff K Wichmann, Lichtmaſten, Dres-
den 4438,00; Dietrich, E. O., A.-G., Waſſerleitung,
Bitterfeld 201 993,52; Dittrich, Hm., Schloſſerarbeiten,
Leipzig 2674,50; Enke, A., Glaſermeiſter, Markran-
ſtädt 8851,80; Eulenberger, Franz, Stukarbeiten,
Naumburg 13 000,00; Eckardt, Steinſetzmeiſter, Eiſe
nach 135 960,45; Fernbach, L., Baufirma, Berlin
1525,50; Friedrich, G., Rudolf, Blitzſchutz, Leipzig
6686,33; Flohr, Carl, Aufzüge, Berlin 5155,005
Franke, W., Schaufenſterverglaſ, Naumburg 2480,00;
Günther, L., Flieſenarbeiten, Leipzig 7565,21; Geb-
hardt K Söhne, Verdunkelungsanlage, Berlin 3462,00
Gleisberg, Emil, Gasmeſſer, Döbeln Sa. 16 204,48;
Günther K Fiedler, Steinlieferung, Leipzig 108 814,94;
Höhnemann, Guſtav, Parkettlieferung, Halle 384,00;
Heime K Herzfeld, Aufzüge, Halle 552,00; Hennig,
Bruno, Türſchließer, Leipzig 620,00; Heerde, Paul,
Baugeſchäft, Markranſtädt 154 323,56; Hoßfeld, Jna,
Kunſtverglaſung, Stuttgart 4290,50; Hanke, Rudolf,
Jnnenausbau, Halle 8750,00; Hortenſia, Gartenbau-
betrieb, Berlin 2000,00; Hoffmann K Söhne, Bau-
ſirma, Halle 133 645,12; Hoppe, Glaſermeiſter, Mar
kranſtädt 2225,49; Hydrometer A.-G., Waſſermeſſer,
Breslau Jlfelder Parkett- und Holzwerke,3369,10;
Jlfeld a. H. 2007,84; Käſtner, Alfred, Sperrholztüren,
Leipzig 12 783,00; Käſtner, Karl, Treſorbau, Leipzig
12 229,55; Kohlwagen, E., Glaſermeiſter, Markran-
ſtädt 7796,88; Kell Löſer, Eiſenbetonarbeiten, Leip
zig 256 000,00; Kiefer, Michael K Co., Beſchläge,
München 744,80; Körting K Matthieſen, Beleuch-
tungskörper, Leipzig 4156,05; Kaſſeler Baſalt A.-G.,
Fußwegplatten, Kaſſel 7117,47; Kohl, Kurt, Land
meſſer, Halle, 1450,45; Lingesleben, Otto, Baufirma,
Halle, 28 678,56; Landkraftwerke, Leipzig 11 412,15;
Lorenz A.-G., Telefonanlage, Leipzig 1349,50; Lerche
&K Nippert A.-G., Baufirma, Kanaliſation, Berlin
254 114,98; Lehmann, Wold., Enteiſenungsankage, Ber
lin 8913,95; Lippert, G., Schloſſerarbeiten, Leipzig,
216,50; Moritz, Walter, Vertreter, Jſolierplatten,
Halle 3214,32; Mix Geneſt, Telefonanlagen, Berlin
714,07; Miller K Paul, Flieſenarbeiten, Magde-

burg 19 437,45; Müller, A., Rudolf, Türzargen, v
ad

Mergentheim 2200,00; Mißbach, Bernh., Beſchriftung,
Leipzig 600,00; Merſeburger, Franz, Steinſetzmſtr.,
Ammendorf, 68 806,53; Mitteldeutſche Bauzentrale,

5790,10; Mainz-Mergentheimer Parkettfabrik,

keiten aus dem Wege zu gehen, das Geld ſo-

Bekanntmachungen
bau- Geſellſchaft m. b. H.,
59 607,42;
40 486,00;

Bodenbewegung, Weimar
Mansfeld A.-G., Steinlieferung, Eisleben,

Nitzſchke, Karl, Steinlieferung, Leipzig,
32 589,93; Nelſon, Franz, Straßenbau, Altenburg
64 315,98; Preller, Guſtav, Tiſchlerarbeiten, Halle
22 500,00; Pinſch, Julius, Gasmeſſer, Dresden 30,90;
Panſe, C. K G., Kanalreinigungsgeräte, Wetzlar
2217,45; Reimer, Bruno, Schalteranlage, Halle 491,60
Rottig, Emil, Steinſetzmeiſter, Freyburg a. U. 6900;
Reinecke K Andag, Kaſſeneinrichtung, Halle 9351,00;
Roſt, Walter, Türbeſchläge, Leipzig 3500,00; Rogg

Co., Steinlieferung, Leipzig 53 695,94; Sächſiſch
Thüringiſche Parkettverkaufsgeſellſch,, Halle 15 973,03;
Siemens-Schuckertwerke, Halle 16000,00; Saalecker
Werkſtätten, Berlin 73 700,00; Steinholzfabrik Fama
Bauaustrockn., Leipzig 4078,56; Siemens-Schuckert-
werke, Leipzig 57 692,36; Siemens K Halske, Berlin
1826,46; Spez. Fabr. Hallfahrt, Beſchriftung, Halle
1617,00; Stettiner, Schalliſolierung, Stuttgart 943,45;
Stange, Otto, Fuhrmann, Seebeniſch, 12 338,22;
Schimmelbuſch, Jul., Oelfeuerung, Darmſtadt 46 342,56
Schmidt K Melmer, Mülltonnen, Weidenau Sieg.
1110,00; Schober, Emil, Steinſetzmeiſter, Halle 31 100;
Schmeißer, O., Fuhrmann, Markranſtädt 254,55;
Tſchörtner, Karl, Vertreter, Holzhauſen 1814,00;
Thügina, San. Anlagen,, Leipzig 36 745,00; Ulrich,
Karl, Kunſtſchmied, Neukölln 43 301,73; Vollrath K
Schwenke, Kaſſeneinrichtung, Leipzig 253,50; Wiede-
mann, M., Vertreter, Einrichtungsgegenſtände, Leip-
zig 846 25; Wollferts K Wittmar, San. Anlagen,
Berlin 69 000.00; Wehner, E., Mauereckenſchutz, Er
furt 523,07; Wittenberg, H., Plattenarbeiten, Halle,
8586,85; Wagner, M., Baumeiſter, Leipzig 215 062,91;
Weiße K Monski, Pumpen, Halle 14306,45; Zorn,
Emil, Jſolierung, Berlin 480,00; Zechitcontor, Plat-
tenlieferung, Leipzig 4851,40. Zuſammen mithin:
2 894 603,88 Reichsmark.

Von den von der Allgemeinen HäuſerbauAktien-
geſellſchaft von 1872 Adolf Sommerfeld, Berlin
ſchlüſſelfertig in Bau gegebenen 500 Wohnungen in
der Großſiedlung Bad Dürrenberg haben bisher als
Subunternehmer Auftrag erhalten:

A. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz t en Landkreiſe Merſeburg

aben:
Bohrmann, Eiſenhandlung, Dürrenberg 11 000,00;

Fricke, A., Malermeiſter, Paſſendorf 20 000; Kretzſch-
mann, Baugeſchäft, Schafſtädt 15 000; Kurprinzdro-
gerie, Dürrenberg 3000; Lucke, Dachdeckermeiſter,
Dürrenberg 3500; Kettenbeil, Schloſſerei, Dürrenberg
150; Unger, A., Elektrohaus, Dürrenberg 13 000;
Züge, Heinrich, Baugeſchäft, Schkeuditz 40 000. Zu-
ſammen 105 650 Reichsmark.

B. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz in der Stadt Merſeburg haben:

Götze, Otto, Dachdeckermeiſter, 13 000; Hoffmann,
Dachdeckermeiſter 5000: Meiſter, C. F., iſenhand ung
35 000; Eiſenwerk Kaiſerslautern, Zentralheizung,
Mitteldeutſche Jnduſtriewerke, Zentralheizung, zu
ſammen 300 000; Reuſchel K Gerlach, Leichtwände
16 000. Zuſammen 369 000 Reichsmark.

C. Gewerbetreibende,
die ihren Wohnſitz außerhalb des Stadt- und Land-

kreiſes Merſeburg haben:
Arnold K Troitzſch, Linoleumliefer., Halle 14 000;

Edlich, Jſolierung der Balkone, Falkenberg 20 000;
Engel K Vogel, Eiſ. Rohre, Halle 12000; Melzer,
Keſſelanlagen, Halle 123 000; Mitteldeutſche Ton-
warenfabrik, Steinzeugrohre, Halle 15 000; Möricke,
Glaſerarbeiten, Berlin 30 000; Patzſchke, Reinhold,
Eiſ. Dachbinder, Leipzig 25 000; Sächſ.-Thür. Par-
kett-Verk. GmbH., Parkettlieferung, Halle 700; Simon
M., Luginowände, Halle 15 000; Wagner, C., Anton,
San. Jnſtall., Leipzig 63 000; Reußengrube, Dach-
ziegellieferung, Gera 135 000; Wittenberg, Platten-
arbeiten, Halle 3000. Zuſammen 455 700 Reichsmark.

Weitere Aufträge an Subunternehmer werden
iach endgültiger Feſtſtellung noch verteilt.

Guske,Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.
Zuchtviehverſteigerung.

Am Mittwoch, dem 13. November d. J., vor-
mittags 11 Uhr, findet in Naumburg a. S., Artillerie
kaſerne, Eingang Kanonterſtraße, eine Zuchtviehver-

Glaſerarbeiten, Halle 6617,47; Mitteldeutſche Wege- ſteigerung ſtatt. Gelegen lich dieſer Verſteigerung

fort eingeſchickt wurde. Die Firma hatte eigen
tümlicherweiſe die Wechſel noch in Händen,
hat es aber nicht für nötig befunden, ſie, wie
das üblich iſt, den Akzeptanten zurückzugeben.
Ein anderes wurde jetzt noch bekannt. Der
Monteur erhielt ebenfalls nur Proviſion von
Zahlungen in bar oder von Wechſeln, ſo daß
er ein ſogar recht großes Jntereſſe daran hatte,
Akzepte mit nach Hauſe zu bringen. Die Ver
teidigung wollte damit nicht behaupten, daß er

es geweſen ſei, der das Akzept gefälſcht hat,
ſondern daß ein anderer es getan haben kann.
Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung
der Berufung, dar Gericht hat aber unter Auf-
hebung des erſten Urte auf Freiſprechung
erkannt.

Geſchäfkliches.
Beilage. Auf den, unſerer heutigen Aus-

gabe beiliegenden Proſpekt der Deutſch
nationalen Volkspartei wird hier-
mit beſonders hingewieſen.

Neue Bücher.
Das neue Daheim (66. Jhrg. Nr. 6) iſt ſo-

eben erſchienen Das inhaltsre ſche Heft gedenkt
in einem illuſtrierten Aufſatz des verſtorbenen
Fürſten Bülow. Eine intereſſante Wochenſchau
im Bild folgt. „Die Arbeit im Tonfilmatelier“
ſchildert Dr. Erwin Debries. Eine Würdigung
der lebenden rheiniſchen Dichter gibt Heinz
Steguweit. Wort und Bild führen uns zu den
Ainu, den letzten Reſten der Urbevölkerung
Japans. Neben einem ſpannenden Abſchnitt des
Romans „Der goldene Schlüſſel“ von Albert
Otto Ruſt ſteht die abgeſchloſſene Novelle „Die
Million in den Wolken“ von Paul Burg.
H. Haes findet „Deutſche Spuren am Mitte
meer“. Carl R. Raswan erzählt von edlen
Araberpferden. Eine Notenbeigabe und ein
ganzſeitiges wertvolles Kunſtblatt, das Frauen
daheim mit vielen praktiſchen und
Auskünften, der Rätſelteil, Büchertiſch und
Daheimanzeiger mit Stellenvermittlung voll
enden den vielſeitigen Jnhalt des ſchönen
Heftes.
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kommen 50 beſte, von einer ſachverſtändigen Kom
miſſion vorbeſichtigte Bullen und 40 gekörte bzw.
körungsberechtigte Eber zum Verkauf.

Die Magiſtrate der kreis angehörigen Städte und
die Herren Gemeindevorſteher bitte ich, Intereſſenten
auf dieſe Bekanntmachung in geeigneter Weiſe hin
weiſen.

Merſeburg, den 30. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſe »Kes

J. A.: Scharlach.

Provinziallandtags- und Kreistagswahl.
Aenderung zu der am 19. Okt. d. J. in Stück 40 des

Blattes für den Landkreis Merſeburg veröffentlichten
achweiſung der Abſtimmungsbezirke uſw. für die
Provinziallandtags- und Kreistagswahl am 17. No-
ember d. Js.

Nr. 36. Großgörſchen. Jn Spalte „Wahllokal“
muß es ſtatt „Großgörſchen, Gaſthaus zur Sonne“
jeißen, „Großgörſchen, Schule“.

„Wahllokal“Nr. 90. Paſſendorf. Jn Spalte
Schule“, heißenmuß es ſtatt „Paſſendorf, alte

„Paſſendorf, Gaſthof zur Stadt Halle“.
Nr. 112. Schkölen. Jn Spalte „Wahllokal“ muß

es ſtatt „Schkölen, Gaſthof Schilde“ heißen, „Schkö
len, Schule“.

Merſeburg, den 5. November 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Scharlach.

Bad Dürrenberg
Tagesordnung

für die Sitzung des Verbandsausſchuſſes des
Zweckverbandes Bad Dürrenlerg

am Freitag, den 15. November 1929, 19 Uhr,
im Sitzungsſaal der Zweckverbandsverwaltung,
Kurhausſtr, 3.
1. re des Anſchlagweſens im Zweckver

bandsgebiet;
2. Regelung des Feuerlöſchweſens;
3. Haushaltsplan.

Hierauf geheime gung
Bad Dürrenberg, den 12. November 1929.

Der Vorſitzende

De dirrenberg.Helfer, Zweckverbandsvorſteher.,

Lennewitz
Die Wahlen der Gemeinde Lennewitz finden

am Sonntag, den 17. November 1929, von vor-
mittag 10 Uhr bis nachmittag 5 Uhr im Gaſthof

zu Lennewitz ſtatt.
Der Wahlvorſteher: Zeiger.

Weißenfels
Die Ausführung der Schloſſer- und Maler-

arbeiten ſowie der Be- und Entwäſſerungsan-
lage zum Neubau einer Wohnhausgruppe (18
Familien) für die Gemeinde Groß-Kayna ſoll im
r der öffentlichen Ausſchreibung vergeben
werden.

Angebotsformulare können hier ab 12. No
vember d. J. r oder gegen poſtfreie Ein
ſendung von 1 M. für je 1 Formular h
werden. (Bei Poſteinzahlung nur Zahlkarte für
Poſtſcheckkonto Nr. 11 499 Leipzig.)

Die Angebote ſind mit entſprehender Au
ſchrift verſehen bis Sonnabend, den 16. d.
10 Uhr, an die unterzeichnete BaubehördeKreishaus, Zimmer 36, verſiegelt und poſtfrei
einzuſenden.

Weißenfels /S., den 11. November 1929.
Das Kreishochban an:t.
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Salzgewinnung im
Oberberg amtsbezirk Halle.

Ha dritten Vierteljahre wurden im Bezirk
175 590 To. Steinſalz gewonnen gegene To. im zweiten Vierteljahr. Davon

wurden im Moltkeſchacht aufgelöſt 10 597
(10 797 To. im zweiten Vierteljahr). An Kali-
ſalz wurden 843 929 gegen 752 036 To. ge
wonnen. Beſchäftigt wurden in der Kali-
induſtrie 4811 Perſonen, im zweiten Viertel-
jahr 4955 Perſonen. An Siedeſalz wurden
31 093 (27 846 To. im zweiten Vierteljahr) ge
wonnen. Beſchäftigt wurden 922 Perſonen
gegen 788 im zweiten Vierteljahr.

Stein- und Braunkohlenbergbau im Ober-
bergamtsbezirk Halle.

An Steinkohle wurden im dritten
Vierteljahr 1929 18 128 To. gefördert. Jm
zweiten Vierteljahr waren es 17 460 To. Be
ſchäftigt wurden 214 (212) Perſonen. Die Förde-
rung an Braunkohle betrug insgeſamt
20 404 913 To. Jm zweiten Vierteljahr betrug
ſie 19 521354 To. Beſchäftigt wurden 50 492
Perſonen gegen 51 673 im zweiten Vierteljahr.
Davon entfallen auf das oſtelbiſche Gebiet
8627 897 (8 100 186) To. Beſchäftigt wurden
21 700 (21 812) Perſonen. Jm weſtelbiſchen
Ge! waren es 11777016 (11 421 168) To.
Beſ. tigt wurden 28792 (29 861) Perſonen.

Rückgängiger Welkzuckermarkk.
Der Sturz der Neuyorker Fondsbörſe, eine

300 000 To. höhere Kuba- Schätzung von Wil-
lett u. Gray als ſie erwartet war, Nachrichten,
daß die Zollerhöhung in den Vereinigten Staa-
ten, zu deren Ausnutzung große Vorräte an-
geſammelt ſind, ſo gut wie keine Ausſichten
mehr hat und ſchließlich die Meldung, daß
Java die Mitwirkung zu einer internationalen
Regelung der Weltzuckerproduktion endgültig
abgelehnt hat, haben vorläufig den Weltmarkt
nicht unerheblich verſtimmt. Jmmerhin bleibt
die Tatſache beſtehen, daß ſelbſt Willètt u. Gray
dem Vorjahre gegenüber ein Weltproduktions-
minus von rund 380000 To. erwarten, anſtatt
der ſeit Jahren üblichen großen Produktions-
überſchüſſe. Auch würde der Wegfall der Zoll-
erhöhung in den Vereinigten Staaten ihre
Eigenproduktion und die ihrer Ueberſee-
beſitzungen nicht anregen und ſo auf die Dauer
nur zu begrüßen ſein. Einſtweilen muß der
ungünſtige Eindruck dieſer Meldungen aber
erſt überwunden werden.

Goldptondbrieſe, werihbeständ. Amlemhen
Berlin. 13. November

Pr. Lapfb. Anst. Om. R. 131 95, 0018 Pr. Cntr. Bod. O. Kom 27 90,50
7 do. do. R. 5 87,6018 do. do. 19289400
7 do. do. R. 10) 89,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
7 do. Kom. R. 6 86,755 Bad. Land -Elekt. Kohlel
6 do. do. R. 8 84,00]5 Berl. Roggenwert 1923 9,00
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 101 90, 00]6 BreslaukKohlenwertan!
8 do. do. R. 14u. 15) 90,765 Elektro Mitteld. Kohle 3,93
8 do. do. R. 18) 90,757 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 19 94,405 Großkr. Hannov. Kohle
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7, 45
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 101,005 Landseh. Centr. Roggen 7,92

9 do. do. Em. 38 98,755 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,90
8 do. do. Em. 41 93,2515 Oldb. st Kred. A. Rggw. 8,80
7 do. do. Em. 42 82,805 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 9.10
6 do. do. Em. 45 81,505 Preuß. Kaliwertanleihe 6,78
6 do. Kom. Em. 19 78,00 5 Preuß. Roggenwertanl. 9,25
10 Prov. Sächs. ds. Gpf. 5 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,90
8 do. do. o. 87,405 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 8,11
7 do. do. Ausg. 1-2 82,005 Schles. Idsch. Rogg.-Pt 7,81
6 do. do. Ausg. 1-2 72,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,70
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 80,00]5 Westf. Prov. Kohle 19231
8 Pr. Centr.-Bod.- G. Pf.27 92,75
8 do. o. 1928 97,00

BörſenChaos.
Internationale Börſenderoute. Ungeheure Kursverluſte an allen großen Börſenplätzen der Welt.

Deutſche Aktienpakete ſuchen Käufer. Weitere Ueberfremdung der deutſchen Wirtſchaft?

Neuyork hat eine neue Börſenbaiſſe. Die Kurſe
von über hundert Papieren haben bei umfangreichſten
Verkäufen neue Tiefſtände erreicht. Die Geſchäfts-
tätigkeit nahm einen derartigen Umfang an, daß die
Ticker über eine Stunde mit dem Melden der Kurſe
in Rückſtand gerieten. Blankoabgaben drückten ſtändig
auf das Kursniveau, ebenſo Zwangsverkäufe. Jm
Vergleich zu den Anfang September verzeichneten
Höchſtkurſen ſind die Jnduſtrieaktien in Neuyork nun-
mehr um durchſchnittlich 40 Prozent und die Eiſen-
bahnaktien um 25 Prozent geſunken.

Faſt alle Aktienkurſe notieren unter dem Stande
vom November vorigen Jahres. Hand in Hand damit
geht ein ſtarker Abbau der Effektenkredite, in letzter
Woche erfolgte eine Reduzierung um etwa 1 Milliarde
Dollar. Naturgemäß ſind auch die deutſchen An
leihe papiere in Mitleidenſchaft gezogen.
Die in den letzten beiden Wochen erzielten Gewinne
von 90 auf 93 Prozent ſind wieder verlorengegangen.
Die Rückwirkung auf die Warenmärkte blieb ebenfalls
nicht aus, die Weizen Baumwoll, Gummi- und
Metallpreiſe mußten ſich neue fühlbare Abſchläge ge-
fallen laſſen. Die ſchwache Tendenz griff auch auf die
übrigen internationalen Börſenplätze über. London,
Amſterdam, Paris und Brüſſel melden ſchwache Kurſe.
Auch Berlin iſt in Mitleidenſchaft gezogen. Jn ſeinem
letzten Bericht ſtellt das Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung feſt, daß im Frühjahr 1927 beim höchſten
Stand der Aktienkurſe das Nominalkapital der deut-
ſchen Aktiengeſellſchaften rund 21 Milliarden Reichs
mark, der Kurswert etwa 35,5 Milliarden Reichs-
mark betragen hat, Ende Oktober 1929 betrug der
Kurswert nur noch rund 27,5 Milliarden Reichsmark
(obwohl der Nennwert inzwiſchen um 2,7 Milliarden
geſtiegen war), ſo daß ein

Kursverluſt von rund 6 Milliarden Reichsmark
zu verzeichnen iſt. Der amtliche Aktieninder der an
der Berliner Börſe gehandelten Werte iſt von 178 im
April 1927 auf 114 Anfang November dieſes Jahres
geſunken.

Kursverluſte ſind nun zwar keine Einbußen am
Nationalvermögen, ſondern Verſchiebungen von Be-
wertungsverhältniſſen, aber ſie ſind auch keine reinen
Buchverluſte, denn ſie berühren Produktion und Han-
dem inſofern, als der Konſum geringer wird. Man-
cherlei Einſchränkungen in dem privaten Haushalt und
in der geſchäftlichen Betätigung ſind die Folge. Ver-
ſchiedene Jnſolvenzen der letzten Zeit ſind auf Verluſte
aus Effektenſpekulation zurückzuführen. Die inter
nationalen Börſen befinden ſich in einem Zuſtand der
Auflöſung, die volkswirtſchaftlichen Funktionen, die ſie
ausüben ſollen, werden immer unſichtbarer. Was iſt
der Grund für dieſe ungewöhnliche Erſcheinung?

Zunächſt ſprechen einmal techniſche Momente mit.
Seit 1925 ſtiegen die Kurſe in Neuyork ſtändig. Be-
günſtigt durch den ungeheuren Reichtum dieſes Lan-
des nahm die Spekulation in Amerika einen unge-
heuren Umfang an, und die Auswüchſe mehrten ſich.
Einſichtige Kreiſe ſagten ſeit langem ſchon einen Rück
ſchlag voraus. Er erfolgte ſo plötzlich und in einer
derartigen Schärfe, daß die meiſten Spekulanten ihre
Börſengewinne wieder hergeben mußten. Wie ge
wonnen, ſo zerronnen. Noch ſcheint die Abwärts-
entwicklung nicht zum Stillſtand gekommen zu ſein.
Der Börſe kann man daraus keinen Vorwurf machen.
Sie iſt kein Wohltätigkeitsinſtitut. Aber es wäre nie
ſo weit gekommen, wenn die amerikaniſchen Noten
banken rechtzeitig eine Kreditreſtriktion vorgenommen
hätten. Sie beſchränkten ſich lediglich darauf, die Neu
yorker Diskontrate zu erhöhen, ſetzten aber im ſelben
Moment die offiziellen Ankaufsraten für Bankakzepte

herab, um den jungen international- wichtigen Akzept-
markt nicht zu ſtören. Dieſe Politik beruhte auf der
irrtümlichen Vorſtellung, daß es getrennte Geldmärkte
gäbe, eine Börſengeldmarkt und einen Akzeptmarkt für
den Warenverkehr, während beide miteinander in
Wechſelbeziehungen ſtehen. So erreichten die Noten
banken lediglich eine Einſchränkung der von Mit-
gliedsbanken gewährten Börſenkredite, während die
eigentlichen Träger der Spekulation die Nichtmitglieder
des Federal Reſerve Syſtems ſind, etwa ein Drittel
aller Kreditbanken. Infolge der höheren Verzinſung
floſſen die Kaſſenmittel privater Unternehmungen in
immer ſtärkerem Umfange nicht mehr direkt den Banken
zu, ſondern kamen durch die Nichtmitgliedsbanken der
Spekulation zugute. Angezogen wurden dieſe Gelder
durch die hohen Geldſätze des call-money Marktes,
Letzten Endes beruhen alſo die Auswüchſe der ameri-
kaniſchen Spekulation auf den eigenartigen amerikani-
ſchen Geldmarktverhältniſſen.

Noch ein weiteres Moment begünſtigte die Speku-
latio, das iſt der Umſtand, daß die Jnduſtrie der Börſe
gegenüber völlig unintereſſiert gegenüberſtand, be
ſonders die deutſche. Gewiß iſt der Grundſatz der Groß-
induſtriellen durchaus richtig: „Wir ſpekulieren nicht,
wir produzieren.“ Die Jnduſtrie ſoll ſich nicht auf
das ſchlüpfrige Parkett der Börſe begeben, und es iſt
anzuerkennen, daß ſie ſich in ihrer Dividendenpolitik
von dem augenblicklichen Kursſtand der Aktien wenig
hat beeinfluſſen laſſen, aber andererſeits iſt die Jndu
ſtrie bei ihren Emſſionen auch auf die Börſe angewie-
ſen und wird bei ihren Aktionären wenig Gegenliebe
finden, wenn die Kurſe von Monat zu Monat immer
weiter abſacken. Sie ſcheint ſich der Gefahr nicht be-
wußt zu ſein, die in einem unterbewerteten Kurs-
niveau ſchlummert.

Die Kleinaktionäre ſind bei den weichenden Kurſen
zum größten Teil aus ihrem Beſitz herausgeçgangen,
und die Banken mußten bei ihrer Jnterventionstätig-
keit notgedrungen ganze Aktienpakete aufnehmen. Die
Effektenbeſtände der Banken ſind auf eine Höhe ange
ſchwollen, die als Dauerzuſtand unmöglich iſt. Aus
Kreditgebern ſind die Banken zu Beſitzern geworden.
Jm Jntereſſe ihrer Liquidität müſſen ſie ſich aber von
dieſen Aktienpaketen entlaſten. Deutſche Aktienpakete
ſuchen Käufer. Wenn unſere Steuergeſetzgebung nicht
ſo kapital- und wirtſchaftsfeindlich wäre, dann könnten
durch Gründung deutſcher Jnveſtmenttruſts dieſe Werte
der deutſchen Wirtſchaft erhalten bleiben. So aber
kommt
als kapitalkräftiger Käufer für dieſe Aktienpakete ledig-

lich das Ausland in Frage,
womit eine weitere Ueberfremdung der Wirtſchaft ver
bunden iſt. Das Ausland hat dieſe Situation richtig
erfaßt und iſt dabei, durch große Abgaben das Kurs-
niveaun weiter zu drücken, um dann die Aktien gut
rentierender Geſellſchaften billig aufzukaufen. So ſind
wahrſcheinlich auch die großen Auslandsverkäufe in
Glanzſtoff zu erklären. Allem Anſchein nach iſt
hier eine holländiſche Gruppe am Werk, die
Glanzſtoffaktien zu niedrigem Kurs in ihren Beſitz zu
bringen.

Die deutſche Wirtſchaftslage wird jedoch
entgegen vielfach verbreiteter Anſicht durch den Kurs-
ſturz in Neuyork nicht ungünſtig beeinflußt. Durch den
Abbau der Börſenkredite iſt im Gegenteil eine Erleich-
terung der Geldmarktlage zu erwarten. Jm Zu-
ſammenhang mit dem Umſtand, daß eine Umſchichtung
im Aktienbeſitz in der Weiſe erfolgt iſt, daß dieſe aus
ſchwachen Händen in kapitalkräftige übergegangen ſind,
iſt zu erwarten, daß künftig, wenn die Atmoſphäre
bereinigt iſt, große Schwankungen, die mit der Wirt

ſchaftslage nicht im Einkjang ſtehen, nicht erfolgen. Jn
ſofern hat auch die augenblickliche internationale
Börſenderoute ihr Gutes Dr. W.
Hallische Börse vom 14. November.

heuſfe Vortag
Allgem. Deutsche Credit-A. 116 G 118,56
Haliescher Bankverein 116,5 b G 115,5 b
Gewerbe- und Handelsbank 90 6 90 6
Landeredit-Banhk 876 876Zörbiger Bankverein 606 59 GMansfeld Bergbau A. G. 107 G SPrehlitzer Braunkohlen 140 B. 144,75 bBr
Riebeck'sche Montanwerke 105 B 105,
Werschen-Weißent. Braunk m
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Paprertabrik 1416 141b6
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik. 118 G 118 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 7Engelhardt- Brauerei 210 G 2116F. Zimmermann Co. 25,25 G 25 G
Glauziger Zuckerfabrik 7Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 GHalle-Hettstedter Eisenbahn 38,5 B 38,5 B
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 80 G 80
Hallesche Röhrenwerke 56 G 55 6
Hildebrand Mühlenwerke 32.25 b 32,25 b
Moritz Jahr 10 B 10 BGebrüder Jentzsch 30 b 30 6
Kalserbad Ah miedeberg rKyffhäuserhutte JGottfried Lindner 55,75 b B 57.5 bSchraplauer Kalkwerke 46 G 42 G
Stadtmuhle Alsleben 57 G 576G. Vester Spedition 56 b Gr 56 G
Wegelin Hubner 7Zenzer Moschinen u. Eisen los 115 G
Zuckerraffinerſie HalleTendenz ſchwächer.

Ielpriger Börse vom 13. November.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Ang. Dt. Cred.- A. 116,00 Lpz. Bier Riebech 140 00
Casseler Jutesp. 205, ,00 Lindner, Gottfr. 55,26
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 108,00Chromo Naſork 114,25 Norddtsch. Wolle 10225
Falkenstein Gard. 112,50 Pijttler Maschinen 170,00
Halle Zimmerm. 25.25 Polvphon 278, 00
Halle Zuckerraft. 40,00 PrehlitzerBraunk. 141,650
Kirchner Co. 66,00 Rauchwar. Walter 54,00
Köbcke Co. S Riquet Co 117,50Landkratt Leipzig 83,50 Fahlberg, List Co 76.50
Langbein-Pfanh. 122,00 Schlema Holzstoff 110,00
Leipz. Baumwolle 185,00 Schubert Salzer 220,00
do. Wollkämmer. 90,00 Stöhr Kammgarn 114.25
do. Kammgarn [JhüringerGasges. 12850
do. Hypoth. Bank 117,25 do. Wolle 129,75

Berliner Produktenbörſe vom 13. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märktkiſcher, Viktoriagerbſen 32.,00 38.00

76 77 kg 220--221 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28.00
78--79 kg 223--224 Futtererbſen 21,00 22,00

Roggen, märk. 158--160 Peluſchken 20,50 22,00
Braugerſte 184 200 Acderbohnen 19,00 21.00
Futter und Wicken 23,00 26,00Jnduſtriegerſte 166 177 Lupinen, blaue 13,50 14,50
Hafer, märkiſcher 149--158 Lupinen, gelbe 16,50 17,25
Mais, zollbegünſtigter, Seradella, neue S

loko Berlin 187 188 Rapskuchen 18,50 19,00
Weizenmehl 26.50--32.50 Leinkuchen 23.40 23.60
Roggenmehl 22.00--25,00 Trockenſchnitzel 9,00 9,40
Weizenkleie 10,00-10,50 Soya-Schrot 18,10--18.40
Roggenkleie 8,75--9,265 Kartoffelflocken 14,40 14.90

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Nov. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
November-- Dezember 26.62. b. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 14. Nov.
170,25.

Metallpreiſe in Berlin vom 13. Nov. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,25,
Orig.-Hüttenaluminium 95 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98 99 Proz. 350, Antimon
Regulus 62 66, Feinſilber für 1 kg fein 66, 75 68 50.

e T ſamer -tenz 40,00 40,50 Glockenstanlw. 23,60 23,50 Löwenbrauerei 271,00273, 00 zenwerk 36,00 96,00 v ogel, Tel-Drähte 68,00 69,60Beriiner Börse R Demmer. Gebr. Gebr. Goedhart 178, o r7s ,50 Luckau u. Steftlen 6,12 ch r i Vogn Maschinen 76.00 78.00
19. v s on Hisch.-Ailant. Tel. 102,50 103, 00 Tn. Goldschmidt 6426 65,00 Ladensch. Metall 87,50 67,60 Saline Salzungen 121.26 121 2 do. Spitzen 116,60 116,75

m r es do Hanesche Masch. 80, o 81, 00 ged ala7 henen e ee le-Ahnitlen h a9 Hamburg. Elektr. 130,60 130,76 Magdeb. Allg Gas 50,00 50,00 2angerhs, Mas Volkstedt. Porz.Deuts ca e. Industrlie- R e o er W e g g Hammersen A.-G. 124,00 124,001 do. Bergwerk 63,00 62,50 Sarotti- Schokol. 131. 50 136,60 Vorwonler Portl. 152,00 158,90
6 Disch. Wertvest. t 1ös do ſtoo o a0. Tenetergiag Hannover Mſasch: s5.25 as. o do. Muhlen 697 s o2. 12 Sauerdrev Aaach. 8559 2298 wangerer Werne 4,00 4 25sch. Werte er Hort -Zem. Hardurger Elsen 76160 76,50 Mannesmannröh. 97,00 9737 Saxonia, Zement 134,00 184,00Anleihe 1923 Agdlerhütten Glas 92,75 92,76 do. Jute-Spinner. 98,00 98, 00 Harburg. Gummi 68,50 69,00 Mansſeld Bergb. 1065,75107,00 Schieb-Defries. o 92,00 m

27 8100 8720 Aer 85,00] 3680 40. ine 22380 240 60 Harpen- Bergban 192.00 182. o0 Maachſb. Bucbau i. do its: o Sagen 19223103.591 Eigenwerhe 124,50)22450
b 8 i „90 87.90 Ah ä 16080 160.00 do. Post. u El V 28.00 28770 Hedwigshüutie 93,00 91.001 49. (5 be 68.00 68, 12 S Wasser Geisenk 126.00 128.80h 87,26 8725 a e r 9900 40. Schacnuvau 97e0 6760 Heidenas Papier 46.50 Atech. Wer ind 11400 114.75 Suert Selzer 33333 331.00 Wayss Freyiag 83.00 36.,00

o ß Aen Gehn 172,00172,00 do. Spiegeigias. 89,75 90,25 Hildebrd, e e400 h newte a. 5 86 e6 Wegen Rußfabr..zem G. 64,00 63,261928 auslosbar 91,00 91,40 Ammendk. Papier 148,765146,75 do. Steinzeug 174,60 170,00 gert r 11200 r 128,00130,00 Schwabenbräu 262,00 266, 00 Wegelin 4Hübner 34,00) 83,60
6*/, Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 75,76 77,00 do. Teleph. u. Kab. 58, 00) 58,50) Hirsch Kupferw. 120,2612026 136,00 136,26 Siegen-Sol. Guös. 6.76 700 Wenderotn 66125 66,25

I. Folge 97,50 97,60 do. do. Vorz.. 76,00 do. Ton- u. Steinz. 127,60 127,00 Husochberq, Leder. Z 5755 r 130,00 130,00 Siegersadrr. Werke 79,00 81,00 Wersch -Weißent 180,00 181,50

ehe e en ob 1000 Aue 20.20 51.00 g0. Meieiwandei 80; o otimann, Stärke 70,37 70.00 herd der 31.25 22.00 Siemena Siiaiske 29059 e neten ab 76
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Eine glänzende Leiſtung

der „Bremen“.
Die „Bremen“ iſt trotz heftiger See na

einer Fahrzeit von 4 Tagen, 19 Stunden un
12 Minuten in Neuyork eingetroffen und konnte
kurz vor der Ankunft den Dampfer „Mafeſtiec“
überholen, der einen Tag früher Southampton
verlaſſen hatte. Fachleute bezeichnen die
Leiſtung der „Bremen“ als beſonders be-
merkenswert, weil ſie trotz heftiger See und
ſtarker Gegenwinde ihre Fahrzeit einhalten
konnte. Das Schiff erbrachte damit den Be-
weis, daß es auch bei ungünſtigem Wetter
allen Anforderungen entſpricht.

Amerika verſichert
„Graf Zeppelin.

Nachdem die Verhandlungen um die Ver-
ſicherung des „Grafen Zeppelin“ für den
beabſichtigten Nordpolflug bisher erfolg-
los verlaufen ſind, hat ſich jetzt ein
Konſortium amerikaniſcher Verſicherungs-
geſellſchaften gebildet, das bereit iſt, die Ver-
ſicherung zu übernehmen.

Der Nobelpreis für

Der diesjährige Nobelpreis für Chemie
wurde zwiſchen dem Profeſſor an der Stock-
holmer Hochſchule Hans v. Euler-Chelpin und
dem Profeſſor an der Londoner Univerſität
Arthur Harden geteilt. Unſer Bild zeigt
Profeſſor Hans v. Euler-Chelpin, der den
Preis für ſeine Unterſuchungen über die
Gärung der Zuckerarten erhielt.

Der Mord
an Hilde Zäpernick.

Haftbefehl gegen Wächkerschulz
Amtlich wird mitgeteilt: „Jn Verfolg der

Ermittlungen wegen des Mordes an der Hilde
Zäpernick iſt das Verbrechen des Baunwächters
Richard Schulz an ſeiner 13jährigen Tochter
aufgedeckt worden. Der Vernehmungsrichter
im Polizeipräſidium, dem Schulz vorgeführt
wurde, hat Haftbefehl wegen Blutſchande und
Verbrechens gemäß 8 176 Ziff. 3 StGB. (un-
züchtige Handlung mit Perſonen unter 14 Jah-
ren) gegen ihn erlaſſen.“

Der erneut feſtgenommene Wächter Richard
Schulz wurde geſtern abend gründlich ins Ver-

Er beſtreitet das Verbrechen
nach wie vor, die Vernehmungen gehen aber
weiter. An Hand der ſeinerzeit feſtgelegten
Einzelheiten mußte er ſich über den Fall genau
äußern. Er entſinnt ſich auch jedes Umſtandes,
der vor und nach der Tatzeit zur Sprache ge-
bracht wird. Die kritiſche Stunde um
7 Uhr herum, zu der er von niemand geſehen
wurde, iſt anſcheinend aus ſeinem Be-

Wie früher auch,
gibt er den kleinen Geſchenken an das Kind,
den Bildern und anderen Dingen, jetzt wieder
dieſelbe harmloſe Erklärung. Angeſichts des
ſchweren Verbrechens an der Tochter, deſſen er
überführt iſt, finden dieſe Behauptungen heute
aber keinen Glauben mehr.

Bemerkenswert iſt der Einfluß, den Schulz
auf ſeine Angehörigen, die Frau und die Toch-
ter, ausgeübt hat. Auch jetzt noch, da er in Haft
iſt, ſind ſie mit ihren Bekundungen ſehr zu-

Die Furcht vor

zu haben. Die Frau fragte z. B., ob man ihn
ganz gewiß im Polizeipräſidium behalten
werde, da ſie ſich ſonſt nicht nach Hauſe wage.

Die Zeugen, die bei der Mordunterſuchung
damals befragt wurden, wird man auch uber-

s hören müſſen. Die Vernehmungen
dürften mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Dreiſter Bankraub in Beukhen.
Mittwochabend drangen vier Männer in die

Bureauräume der Oberſchleſiſchen Handelsbank
in Beuthen ein, ſchüchterten die allein an-

weſende Kaſſiererin mit vorgehaltenem Re-
volver ein und raubten etwa 20 000 M. in Zloty-

und Reichsmarkwährung. Die Räuber ſind ent
kommen.

Eine Frau Helferin
des Düſſeldorfer Mörders
Bei der Suche nach dem Düſſeldorfer
Mörder iſt man auch den Angaben des erſten
anonymen Briefes nachgegangen. Die ſofort
darauf angeſtellten Ermittlungen der Polizei
haben ergeben daß ſeit dem Auguſt tatſächlich

eine 20jährige Kontoxiſtin vermißt
wird.

Auch in der Mordſache Albermann iſt die
Polizei einen wichtigen Schritt wei-
ter gekommen. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß am Tage vor dem Verſchwinden der
kleinen Albermann eine etwa 50 Jahre alte
Frau mit tjefer heiſerer Stimme zwei

Frau Meußdörfers Leiche ausgegraben.
Der Mord in Kulmbach.

Das Geheimnis um den Tod der Gattin
des Kommerzienrats Meußdörfer in Kulmbach
hat ſich immer noch nicht klären laſſen. Die
Staatsanwaltſchaft hat ſich bisher zu einer po
ſitiven Erklärung nicht entſchließen können.
Kommerzienrat Meußdörfer befindet ſich in
gatt Jn Kulmbach jagt ein Gerücht das an

ere.
Die vor etwa acht Tagen beerdigte Leiche

der Frau Meußdörfer iſt
inzwiſchen exhumiert

worden und wird gegenwärtig einer genauen
ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Meuß-
dörfer hat über den Tod ſeiner Frau bekannt-
lich folgende Darſtellung gegeben: Als er
abends nach Hauſe gekommen ſei und das
Schlafzimmer betreten habe, habe er die von
ſeiner Frau mit matter Stimme geflüſterten
Worte: „Heinrich, man hat mich ge-
feſſelt“ gehört. Er habe angenommen, ſeine

rau ſpreche im Schlaf. Er habe ihr einige
eruhigende Worte geſagt. Dabei habe er be-

merkt, daß ſie tatſächlich gefeſſelt geweſen ſei.
Er habe ſeiner Frau die Feſſeln durchſchnitten,
und ſie ſei dann wie im tiefen Schlaf in die
Kiſſen zurückgeſunken. Er habe dann das Zim-
mer und das ganze Haus durchſucht und nichts
Auffälliges bemerkt. Es ſei alles in Ordnung
geweſen. Als er dann ins Schlafzimmer zu-
rückgekehrt ſei, habe er mit Schrecken bemerkt,
daß ſeine Frau tot ſei. Er habe dann die
Dienſtmädchen geweckt und ſie über ihre Wahr-
nehmungen befragt.

Der Staatsanwalt erklärt zu dieſer Dar-
ſtellung des Verhafteten, daß ſie

nicht ganz glaubhaft
erſcheine. Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es

noch nicht gelungen, die Schnur zu finden, mit
der die Frau angeblich gefeſſelt war.

Das Motiv der Tat liegt ebenfalls noch
vollkommen im Dunkeln, da die bisherige Be-
S der Kommerzienrat habe ein Ver-
ältnis mit einer anderen Frau gehabt, ſich

nicht beſtätigt hat. Eine
Unſtimmigkeit

befindet ſich vor allem noch zwiſchen den Aus-
ſagen des Verhafteten und ſeiner Dienſtboten
in bezug auf die Zeit und Art, in der er das
Perſonal vom Tode ſeiner Frau unterrichtete.
Dieſer Punkt ſcheint für die Staatsanwaltſchaft
die ſchärfſten Verdachsgründe gegen Meuß-
dörfer zu enthalten.

Der Staatsanwalt erklärt, daß er vielleicht
in einigen Tagen imſtande ſein werde, ſeinen
erſten kurzen Bericht, der keinerlei Mittei-
lungen außer der Tatſache der Verhaftung des
Kommerzienrats enthielt, zu erweitern. Der
Verteidiger des Kommerzienrats hat eineMitteilung Feransgegeben, nach der er beſtrei-

tet, daß ſein Mandant die Tat eingeſtanden
habe, vielmehr habe er fortlaufend die Täter-
ſchaft ganz energiſch abgeſtritten. Weiter er-
klärt der Verteidiger, daß
auch die Todesurſache noch nicht einwandfrei

feſtgeſtellt
ſei, und daß die Annahme, daß der Tod durch
Erwürgen eingetreten ſei, mit größter Vorſicht
aufgenommen werden müſſe. Der Verteidiger
verſichert ferner, daß eine Lebensver-
ſicherung für die ermordete Kommerzien-
ratsgattin nicht vorgelegen habe und auch ge-
ſchäftliche Verluſte in den Betrieben des Kom-
merzienrats nicht eingetreten ſeien. Die Ehe,
die im 42. Jahre ſtand, ſei außerordentlich
glücklich geweſen.

Raffinierke und neugrkige Ausbrecher-
mekhoden.

Ausſchluß der Oeffentlichkeit es könnten ſich Nachahmer finden.
„Jm Jntereſſe der Staatsſicherheit“ ver-

handelte das Schöffengericht Berlin Mitte
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Es han-
delte 7ch um einen aufſehenerregenden Aus-
bruchsverſuch des Kaufmanns Bruno Wachtel
und des Sändlers Caſper Krebber aus dem
Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes, der
dank der Wachſamkeit des Oberwachtmeiſters
Lindow im letzten Augenblick entdeckt wurde.
Da in dieſer Verhandlung

ganz neuartige Methoden
zur Sprache kamen, mit deren Hilfe die beiden
wegen Meuterei angeklagten Verbrecher ihren
Fluchtplan vorbereitet hatten, ſchloß das Ge
richt mit Rückſicht auf das im Zuhörerraum
befindliche, vorwiegend aus „Kriminal-
ſtudenten“ beſtehende Publikum die Oeffentlich-
keit aus.

Die beiden Angeklagten hatten ſehr ſchwere
Strafen zu erwarten, und tatſächlich iſt auch
Wa “tel bald darauf zu zwei Jahren Zuchthaus
und Krebber zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt worden. Beide befinden ſich zur Be-
obachtung im Lazarett. Krebber hatte ſich da-
durch krank gemacht, daß er

Nägel und Löffel verſchluckt
hatte. Jn der Gemeinſchaftszelle befand ſich
noch ein dritter Gefangener, der Schneider
Maetze, der aber nicht mitmachte. Zum Aus-
bruchsverſuch hatten die beiden Angeklagten die
Nacht des 11. Februar ausgeſucht. Es war dieſes
eine der kälteſten Nächte des vorigen Winters,
und ſie rechneten damit, daß die Wache auf dem
Gefängnishof Schutz ſuchen würde.

Der Oberwachtmeiſter Lindow war aber auf
dem Poſten. Kurz vor ſeiner Ablöſung morgens
beobachtete er von einer windgeſchützten Stelle
aus, an der er nicht geſehen werden konnte,
daß ſich

im dritten Stock ein Kopf zum Fenſter
hinaus

neigte. Das war ihm ein Beweis, daß die
Gitterkäbe durchgedrückt ſein mußten. Der
Beamte ſetzte die Alarmglocke in Bewegung.
Als Beamte in den Saal eindrangen, fanden

ſie die beiden Angeklagten angekleidet vor,
während Maetze im Bett lag.

Der Plan war gut vorbereitet. Die beiden
Angeklagten hatten, wie die Ermittlungen ey-
gaben, ſchon vorher auf eine raffinierte und
neuartige Weiſe mit Geheimſchrift einen
Kaſſiberverkehr mit der Außenwelt bewerk-
ſtelligt. Nach den Angaben Maetzes waren die
Ausbruchswerkzeuge, eine Strickleiter, mehrere
Sägen von ziemlichem Umfange und andere
Gegenſtände, in Beuteln mit von den An-
geklagten angefertigten Stricken

in den Arbeitsſtunden durch das Fenſter
heraufgezogen

worden. Auf der Straße ſoll auch die Braut
von Wachtel auf den Ausbruch gewartet haben.
Während der Nacht wurden die Gitterſtäbe
durchſägt, und um die Ablöſungszeit der Wachen
ſollte der Ausbruch erfolgen.

Der Angeklagte Wachtel behauptete, daß er
von dem Ausbruchsverſuch ſeines Gefängnis-
genoſſen nichts gewußt habe. Er ſei durch ein
Geräuſch aufgewacht und habe geſehen, daß
Krebber zum Fenſter hinausklettern wollte,
daraufhin ſei er aufre ſtanden und habe ſich
ſchnell angezogen. Er will auch nichts von dem
Hineinſchaffen der Ausbruchswerkzeuge gemerkt
haben. Der Angeklagte Krebber behauptete
ebenfalls, daß er die Sache allein gemacht habe
und daß keine Verabredung mit den anderen
erfolgt ſei. Dieſe Verteidigungsmethode bezeich-
nete der Verſitzende als ſehr geſchickt, denn der
Angeklagte wiſſe genau, daß, wenn er es allein
gemacht habe, keine Zuſammenrottung vor-
handen ſei, und daß er

dann auch nicht wegen Menterei beſtraft
werden könne.

Eine andere Frage ſei es allerdings, ob das
Gericht ihm das glauben werde. Offenbar
nehme dieſer Angeklagte alles auf ſich, weil
Wachtel ſchon viel ſchwerer vorbeſtraft ſei und
darunter auch ſchon einmal wegen Meuterei im
Gefängnis war. Krebber weigerte ſich, An
gaben zu machen, wie die Strickleiter und die
Sägen ins Gefängnis gekommen ſeien, da das
auch auf eine ſtrafbare Weiſe geſchehen wäre.

”m h hccchchchh c„”„c c cchqhqcchoho-
kleine Mädchen in nächſter Nähe der
Wohnung der Albermann angeſprochen hat.
Die Kinder ſind mit ihr aber nicht mitgegan
gen. Am nächſten Tage ſprach dann, an-
ſcheinend dieſelbe Unbekannte, die kleine
Albermann an.

Es iſt allerdings feſtgeſtellt, daß das Mäd-
chen noch ſpät abends in Begleitung eines
Mannes geſehen worden iſt. Es bleibt ſomit
die Möglichkeit beſtehen, daß die unbekannte
Frau in irgendeinem Zuſammenhang mit dem
Mörder ſteht, zumal in dieſer Gegend ſchon
einmal ein Kindermord begangen wurde, der
einer Frau zur Laſt fällt.

Ein ſeltſamer Diebeskrick.
Diebesgelegenheit durch Eheverſöhnung.
Wenn vor einigen Wochen 15 Ehepaare in

Paris einander r waren, ſo ſindheute in Paris 15 ver
zu regiſtrieren. Und das alles dank der pein-
lich pünktlichen und genauen Arbeit des Paul
Mandailly. Das Syſtem, der ganz einfache
Diebestrick, die Leute mit gefälſchten Briefen
aus ihren Wohnungen zu locken, erhielt durch
ihn eine intereſſante Variation. Er ſchrieb ihr
einen Brief und ihm einen Brief. Und jeder
hatte den gleichen Text „Geliebte(r)! Meinen
Namen wage ich nicht zu nennen, aber ich
liebe Dich unſäglich. Jch bete Dich an, ich weiß
nicht, was ich Dir ſagen ſoll. Willſt Du mich
glücklich machen, dann komme am heutigen
Nachmittag um 5 Uhr in das kleine Café an
dieſer oder jener Ecke. Jch werde Dich dort
erwarten. Jch liebe Dich unſäglich.

Der Brief wirkte immer. Erſtens ging er
hin, zweitens ging ſie hin, drittens gin aul
Mandailly in die Wohnung und ſtahl was
nicht niet- und nagelfeſt war. Die beiden
Eheleunte, die ſich in dem Café trafah, merkten

öhnte Ehepaare

bald, daß ſie einer Myſtifikation zum
Opfer gefallen waren; aber ſie verſöhnten ſich.
Paul ſchuf 15 glückliche Paare. Aber trotz
allem muß er ſeine Wohltaten jetzt mit dem
Gefängnis büßen.
Alexander Zoubkoff in Bonn

verhaftet.
Alexander Zoubkoff, der Gatte der Mittwoch

geſtorbenen ehemaligen Prinzeſſin Viktoria,
iſt Mittwoch abend, obwohl er keine Einreiſe-
erlaubnis nach Deutſchland hatte, nach Bonn
gekommen. Er wollte nach Kronberg fahren,
um an den Beiſetzungsfeierlichkeiten ſeiner
Frau teilzunehmen. Als er morgens den
Zug in Bonn beſteigen wollte, wurde er wegen
ſeines verbotenen Aufenthaltes in Deutſchland
verhaftet. Ob Zoubkoff ſofort wieder über die
Landesgrenze abgeſchoben oder ob ihm die
Teilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten ge-
ſtattet wird, ſteht noch nicht feſt.

Schwerer Straßenbahnunfall
in Zürich.

Jn der Gloriaſtraße in Zürich hat ſich ein
ſchwerer Straßenbahnunfall ereignet. Auf der
ſteil abfallenden Straße kam ein Straßenbahn-
wagen mit Anhänger infolge des Regens ins
Rutſchen. Der Strombügel brach ab, ſo daß es
dem Wagenführer nicht möglich war, die durch
den Strom bediente Bremſe in Tätigkeit zu
ſetzen. Da die Handbremſe nicht genügte, fuhr
der Zug in der Kurve mit voller Wucht gegen
die hohe Mauer der meteorologiſchen Anſtalt.
Der Motorwagen wurde vollſtändig zerdrückt.
Der Wagenführer kam, wie durch ein Wunder,
ohne Verletzungen davon. Von den Jnſaſſen
wurden 19 verletzt. Der größte Teil konnte nach
Anlegung von Notverbänden ſeine Wohnungen
aufſuchen.

e

derErfindung zur Rekkun
unterBeſatzungen gefunkener

ſeeboote.
Der erſte Lord der britiſchen Admiralität

gab im Londoner Unterhauſe bekannt. daß
Verſuche mit einem Apparat, der den Be
ſatzungen geſunkener Unterſeeboote die Mög-
lichkeit bieten ſoll, ſich zu retten, zu ſehr be-
friedigenden Ergebniſſen geführt hätten. Alle
Unterſeeboote werden mit ihm ausgerüſtet
werden. Jn Portsmouth ſollen weitere Ver-
ſuche mit dem Apparat angeſtellt werden.

Seemannslos.
Fünf Ueberlebende des finniſchen Dampfers

„Drakon“, der Montag nacht bei der Jnſel
Uts an der ſchwediſchen Küſte untergegangen
iſt, konnten von der kleinen Klippe, auf die
ſich die elf Mann der Beſatzung gerettet hat-
ten, an Land gebracht werden. Die übrigen
ſechs ſind ertrunken.

Aus dem D- Zug geſtkoßen.
Tod auf den Schienen.

Jn der Nähe von Muldenhütten bei Frei-
berg in Sachſey wurde von einem Loko-
motivführer auf den Gleiſen die Leiche eines
Mannes entdeckt, bei dem es ſich nach den bei
ihm gefundenen Ausweiſen um einen gewiſſen
Walter Häßler aus Plauen im Vogtland
handelt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Häß-
ler den D-Zug 115 benutzt hat. Er iſt entweder
hinausgefallen oder hinausgeſtoßen worden.
Verdächtig iſt der Umſtand, daß die Not
bremſe in dem Abteil, das Häßler benutzte,
beſchädigt iſt.

-Ddj h
Banklehrling und Schüler

als Aukodiebe.
Der Kriminalpolizei in Hannover iſt es ge

lungen, die Autodiebe, die Sonntagabend durch
Ueberfahren eine Frau getötet und einen Mann
ſchwer verletzt hatten, feſtzunehmen. Es han-
delt ſich um einen früheren Schüler des Hanſa-
Gildemeiſter Jnſtituts und um den Lehrling

eines Bankgeſchäſts.

Die Lapplandbahn durch Erd
rutſche zerſkört.

Ein großer Erdrutſch hat die ſchwediſche
Bahn, die nach Lappland hinaufführt, in der
Nähe von Arviksjaur zerſtört. Eine lange
Strecke entlang iſt der Bahndamm völlig ver-
ſchwunden, ſo daß die Schienen in die Luft
hineinragen. Die Entdeckung wurde erſt ge-
macht, als der erſte Expreßzug die Strecke be-
fuhr. Glücklicherweiſe bemerkte das Lokomotiv-
perſonal die gefährliche Stelle, bevor man in
unmittelbarer Nähe war. Es gelang, den Zug
rechtzeitig zum Halten zu bringen. Die Ver-
bindung wird mit Autoomnibuſſen aufrecht-
erhalten.

[rm—»—=, .hſſſre

Byrds Südpolexpedition auf
dem 80. Breiktegrad.

Die geologiſchen Sachverſtändigen der Byrd-
Expedition, die nach dem ſogenannten Königin-
Maud-Gebirge vordringen, ſind Sonnabend auf
der zweiten Hilfsſtation auf dem 80. Grad ſüd-
licher Breite eingetroffen. Schwere Schnee-
ſtürme geſtalteten das Vordringen äußerſt
ſchwierig, doch ſoll ſich das Wetter nach der
letzten Meldung etwas gebeſſert haben, ſo daß
ſich auch die Ziehhunde in beſſerer Verfaſſung
befinden und ein günſtiges Ergebnis der

Pläne für einen zweiten
Panamakanal.

Koſtenaufwand von 200 Millionen Dollar.
In einer Erklärung an die United Preß

führte der frühere amerikaniſche Konter-
admiral Colby M. Cheſter in Waſhington aus,
daß er der Regierung einen Plan zum Bau
eines neuen Kanals für die Verbindungzwiſchen dem Atlantiſchen und dem Stillen
Ozean unterbreitet habe. Der von Cheſter
vorgeſchlagene Waſſerweg ſoll teilweiſe den
Lauf des Atrato- Fluſſes verfolgen und ganz
auf dem Gebiete des ſüd amerikaniſchen Staates
Kolumbien gelegen ſein. Weiter betontCheſter, daß ſein Plan nur einen Koſtenauf-
wand von 200 Mill. Dollar erfordere gegen-
über dem vorgeſchlagenen Nicaragua-Kanal,
der 1 Milliarde Dollar koſten ſoll.

Der Konteradmiral iſt der Meinung, daß
Kolumbien den Kanal mit Hilfe von Anleihen
der Vereinigten Staaten bauen könne. ie
Verwaltung des Kanals, bei dem die Ver-
einigten Staaten ſich auch fernerhin zur Hälfte
beteiligen wollten, würde durch einen gemein
ſamen Ausſchuß beider Länder zu erfolgen
haben. Dieſer Plan des Konteradmirals
liegt bereits dem Kriegsminiſterium der Ver-
einigten Staaten zur Begutachtung vor und
man erwartet, daß er in Kürze veröffentlicht
werden wird.

Revolukion im Auko.
Geſchäft und Krieg.

Die merkwürdigſten Parallelen ergeben ſich
oft zwiſchen dem Geſchäft und dem Krieg, dem
Verkauf und der Revolution. Jn China wur-
den in dieſem Jahre bisher mehr Automobile
verkauft als jemals zuvor. Jn dem Maße,
wie Unruhe in dieſem Lande der Gärung
wächſt und ſich ausbreitet, ſteigt das Auto-
geſchäft, denn in China wird eben die Revo-
lutton in der Hauptſache per Auto gemacht.
Außer in der Mandſchurei hat man nirgend-
wo neue Bahnlinien gebaut. Um alſo die nö-
tige Beweglichkeit zu behalten, haben ſich die
Generale mit ihren Kerntruppen auf die Auto-
mobile und die Laſtwagen verlegen müſſen.
Wenn plötzlich das Autogeſchäft wieder einmal
anſteigt, weiß man in den Europäerkreiſen in
China ſofort, daß ſich da etwes Neues vor-
bereitet. Das Barometer der Unruhe ſind die
8. die in China laufen.
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die alten und neuen
Operetten.

Rummer
Schluß keine

Denken

Bahnhofſtraße 8

Sonntag, den 17. November 1929
abends 8.15 Uhr
Caſino wieder das allfährliche

Polyfar Konzert
ſtattEin hochkünſtleriſches Ereignis

von überragender Bedeutung.
WMyſtiſch umſchmeicheln uns aus der Ferne

findet im

Weiſen aus Opern.
Klaſſiſche und leichtere Muſik,

Ernſtes und Heiteres.
ziehen die verſchiedenſten Stimmungsbilder

an uns vorrüber. S
Nur ein Urteil hatte bisher die Preſſe

Ueberfüllter Saal.
wartungen weit übertroffen.
Die Begeiſterung des Publi-
kums ſtieg von Nummer zu

und kannte

Jn buntem Reigen

Alle Er-

zum
Grenzen 1!!:

Kommen, hören und See rer Sie ſich ſelbſt.
e

Emil 5Schühtze, Merſeburg,
daran.

Zwvweiggeſchaft
einer der bedeutendſten Firmen

ihrer Art, bringt immer etwas Beſonderes.

Ab Freitag zeigen wir die
Verfilmung des von

Millionen geleſenen Buches
von Margarete Böhme

Luiſe Brooks in Tagebuch
einer Verlorenen

Das Schickſal jener Verlorenen
die ſchuldlos ſtürzt und von
einer unbarmherzigen Welt
grauſam ausgeſchloſſen wird.

Zum guten Film die gute Muſik

Anf. du. 8 Uhr, Sonnt. 3* u, 8 Uhr

Freitag Montag
Harry Piel

in ſeinem Großfilm
Das ſchwarze Kuvert

6 Akte atemraubened Spannung
Außerdem bring. wir denGroßſfilm

Wolkenkratzer
Eine luſtige

Höhe. Hauptrolle
William Boyd

Außerdem Beiprogramm
Anf. 6* u. Uhr

Münchner

Lodenmäntel

Herren, Damen,
Kinder

33.-, 22.50, 15.-

Alleinverkauf:
Hildehrandt

Kl. Ritterſtr. 13

Gasthotf 7ätzsch

Fehltritts

und Liebe

t qdq„J=„vwW[ü--1cCö„[2

Freitag,
den 15. November 20 Uhr
Der Wunderfilm des Jahres:

Engel der Straße
Die rührende Geschichte eines
jungen Mädchens, das um einen

willen

7 9 Akte. Hierzu der Sensa-
tions-Film

Der iund von
tluxville
5 Akte.

Nützen Sie
dasElektrolg-Ratenſyſtem

das

Hie
geringſte Baranzuhlg.

die
kleinſten Monatsraten

Vorſpiel onne
Kaufzwang

Verkaufsſtelle

Elektrols Chor- u.

beſte Muſlkinſtrument Muſſkaliſche Abendfeierſtunde

in der Stadtkirche.

Sonntag, den 17. November,
t 6 UhrEinzelgeſünge, Orgel- und e

Inſtrumental- Muſik.

Alred Bee

Muſikhaus
Rahe am Markt

Reparaturen
in eigner Werkſtatt!

us ihrem

laufende

Stoff
erige nach venesten

Modellen tär

29.
ewmschleöl. s Amtliche

ſaltbearen PFotterrat.
modernen

Anzug
oder M an tel

Vers rdeitung

2 7.
Volle Gewöhr
für guten Sita!

M. Peim
Gr du

a. n.gegenauert

e

stetigen Aufstieg
ihres Geschaäftsganges
erlangen Siedurcheine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatit
(XKrelsblsett)
Haälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 110

lichtspieiposl. Sonne Union Theater
Direktion A. Dechant

der Meiſter der Senſationen

7

Es ſprechen:

M IIIre Freitag, den 15. Novbr. 20 Uhr,

Müller's Hotel am Bahnhof.

öchloſſermeiſter Michel, Halle:

Die Wirtſchaftspolitik

der Deutſchen Volkspartei

Stadtverordnetenvorſteher Brenner:

Gachliche Arbeit

oder Jntereſſenpolitik.

Deutsche Volkspartei.

Sonntag 4 Uhr

und ſpannende e
Geſchichte aus ſchwindelnder

gehetzt und
gejagd wird, bis endlich Glück i

ihr wieder lachen.

drundſchülerKnabenhortf. Grundſchüler
Eröffnung des Knabenhortes für n

Grundſchüler Montag, den 18. Nov.
nachm. 2 Uhr im Schloßgartenſalon,

Eingang Mühlberg. 5Woche mit Michkaffee 60 Pfg. (im n
Voraus zu bezahlen).

Preis pro u

Autociſiert Elektrola Veranſtaltet vom Altenburger Kirchen
chor. Freiwillige Gaben zur Deckung gee
det Unkoöoſten erbeten.

Bücherreviſor Otto Leinhos,
Merſeburg, Meuſchauer Straße 19

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die
Führung der Geſchäftsbücher ſowie
die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

Unsere

Wöcn Shunptt

Merseburg

S
d

bringen damit wie
beachtliche

klassige Qualitätswaren
Damen- Strümpfe a n e
stärkte Sohle und Hochferse Paar Mk.

Ctvit reine Wolle, MarkeDamen- Strümpfe magnet, veht fest

und feinfädig, Doppelsohle
neueste Farben.

und Hochferse,
Mk.

waschech. Dauer-Damen-Strümpfe seide plattiert,
äußerst dichtes und festes Gewebe, 4fache

Sohle Paar Mk.Waschseide, ver-Damen-Strümpfe rn Sohle und
Hochferse, in allen mod. Farbtönen Paar Mk.
Damen-Strüi mp fe Bemberg Seide,

„Silberstempel“,
sehr feines Gewebe, Sohle und Hochferse
verstärkt Paar Mk.

die Wir allmonatlich einmal veranstalten,
finden am 14., 15. und 16. d. M. statt. Wir

immer eine höchst

billige Kaufgelegenheit für erst-

ſ7s

prima Qualität, weit unter Preis, in allen
Modefarben Größe 1, Paar

10 Pf. Steigerung pro Größe

1 Posten reinwoll. Kinder- Strümpfe
0.75

S Einen kleinen Porten reinwollene

Paar nur O. 75Ski Söckchen

zu machen.

Es empfiehlt sich, von dieser Veranstal-tung den ausgiebigsten Gebrauch evtl.
auch schon für den Weihnachtsbedarf

J e
n m8 n tc un h d h v z c eB.
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Kunden

Raſſe.

Empfang.

m
r W Abſatzferkel

Haben Sie Bedarf an Ferkeln, ſo können
Sie am vorteilhafteſten den Einkauf bei
dem größten Ferkelverſand Weſtfalens
tätigen, denn tauſende von Dankſchreiben
und Nachbeſtellungen von langfjährigen

beweiſen fachmänniſche
reelle Bedienung. Untenſtehendes Geſchäft

iſt nur allein in der Lage derartige Dank-
ſchreiben u. Nachbeſtellungen auſzuweiſen.
Offeriere freibleibend Ferkel der berühmten
ſchweren weſtfäliſchen ſowie hannoverſchen

Selbige ſind langgeſtreckt, breit-
bucklich, mit Schlappohren, ſeuchenfrei,
die beſten zur Zucht und Maſt, liefere
hiervon jeden Poſten wie folgt:

6-—8 wöch. 22—26 Mk., 8--10 wöch. 26
bis 31 Mk., 10--12 wöch. 31--36 Mk.,
12 15 wöch. 36-46 Mt.

pro Stück ab hier gegen Nachnahme.
Garantie für prima Tiere, beſte Freſſer,
ſowie geſunde Ankunft noch 8 Tage nach

Es kommen nur allerbeſte
Tiere zum Verſand. Verpackung nehme
zurück. Laſſen Sie ſich nicht irreführen
durch billigere Angebote.
Viehverſand Fortkord, SchlosHolte l. Weſtf.
IIIIIIIIWIIxxxäxxpDdDDDDDDDDDvccno0ogoopgo un
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Läufer
ſowie preiswert zum Verkauf.

Freitag früh ab, ſteht wieder ein
h er Transvort hochtragender und

friſchmelkender
V 99*Kühe

ſowie prima

Richard 6chmidt, Frankleben
Telephon Groß-Kayna 17.

ſtehen wieder

S e

Weißenfels S.

o

Von Freitag, den 15. November ab,
große Transporte

veſter hochtragender und friſchmelkender

Kühe und

Kalben
(Oſtpreußen und
Oſtfrieſen -Raſſe)

bei uns äußerſt billig zum Verkauf.
Guſtav Daniel Co.

Viehs und Pferdegeſchäft
Hernprecher

Am 13. November 1929, früh 4 Uhr
50 Min. entschlief unsere liebe Insassin

W Berta Schröter
Die Beerdigung findet Freitag nachm.

3 Uhr von der Kapelle des Altenburger-
Friedhofes aus statt.

Altersheim

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlichster Teilnahme anläblich des Ab-
lebens unseres lieben und unvergeblichen
Entschlafenen sagen wir hiermit unseren

E.

J ÄÜ

besten Dank. Ganz besonderen Dank a
Herrn Pastor Wuttke für seine trostreichen rn
Worte, sowie dem Verein der Kombe für ber So

die letzten Ehrungen. IndeutſcheMerseburg, den 14. November 1929. pehörde
AusreiErna Rheinwein u. Sohn. Die S
ſtellung

e J lichene derungIn niſtenWCauddizu Mehrewollen

Künſtl. Blumen Wdr7 meldetzur Kranzbinderei der deRoſen, Chryſanthemen Todesfälle: SowejDahlien uſw. Ouerſurt wandeält d d uerfurt:3 Juine Geinris (7s J. Beerd. an
22 Freitag 2 rKurt Karius J mücheln: in RPapier Handlung Dora Bergner (26 F.) Beerd. worde:

Brühl 4 Freitag 4 Uhr Artaunſtl. Vaſenblumen Lina Spiller (50 J.) Beerd. run
zu vorteilhaften Freitag 15 Uhr

Preiſen. Halle: S komm 5 Karl Meyer (79 J.) 5 auch

IDCCCau m zI on
Dem wahren Heilkundigen Herrn Berſt

C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2, rſage ich öffentlich wahrheitsgetreu herzl. Dank, da der- der y
ſelbe mich von meinem 3jähr. Aſtma und Rheu- fünf
matismus geheilt hat. zeiche:Magdeburg-W., Annaſtr. 6. ihm ſgez. Frau Berta Schellhaſe. drei a
Sprechz.:Sonnab. 9--12 u. 2--5 Uhr nachm. Urin mitbring. entge

auf
Schla
ſchläg
verle
weite

Ar
Komr
andern

r zu Br eM tr 7 r ic e gl e hattezetern

O
a

v Wa
v

Aus

2 diee bericS A hi ceee7 erhatte

7 Jnn c rung worUuutsprecſier

2 DieEine höhere Stufe von Tonreinheit, r
G Klangfülle und Brillanz ist mit ſind
a diesem Lautsprecher erreicht. Wer ihn t Schl
4 hört, hat den Eindruck. hier ist nicht an O J

Vorhandenem Schrittweise gebessert, Arb
sondern etwas unvergleichbar Neues

geschaffen worden. demkäu
APreis RM I50 WVerlangen Sie kostenlose Vorführung e

t Sei Ihrem Racliohändler diet 8 zurS[ G
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